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Guter Empfang
 Mehr als die Hälfte der Deutschen greift inzwischen mit Mobilgeräten auf das 

Internet zu, wie eine Studie der Initiative D21 belegt. Mit Smartphones und 

Tablets ist das auch ganz einfach – wenn die Netzqualität stimmt. Unsere  

Schwesterzeitschrift connect hat in Deutschlands größtem Netztest die Verbin-

dungsgeschwindigkeit bei Daten gemessen. Die Unterschiede sind teilweise riesig; 

immer noch sind viele Regionen digitales Entwicklungsland. Den Netztest finden 

Sie auf Seite 76, mehr zur Studie der Initiative D21 lesen Sie auf Seite 8.

Damit Ihr PC up to date ist, bietet unsere Heft-DVD ein großes Windows-Megapack. 

Mit unserem exklusiven Service Pack Loader aktualisieren Sie jede Windows- und 

Office-Version mit einem Klick. Und die zwei Top-Vollversionen Fix-It-Utilities und 

WinOptimizer reinigen und optimieren Ihr System dauerhaft für mehr Stablität 

und Geschwindigkeit. Lesen Sie dazu unseren Artikel auf Seite 26.  

Zum Jahresbeginn haben wir eine besondere Leseraktion für Sie: Dem Heft liegt 

ein Gutschein bei, mit dem Sie 50 GByte aus dem Usenet herunterladen können. 

Und das völlig anonym und ohne Abo-Verpflichtung. Außerdem widmen wir uns 

in diesem Jahr verstärkt dem Thema Heimvernetzung. Intelligente Haussysteme 

erleichtern nicht nur den Alltag, sie sparen auch bares Geld. Unser Themenspecial 

Connected Home finden Sie ab Seite 105.     

Viel Spaß beim Lesen!

Jörg Hermann

Chefredakteur PC Magazin

Werden Sie Fan von 
uns bei Facebook!  
www.facebook.com/
daspcmagazin

DVD-Ausgabe

Die Standard-
Ausgabe mit  
einer Daten-
DVD kostet  
nur 5,40 Euro.

PC Magazin gibt es in zwei verschiedenen ausgaben:

Die Ausgabe mit 
drei DVDs  
erhalten 
Sie für 8 Euro.

Super-Premium-
Ausgabe

Jörg Hermann

Chefredakteur PC Magazin
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4K-Monitore und -notebooks
immer mehr 4k-hochauflösende Geräte 

kommen auf den Markt. Wir haben Monitore, notebooks 
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nieren als auch Surfen gab es deutliche Unterschiede. 
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Ständiger internetzugang für lau und das auch 
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Der tRP Converter wandelt das 
Festplattenrekorder-Format (tRP) in 
aVI, MP4 und MPEG um. Er konvier-
tiert auch zwischen den Formaten. 
außerdem extrahiert das Programm 
audiospuren aus Videos und spei-
chert sie etwa als MP3-Datei ab. tr
➔ www.aiseesoft.de Betriebssystem: 
Windows XP, Vista, 7; Registrierung erfor-
derlich; Sprache: Deutsch

Aiseesoft TRP Converter

ashampoo Burning Studio 2015 ist ein benutzerfreundliches,  
kompaktes und  leistungsstarkes Brennprogramm. Es erstellt 
Video-DVDs mit animierten Menüs, Musik-CDs mit passenden 
Covern, passwortgeschützten Datensicherungen und vieles mehr 
– alles mit nur wenigen Mausklicks. Damit das Burning Studio 
2015 startet, muss auf dem System als Mindestvoraussetzung 
der Media Player 9 installiert sein, der bei Windows-8-OEM-
Installationen nicht mehr vollständig enhalten ist. hier müssen 
Sie das kostenlose Media Feature Pack von Microsoft nachinstal-
lieren. tr
➔ www.ashampoo.com/de Betriebssystem: Windows Vista, 7 und 8; 
Registrierung erforderlich; Sprache: Deutsch

Ashampoo Burning Studio 2015
BREnn-SOFtWaREDVD

hD-FIlM-KOnVERtIERERDVD

Das Ashampoo Burning Studio 2015 bietet neben Diaschauen, Musik-, 
Video- und Daten-DVDs und weitere spannende Spezialfunktionen.

Alle Programme im Überblick

E-Books

Business&IT 12/2014
Schwerpunktthema: Multiplattformstrategien 

medien-infos Buch-Magazin Herbst
Neuvorstellungen: Bücher, Hörbucher, Entertainment  

Top-Software

Abelssoft Tagman 2015
Füllt ID3-Tags von MP3-Stücken aus 

abylon APP-Blocker
Listet automatisch startende Anwendungen und Prozesse auf 

abylon Sharedrive 12
Verschlüsselt Datenlaufwerke für Arbeitsgruppen 

Aiseesoft TRP Converter
Konvertiert das HD-Fernsehformat in AVI, MPEG und MP4 

Ashampoo Burning Studio 2015
Brennprogramm für Videos, verschlüsselte Daten, Musik 

Ashampoo Photo Commander 11
Bildbearbeitungsprogramm 

Ashampoo WinOptimizer 10
Windows-Tuning-Software 

Avanquest Fix-It Utilities 14
Windows-Tuning-Software 

Daminion Standalone
Medienverwaltung große Datenmengen (Bilder, Video, MP3)

Tool-Pakete

Fotobearbeitung
DigiFoto 4.3, Foto-Mosaik-Edda 6.8.14126.1, Gimp 2.8.14 u.v.m. 

SQL-Paket
DB Browser 5.2.0.0, Projektdateien SQL Datenbanken, EMS 
SQL Manager for MySQL 5.4.3, SQLite 3.8.7.2 u.v.m.

Surfspuren löschen und anonym surfen
AdwCleaner 4.103, FlashCookiesView 1.15, Glary Utilities 5.13, 
Phone Clean 3.4.0, Privazer 2.23, Xleaner 4.28.1368 u.v.m.

System Essentials
7-Zip 9.20, DivX Plus 10.2.4, Recuva 1.51.1063 u.v.m.

Wissenschaftliche Texte mit LibreOffice
Projektdateien und das LibreOffice

WLAN-Tools
Advanced Port Scanner 1.3, Homedale WLAN Monitor 1.50, 
InSSIDer Home 3.1.2.1, KeePass Professional 2.28 u.v.m.
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Avanquest  
Fix-It Utilities 14

tunIng-SoftwareDVD

DVD-Stecktasche und -Jewelcase
Stecktaschen und Jewelcases für die Archivierung der Software-DVD finden 
Sie entweder auf der Heft-DVD unter Software/Extras zum Heft, oder zum 
Herunterladen, Ausdrucken und Ausschneiden auf www.pc-magazin.de.  
Die PDF-Dateien stehen dort im Web-Menü Service/Fragen zur DVD.

Der abylon App-Blocker macht mit unerwünschten Auto-
startprogrammen kurzen Prozess.

windows-wartung mit 
Bordmitteln allein erfordert 
fachwissen und Zeitaufwand. 
einfacher geht es mit dem  
ashampoo winoptimizer 
10. Die Software hilft beim 
aufräumen und beim tunen. tr
➔ www.ashampoo.com/de; OS: 
Win XP, Vista, 7,8; Sprache: Deutsch

Ashampoo  
WinOptimizer 10

tunIng-SoftwareDVD

abylon app-Blocker zeigt alle anwendungen, die mit der 
anmeldung automatisch starten und oft unsichtbar sind, 
in einer tabelle. ein Klick genügt, um die Performance-
fresser dauerhaft zu deaktivieren oder zu entfernen.  tr
➔ www.abylonsoft.de  Betriebssystem: Windows XP, Vista, 7 und 8; 
Registrierung erforderlich; Sprache: Deutsch

abylon App-Blocker 2014
DVD autoStart-auflISter

DVD-Hotline  
0221 3500833
Probleme mit der Installation 
von DVD-Software? Unsere DVD-
Hotline hilft sofort! Mo. – Do. 15 
– 18 Uhr & Fr. 13 – 16 Uhr

DVD fehlt, ist zerkratzt 
oder nicht lesbar: 
www.pc-magazin.de/ 
cdreklamationen

DVD-Support-Forum unter 
www.wmp-forum.de/ 
pc-magazin-573/

Die Hotline beantwortet nur Fragen 
zur PC Magazin-DVD und -CD! Bei 
produktbezogenen Fragen zu den Pro-
grammen (z.B. Vollversionen) wenden 
Sie sich bitte direkt an den jeweiligen 
Hersteller bzw. Programmautor.

Magix  Music Maker 2014 macht aus Ihnen einen Musikproduzenten. 

Auf virtuellen Spuren setzen Sie per Drag&Drop Ihr Musikstück aus 

vorgefertigten Music-Clips der unterschiedlichsten Instrumenten- und 

Gesangsparts zusammen. Mit der Vorhörfunktion gelingt es auch Laien, 

die Clips stimmig anzudocken. Es ist eine tolle Möglichkeit, Musikstü-

cke z.B. für Präsentations-Shows selbst zu erstellen (s. Workshop S. 58).  

System: Windows XP, Vista, 7, 8.x, Online-Registrierung erforderlich

Vollversions-DVD: Magix Music Maker

      Superpremium-DVD: Office-Vorlagen

Rund 5000 Vorlagen für Office, den Tipptrainer 2013 sowie die 

drei Office-Pakete LibreOffice, OpenOffice und Softmaker Free-

Office bietet die Superpremium-DVD. FreeOffice registrieren Sie 

kostenlos unter www.softmaker.de/reg/freeoffice_de.htm.

Plus 170 Tools: Erweiterungen für Excel, Outlook, PowerPoint 

und Word, Kalender und Organizer, Mindmapping, PDF-Tools, 

Projektplanung sowie weitere Vorlagen und Assistenten.

fix-It utilities 14 ruft mit 
einem Klick die Systemdia-
gnose auf, repariert auf Ihrem 
PC erkannte Probleme und 
bringt Ihren Computer auf 
Vordermann, damit er wieder 
schneller arbeitet. tr
➔ www.avanquest.com ; OS: Win 
XP, Vista, 7,8; Sprache: Deutsch

Tool-Pakete

Top-Freeware
Clementine 1.2.3, MuPDF 1.6, PhotoDemon 6.4, PwGen 2.5.2

Usenet-Paket
Aktion: Prepaid Usenet, EF CheckSum Manager 7.20, Free 
Download Manager 3.9.4 Build 1481, Newsleecher 5.0 u.v.m.

Virtualisierung
StarWind V2V Converter Free, VHD Attach 3.90, VirtualBox, 
VMware Player 7.0, VMware vCenter Converter 5.5.3 u.v.m.

Windows 2015
PCM Service Pack Loader 2015 Ccleaner 5.00.5050, DriveImage 
XML 2.50, FixWin v2 for Windows 8, Q-Dir 6.02, u.v.m. 

Extras zum Heft

DVD-Suche
DVD-Booklet Jewelcase
DVD-Booklet Stecktasche
Chromecast Hacken Beispiel-App

 Zusätzlich auf der Superpremium-Ausgabe:

Vollversions-DVD nur in 

der Super-Premium-Aus-

gabe von PC Magazin

+

+
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Über die Hälfte der Deutschen greift von unterwegs auf das Internet zu. 

Die D21-Studie Mobile Internetnutzung zeigt, wie und wofür die Anwen-

der Mobilfunktechnologie einsetzen, was sie erwarten und fürchten. 

Leben im mobilen Internet
Mobilfunk-STudie 

 F  ür viele gehört es schon längst zum 
Alltag, auch unterwegs im Internet zu 

surfen. Während 2012 etwas mehr als ein 
Viertel (27 Prozent) der Deutschen mobiles 
Internet nutzten, ist die Zahl im vergange-
nen Jahr auf 54 Prozent gestiegen. Das er-
gab eine Studie, die im Auftrag der Initiative 
D21 mit Unterstützung von Huawei durch-

Platzsparender Büro-PC
deSkTop CoMpuTer 

■ Mit der neuen ThinkCentre M-Serie vervollständigt Lenovo seine Desktop-
PC-Linie für Unternehmensanwender. Die Geräte dieser Linie sollen sich durch 
hohe Rechenleistung und platzsparendes Design auszeichnen. Dabei bietet der 
Hersteller seinen Business-Kunden wahlweise ein Linux-basiertes Thin-Client-
Betriebssystem oder Windows Embedded Standard 7 an. 
Firmen können das kompakte ThinkCenter M79 (160 x 422 x 388 mm) als Mini-

Tower einsetzen. Die neuesten AMD-Prozessoren treiben es an. Als Haupt-
speicher können SSD- oder SSHD-Festplatten eingesetzt werden.  Über ei-

nen optionalen zweiten Displayport-Anschluss unterstützt der M79 bis 
zu drei unabhängige Displays. WLAN- und Bluetooth-Funktionalität 
gehören ebenfalls zu der Grundausstattung des Büro-Computers. Um 

Lüftergeräusche möglichst zu vermeiden, arbeiten die Geräte der Linie mit 
einer intelligenten Kühlung (ICE).

➔ www.lenovo.de, preise: ab 500 euro

geführt wurde. Demnach besitzen 58 Pro-
zent der Befragten ein Smartphone, wäh-
rend 26 Prozent Tablets nutzen. Die Studie 
untersuchte zudem, wie und wofür die 
Deutschen Mobilfunktechnologie einsetzen 
und welchen Einfluss das mobile Internet 
auf unsere Lebensgewohnheiten hat. Laut 
der Studie nutzen die Befragten mobiles In-

AktueLL

ternet häufig, um E-Mails zu lesen oder mit 
Freunden in Kontakt zu bleiben. Dennoch 
stimmen 67 Prozent zu, dass durch das mo-
bile Internet die Kommunikation zwischen 
den Menschen oberflächlich wird.

Jugend flieht ins Internet

Eine andere Studie des Antiviren-Spezia-
listen AVG belegt, dass gerade Jugendliche 
(61 Prozent in Deutschland) die Flucht ins 
Internet und in soziale Medien antreten, 
damit ihre Eltern nicht sehen, worüber sie 
sprechen. Gleichwohl nutzen weit mehr 
als die Hälfte der deutschen Jugendlichen 
(61 Prozent) Facebook & Co. für Lästereien, 
Gehässigkeiten und persönliche Informati-
onen, die sie im realen Leben so nicht teilen 
würden. Auf der anderen Seite glauben 52 
Prozent der jungen Deutschen, dass es ein-
fach ist, die Privatsphäre online zu schützen
Und nach der D21-Studie legen Jugendliche 
bei ihren Mobilgeräten sogar großen Wert 
auf Sicherheit. Drei Viertel (74 Prozent) öff-
nen Dateianhänge nur aus vertrauenswür-
digen Quellen.
➔ www.initiatived21.de, www.avg.de

Sicherheit im 
mobilen Internet

in den verschiedenen Altersklassen ist der umgang mit der Sicherheit im mobilen internet sehr unter-
schiedlich, wobei gerade ältere nutzer am unvorsichtigsten sind. Quelle: Initiative D21 e.V.
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■ Lichtblick
Der Elektronikhänd-

ler Pearl versendet 

jetzt auch LED-

Lampen. So bietet 

er in einem breiten 

Sortiment auch 

einen High-Power 

COB-LED-Strahler an. Neben einem 

attraktiven Preis setzt Pearl auch auf 

Geschwindigkeit: 60 Prozent Leuchtkraft 

in unter eine Sekunde: Lichtgeschwin-

digkeit!  

➔ Pearl, www.pearl.de, Preis: 7,90 Euro

■ USB Master Charger 3x2.4A+3x1A

Sandberg bietet nun ein Tischladegerät 

mit einer Kapazität von über 10 A, mit 

dem Anwender mehrere Mobilgeräte 

gleichzeitig laden. Es hat sechs USB-

Steckplätze, wobei drei dieser Anschlüsse 

so leistungsstark sind, dass sich auch die 

neuesten Tablets aufladen lassen.

➔ www.sandberg.it, Preis: 52 Euro

■ Duo-Link Flash Drive

PNY präsentiert die 

neue Speicherlösung 

Duo-Link On-The-Go 

(OTG) Flash Drive. Mit 

einem USB- und einem 

Micro-USB-Anschluss 

ausgestattet, ermög-

licht das Gerät, das bequem in die Hosen-

tasche passt, einfachen Transfer und 

Streaming zwischen Android-betriebe-

nen Mobilgeräten und dem PC oder Mac.

➔ www.pny.eu.de, Preise: ab 20 Euro (16 GByte)

Kurz notiert

Gekrümmter PC-Monitor
Monitor 

■ Mit dem Curved UltraWide 34UC87 präsentiert LG den weltweit 
ersten gekrümmten Monitor für den professionellen Einsatz. Das 
geschwungene Display soll Verzerrungen an den Rändern vermei-
den, da das Auge die gesamte Bildschirmfläche mit nahezu unverän-
dertem Sehwinkel und Abstand im Blick hat. Ferner soll die Krüm-
mung störende Reflexionen durch einfallendes Licht mindern. Den 
Betrachtungswinkel des IPS-Panles im 21:9-Format gibt LG mit 178 
Grad an. Die Auflösung des 34-Zoll-Monitiors (Diagonale 86,36 cm) 
beträgt 3440 x 1440 Pixel. Das Display besitzt je zwei Thunderbolt-2-, 
HDMI- und Display-Ports. Der Bildschirm ist höhenverstellbar.
➔ www.lg.com, Preis: 1150 Euro

Multifunktionales Mobilgerät
ConvErtiBlE-PC

■ Acers neues 2-in-1-Gerät Aspire Switch 
12 kann als Notebook, Tablet, Display oder 
im Desktop- und Standmodus eingesetzt 
werden. Das 12,5 Zoll (31,75 cm) Touchdis-
play löst mit 1920 x 1080 Pixeln auf. Dabei 
reduziert die sogenannte Zero Air Gap-
Technologie den Zwischenraum zwischen 

6,2 Mrd.
Attacken auf  Computer und   

Mobilgeräte der Teilnehmer am Kaspersky 

Security Network registrierte Kaspersky 2014. 

Zahl des Monats

Mit dem Curved UltraWide 
34UC87 präsentiert lG den ers-
ten gekrümmten PC-Monitor.

Aspire Switch 12 kann 
als notebook, tablet 
oder auch einfach als 
Display eingesetzt 
werden.

Touch-Modul und Display und soll eine bes-
sere und schärfere Anzeige und verbesserte 
Lesbarkeit bieten. Intels Core-M-5Y10a-Pro-
zessor treibt das multifunktionale Gerät an 
und als Betriebssystem kommt Windows 
8.1 zum Einsatz. Margrit Lingner/whs
➔ www.acer.de, Preis: 650 Euro
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Cloud-Tipps des Monats

Rooming
➔ www.rooming.eu

■ Wer im Ausland ein Semester stu-
dieren oder ein Praktikum absolvieren 
möchte, muss eine Unterkunft finden 
und sein Zimmer in der Zwischenzeit 
vermieten. Und genau da will Roo-
ming helfen und vermitteln. 

Wire
➔ www.wire.com

■ Weil Skype in die Jahre gekommen 
ist, hat Skype-Mitgründer Janus Friis 
das neue Kommunikations-Netzwerk 
Wire gestartet. Es ermöglicht Messa-
ging, Telefonie sowie das Teilen von 
Bildern, Musik und Videos.
 

brightup
➔ www.brightup.de, Preis: 250 Euro

■ Die passende Beleuchtung ist gera-
de im Winter entscheidend. Brightup 
sorgt für eine flexible Steuerung des 
Lichts. Mit Zentrale und Adapterste-
ckern lassen sich Lampen mit WLAN 
verbinden und per App regeln.

Die zwei Gesichter des Yotephones

Ganz schön flexibel

SmartPhonE

E-Book-rEadEr

■ Yota Devices hat mit dem Yotaphone 2 
jetzt sein zweites Smartphone mit zwei 
Displays vorgestellt. Zu dem 5 Zoll (12,7 
cm) großen AMOLED-Haupt-Screen (Auf-
lösung 1920 x 1080 Pixel) gibt es zusätzlich 
ein E-Ink-Display auf der Rückseite des 
Geräts. Wer stets informiert sein will über 
eintreffende Nachrichten oder anstehen-
de Termine, behält über den E-Ink-Screen 
den Überblick. Da E-Ink-Displays weniger 
Energie brauchen, soll der 2500 mAh große 
Akku länger durchhalten. Dabei ist es mög-

■ Pocketbook hat auf der Autodesk University 2014 
in Las Vegas den CAD-Reader Flex vorgestellt. Da-
bei handelt es sich um einen E-Reader für den pro-
fessionellen Einsatz mit einem flexiblen Gehäuse 
und Display. Der Bildschirm misst 13,3 Zoll (33,7 
cm) in der Diagonale und löst mit 1600x1200 Pixeln 
auf. So sollen selbst große Tabellen und Grafiken 
auf dem Display gut darstellbar sein. Der 6,5 mm 
dünne E-Reader wird von einem 1,5 GHz getak-
teten Dual-Core-Prozessor mit 512 MByte Ar-
beitsspeicher angetrieben. Der interne Spei-
cher umfasst 8 GByte. 
➔ www.pocketbook.de, Preis: noch nicht bekannt

lich, den Inhalt des Haupt-Screens auf dem 
E-Ink-Display zu übernehmen oder dort an-
dere Inhalte darstellen zu lassen. Geeignet 
ist das stromsparende Display auch zum 
Lesen von E-Books.
Im Inneren des 145 g wiegenden Gerätes 
arbeitet der 2,2 GHz schnelle Qualcomm-
Snapdragon-800-Vierkern-Prozessor mit 
zwei GByte Arbeitsspeicher, 32 GByte 
Hauptspeicher und Android 4.4 als Be-
triebssystem.
➔ www.yotaphone.com, Preis: ab 700 Euro

die rückseite des Smartphones ist ein E-Ink-dis-
play zur stromsparenden darstellung von Gadgets.

der 13,3 Zoll große Cad-reader 
Flex von Pocketbook verfügt über 
ein flexibles display.
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Heißer Brenner für 
Film und Daten
■ Ashampoo bringt mit dem neuen Bur-
ning Studio die 15. Version seines Alles-
brenners auf den Markt.  Damit lassen sich 
Video-DVDs mit animierten Menüs, Musik-
CDs mit Covern oder passwortgeschützte 
Datensicherungen (M-Disc) brennen. Der 
neue Blu-ray-Standard (BDXL) wird eben-
falls unterstützt. Außerdem sollen Filme 
bis zu 15 Prozent schneller encodiert wer-
den. Der Hersteller hat auch die Multi-
media-Funktionen des Brennprogramms 
überarbeitet. So ist es möglich, Bilder oder 
Videos mit eigener Musik zu vertonen. 
Funktionen zum Sichern von Smartphones 
und Tablets runden den Allesbrenner ab. 
 Margrit Lingner/whs
➔ www.ashampoo.com, Preise: ab 50 Euro 

3 Top-Monitore kurz vorgestellt

Philips BDM4065UC
Der Profi-Monitor hat eine Diagonale 
von nicht weniger als einem Meter (40 
Zoll) und eine 4K-Auflösung (3840 x 2160 
Pixel). Und der DisplayPort 1.2 überträgt 
Daten mit bis zu 10,8 GBit/s.
➔ Philips, www.mmd-p.com, Preis: 700 Euro

AOC 2460PQU/BR
Der 61 cm (24“) große Bildschirm ist für 
Spieler gedacht. Er bietet eine Bildwieder-
holrate von 144 Hz, einen Kontrast von 
1000:1 und Helligkeit von 350 cd/m². Dazu 
gibt es D-Sub- und DVI Dual Link-Ports.
➔ AOC, www.aoc-europe.com, Preis: 380 Euro

Acer S277HK
Acers neues 68,58 cm (27 Zoll) großes Dis-
play löst mit 3840 x 2160 Pixeln auf und 
bietet als erster 4K-Monitor HDMI-2.0-
Konnektivität (Datenübertragung von bis 
zu 18 GBit/s und mit 60 Hz).
➔ Acer, www.acer, Preis: 700 Euro

BrEnnPrOgrAmm

Praktischer Organisator
SyStEm-PrOgrAmm

■ Mit Tabbles lassen sich Dateien archivie-
ren. Da Festplatten heute gewaltige Mengen 
an Dateien aufnehmen, findet der Anwen-
der Dokumente immer schwerer. Tabbles 
versieht wichtige Dateien mit Tags und 

organisiert sie in logischen Containern. So 
sollen sie schneller aufgespürt werden. Wie 
beim Archivieren von Bildern läuft auch die 
Zuweisung der Tags per Drag-and-Drop. 
➔ tabbles.net, Preise: ab 30 Euro

mit tabbles lassen 
sich Dateien mit 
tags versehen, 
sodass sie sich 
schneller auffinden 
lassen.

Schnäppchen
tABlEt

■ TrekStors SurfTab xintron i 7.0 arbeitet 
mit Intels 1,83 GHz schnellem Quad-Core-
Atom-Z3735G-Prozessor und bietet eine 
automatische Update-Funktion für das Be-
triebssystem. Installiert ist Android 5.0 (Lol-
lipop). ➔ www.trekstor.de, Preis: 130 Euro
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Gehaltsabrechnung einfach,
schnell & sicher!

Zeit & Geld sparen!

Mit der leistungsstarken und flexiblen Entgeltab-

rechnungs-Software „Lexware lohn + gehalt“ können

Unternehmen die Lohn- und Gehaltsabrechnungen

selbst erledigen – ob für angestellte Gehaltsbezieher,

gewerbliche Arbeitnehmer mit Stundenlohn oder ge-

ringfügig Beschäftigte. Die Software ist übersichtlich in

der Handhabung und informiert stets optimal über die

neuesten gesetzlichen Regelungen. Zudem haben Un-

ternehmer oder Handwerker ihre Lohn- und Gehaltskos-

ten immer tagesaktuell im Blick – und können somit ihre

Preiskalkulation bei diesen Ausgaben besser anpassen.

Alle wichtigen Unterlagen für den Betrieb, das Finanz-

amt und die Krankenkassen lassen sich mit „Lexware

lohn+gehalt“ schnell und komfortabel erstellen.

Das Paket enthält sowohl alle Module für den Aus-

tausch der Steuerdaten mit dem Finanzamt (ELSTER

und ELStAM) als auch für die Übermittlung aller

wichtigen Meldungen an die Sozialversicherungs-

träger (dakota). Dazu gehören z.B. die Beitragsnach-

weise, DEÜV-Meldungen (Datenerfassungs- und

Übermittlungsverordnung), Sofortmeldungen und

Erstattungsanträge für die Umlage bei Krankheit

oder Mutterschutz.

Mit Lexware erstellen Sie alle abrechnungsrelevanten Unterlagen sicher und

gesetzeskonform. Darüber hinaus bietet Ihnen „Lexware lohn + gehalt“ zahlrei-

che Berichte und umfassende Auswertungswertungsmöglichkeiten: Lohnjournal,

Lohnkonten, Zahlungs- und Buchungsliste, Ausdruck der Gehaltsabrechnung auf

Blankopapier oder Lexware Lohntaschen und Mitarbeiter- und firmenspezifische Aus-

wertungspakete (pdf-Format).

Mit der leistungsstarken und flexiblen Entgeltabrechnungs-Software können

Unternehmen die Lohn- und Gehaltsabrechnung somit selbst an ihrem eigenen

Computer erledigen. „Lexware lohn + gehalt“ spart Geld für einen Dienstleister

und eine Menge Zeit, die man fürs Wesentliche gewinnt.

ANZEIGE
LEXWARE SOFTWARETIPPS FÜR UNTERNEHMEN

Jetzt 4 Wochen
kostenlos &

unverbindlich testen!

Schnell & bequem
bestellen oder einfach
downloaden unter:

www.lexware.de

Was sagt der
Kunde, was
schreibt die
Presse?

„Mit Lexware erledige ich
meine Lohnabrechnung sicher
und einfach.“

Natalie Reinherr,
Lohnbuchhalterin

Lexware
kassenbuch 2014

Lexware
financial office 2014

Lexware
financial office 2014

Lexware
business plus 2014

Lexware
lohn+gehalt 2014

Über 50 Auszeichnungen
für Lexware-Produkte!

Von der GKV geprüft
& zertifiziert!

Laut Sozialgesetzbuch müssen Arbeitgeber So-

zialversicherungsmeldungen und Beitragsnachwei-

se auf elektronischem Weg an die Krankenkassen

übermitteln. Arbeitgeber dürfen dafür nur geprüfte
Entgelt-Abrechnungssysteme einsetzen, die einer

umfassenden Systemprüfung Stand gehalten haben

und ein sogenanntes GKV-Zertifikat besitzen.

„Lexwarelohn+gehalt“wurdeimRahmenderSystem-

untersuchung nach § 22 DEÜV offiziell geprüft und
mit dem GKV-Zertifikat ausgezeichnet. Dies garan-

tiert Qualität, Sicherheit und gesetzliche Aktualität im

Namen der Spitzenverbände aller gesetzlichen Kran-

kenkassen.

Die Zertifizierung bietet somit noch einmal zusätzli-

che Sicherheit gegenüber den Anforderungen einer

Entgeltabrechnung.

Lexware NEWS PCM Lohn+Gehalt 2015.indd 12 05.11.14 09:58

_0DAUW_Lexware_PCgo-links_01_15.pdf;S: 1;Format:(210.00 x 280.00 mm);06. Nov 2014 13:01:53
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■ Franzis Photo BuZZer

Die Freeware Photo BuZ-

Zer von Franzis ist eine 

kostenlose One-Klick-

Fotosoftware, mit der 

Fotografen Bilder bearbei-

ten und zu Fotogeschenken gestalten. 

Über einen BuZZer-Button ist es möglich, 

dem Bildmotiv bei jedem Klick eine neue 

Bildimpression zuzuweisen. Das Motiv 

präsentiert sich dabei jedes Mal in einem 

anderen Stil. Die Filter- und Effekteinstel-

lungen erfolgen entweder automatisch 

oder manuell.

➔ www.franzis.de, kostenlos

■ iDevice Magic Platinum

Das Tool iDevice Magic Platinum hilft 

beim Verwalten von iOS-Geräten. Die 

gesamte Mediathek lässt sich zwischen 

iPhone oder iPad und dem Computer 

synchronisieren. Es überträgt Lieblings-

musik, eBooks, Fotos oder auch Videos 

zwischen den iOS-Geräten und dem 

Computer oder sichert die Daten in 

einem Backup.

➔ www.avanquest.com, Preis: 30 Euro

■ Movie Edit Touch 2

Mit der App Movie Edit Touch 2 bear-

beitet der Reisende Videos dort, wo sie 

entstehen, nämlich unterwegs mit Freun-

den, im Urlaub, oder bei Familienfeiern. 

Neben dem Storyboard-Modus steht 

ihm nun auch ein Timeline-Modus zur 

Verfügung.  Einzelne Videoclips lassen 

sich damit in ihren tatsächlichen Längen 

darstellen und bearbeiten.

➔ www.magix.de, Preis: 2,99 Euro

Kurz notiert

Verwacklungsfrei fotografieren
SyStEmkamEra

■ Sonys Systemkamera 7 II (ILCE-7M2) will die erste Voll-
formatkamera mit interner Fünf-Achsen-Bildstabilisierung 
sein. Dabei ist der 24,3 Megapixel Exmor CMOS-Sensor bei 
der Sonys 7 II in den Fünf-Achsen-Bildstabilisator einge-
bettet. Das soll Vibrationen in alle Richtungen auffan-
gen und längere Verschlusszeiten ermöglichen. 
Bis zu 4,5 Blendenstufen lassen sich aus-
gleichen. Margrit Lingner/whs 
➔ www.sony.de, Preis: 1800 Euro (Gehäuse)

Sonys Systemkamera 
verfügt über eine Fünf-
achsen-Bildstabilisierung, 
die verwacklungsfreie 
Bilder auch im Nahbereich 
ermöglicht.

Ergonomisch arbeiten
ZuBEhör

■ Wer viel Zeit vor dem Bildschirm ver-
bringt, klagt häufig über Rückenprobleme. 
Um den Bildschirm des Notebooks in ange-
messener Höhe und Abstand zu positionie-
ren, gibt es den Elevator von Griffin. Der aus 
Aluminium gefertigte Ständer sorgt dafür, 
dass der Bildschirm des Notebooks um 14 
cm erhöht auf dem Schreibtisch steht.
➔ www.griffintechnology.com, Preis: 40 Euro

Griffins Elevator erlaubt ergonomisches arbeiten 
auch mit dem Notebook.

Schlankes Windows-Tablet
taBlEt

■ Das mit Windows 8.1 arbeitende Tablet Encore Mini WT7-
C-100 von Toshiba ist 10,9 Millimeter dünn und 350 g leicht. 
Um auch unterwegs Office-Dateien bearbeiten zu können, 
steht den Nutzern des 7 Zoll (17,8 cm) großen Geräts auch 
eine Microsoft Office 365 Personal-Lizenz (1 Jahr) zur Verfü-
gung. Der Atom-Z3735G-Prozessor von Intel treibt Toshibas 
Tablet an. Dazu gibt es einen eingebauten 16 GByte umfass-
tenden Hauptspeicher, der sich per MicroSD-Karte weiter 
ausbauen lässt (maximal 128 GByte). Wer mehr Speicher 
braucht, kann weitere 1 TByte OneDrive-Onlinespeicher 
von Microsoft nutzen. Ausgestattet ist das Tablet ferner mit 
Netzwerkfunktionen wie WLAN (802.11  b/g/n) und Blue-
tooth 4.0. 
➔ www.toshiba.de, Preis: 150 Euro

toshibas Encore mini 
Wt7-C-100 arbeitet mit 
Windows 8.1.
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Games des Monats

The Crew
➔ Ubisoft, www.thecrewgame.com Preis: 50 Euro 

■ The Crew ist ein MMO-Action-Rennspiel, das den Spieler mit 
auf eine waghalsige Tour durch eine riesige offene Spielwelt 
nimmt, die den USA nachempfunden ist. Spieler können die 
Kampagne mit Freunden kooperativ spielen oder in PvP-Missio-
nen gegeneinander antreten.

Emergency 5
➔ Deep Silver, www.world-of-emergency.com Preis: 40 Euro 

■ Rettungseinsatz in der Großstadt: In der Simulation leitet der 
Spieler Einsätze in München, Hamburg oder Berlin. Dazu baut er 
einen Pool an Fahrzeugen und Einsatzkräften auf. Die Verkaufs-
version plagen starke technische Probleme, die Deep Silver mit 
Updates noch beheben will.

Lara Croft und der Tempel des Osiris
➔ Square Enix, www.laracroft.com Preis: 40 Euro 

■ Spiele-Ikone Lara Croft ist zurück – und diesmal bringt sie ihre 
Freun de mit. Die Kampagne ist ganz auf einen Koop-Modus mit 
bis zu vier Spielern ausgelegt. Das Abenteuer in der ägyptischen 
Wüste bietet die gewohnte Mischung aus Action, Geschicklichkeit 
und Rätseleinlagen: Es gilt Tempel zu erkunden, Fallen zu über-
winden und Schätze zu bergen. mm

Aus der Vielzahl aktueller PC-Spiele stellen wir Ihnen an 
dieser Stelle jeden Monat eine Auswahl der aus unserer 
Sicht vielversprechendsten Neuerscheinungen vor.

Schneller Wechsel

Retro-Digitalradio

TaSTaTUr

InTErnETraDIo

■ Moderne Nomaden von heute arbeiten mit mehreren Ge-
räten gleichzeitig. Und wenn mal schnell eine Nachricht am 
Smartphone verfasst, ein Termin am Tablet eingeben oder ein 
Text am Windows-PC geschrieben werden soll, verbindet die 
neue kabellose Multi-Sync-Tastatur die unterschiedlichen Ge-
räte. Mithilfe entsprechender Funktionstasten in der oberen 
Leiste lassen sich via Bluetooth 3.0 drei verschiedene Geräte 
verbinden. Das vierte Gerät kann über ein USB-Kabel ange-
schlossen werden. LED-Lampen zeigen an, mit welchem Gerät 
die Tastatur verbunden ist. 
➔ www.technikdirekt.de, Preis: 80 Euro

■ Peaq verbindet im neuen Internetradio PDR210 Retro-De-
sign und neueste Technik. Dabei ist der Corpus aus Vollholz 
gefertigt und in Weiß oder Schwarz erhältlich. Das kompakte 
Digitalradio (11,5cm x 19cm x 12,8cm) stellt unabhängig vom 
Computer über WLAN eine eigene Verbindung zu Internet-
Semdern her. Darüber hinaus empfängt das Gerät Radiosen-
der über UKW und unterstützt gängige Audioformate wie 
MP3, Real Audio, WMA und AAC. Und auch als Wecker lässt 
sich das Internetradio einsetzen. Margrit Lingner/whs 
➔ www.peaq-online.com, Preis: 130 Euro

Das im retro-Design 
gehaltene Internetradio 
von Peaq empfängt auch 
Sender auch über UKW.
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Längst schon helfen Computer Autofahrern beim Einparken oder bei Brems-

manövern. Bald nehmen die Sensoren das Lenkrad komplett in die Hand – im 

Stau, in Notsituationen oder wenn der Fahrer müde wird. ■ MArgrit LiNgNEr

 Hände weg  
vom Lenkrad

SelbSt fahrende autoS 

 Mit Spitzengeschwindigkeiten von bis 
zu 220 km/h dreht beim Saisonfinale 

der Deutschen tourenwagen Master (DtM) 
im Oktober dieses Jahres ein 560 PS starker 
Audi rS 7 auf dem Hockenheimring sei-
ne runden. Das ist auf den ersten Blick 
nicht weiter ungewöhnlich. Erst beim ge-
naueren Hinsehen wird die tragweite die-
ses testlaufs deutlich: Der Audi rS7 fährt 
präzise über die rennstrecke ganz ohne 

Fahrer an Bord. Audi geht so mit dem der-
zeit schnellsten selbst fahrenden oder pi-
lotierten Auto – wie die ingolstädter ihre 
roboterfahrzeuge nennen – auf die Straße.

Das heiße Rennen um 
das autonome Fahrzeug

Wer bei diesem rennen um autonomes 
Fahren die Nase vorn hat, ist allerdings 
längst noch nicht entschieden. Sicher ist 

nur, dass alle namhaften Autobauer – von 
Audi über BMW, DaimlerBenz, gM, Nissan 
und toyota, bis hin zu Volvo mit Hochdruck 
an der Entwicklung von selbst fahrenden 
Autos arbeiten. Und nicht nur Automobil-
hersteller tüfteln in diesem zukunftswei-
senden Segment. Vielmehr fährt der inter-
netriese google der Konkurrenz davon. Seit 
fünf Jahren schon kurven roboterfahrzeuge 
des Suchmaschinen-giganten herum. 
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Dass Fahrzeug- und Computerindustrie bei 
der Entwicklung von selbst fahrenden Au-
tos Hand in Hand arbeiten müssen, liegt in 
der Natur der Dinge. Schließlich sind auch 
vor allem Premium-Limousinen von heu-
te schon längst Computer auf vier Rädern. 
So sind Smartphones voll integriert in die 
Infotainment-Systeme der Fahrzeuge, und 
hochkomplexe computergesteuerte Assis-
tenzsysteme unterstützen Autofahrer auf 
der Straße. Unzählige Sensoren und Kame-
ras sollen das Einparken leichter machen, 
vor Fahrzeugen im toten Winkel warnen 
oder das Auto in der Spur halten.

Hochleistungsfähige Bordcomputer

Und das funktioniert nur, weil die von den 
Sensoren und Kameras weitergegebenen 
Informationen von hochleistungsfähigen 
Bordcomputern sekundenschnell erfasst 
und analysiert werden. Das Ergebnis der 
Analyse ist beispielsweise der Befehl, eine 
Warnung auszugeben oder den Bremsvor-
gang einzuleiten. Um diese gleichzeitig ab-
laufenden Prozesse zu bewältigen, baut bei-
spielsweise Audi in seine Topmodelle schon 
heute über 6000 Chips ein. 
Dabei findet das Management der Fahrer-
assistenzsysteme heute meist in getrenn-
ten Steuergeräten statt. Audi setzt jetzt 

■ Autos und Infrastruktur
Die sogenannte Vehicle-to-Infrastructure 
(V2I) sorgt dafür, dass zwischen vernetz-
ten Fahrzeugen und der Infrastruktur, 
also etwa Ampelanlagen, Informationen 
ausgetauscht werden. So erfahren Autos 
über WLAN, wann die Ampel auf Grün 
schaltet, wie lange die Grünphase dauert, 
wie die Kreuzungsgeografie und -geo-
metrie aussehen und ob es Geschwin-
digkeitslimits gibt. Diese Informationen 
werden an das sich nähernde Fahrzeug 
übertragen. Und der Bordcomputer 

berechnet anschließend, wie möglichst 
effizient und flüssig an die Kreuzung 
herangefahren werden soll. Überflüssige 
Stopps sollen damit verhindert werden.
„Im Prinzip vernetzen wir Fahrzeuge mit 
intelligenter Infrastruktur. So schaffen 
wir einen erweiterten elektronischen 
Horizont, der vorausschauendes Fahren 
über die Sichtweite des Fahrers hinaus 
ermöglicht“, erklärte Dr. Hongjun Pu, 
Projektmanager für Advanced Techno-
logies im Continental Geschäftsbereich 
Infotainment & Connectivity.

Vernetzte Fahrzeuge: Effizienter fahren
Wenn Autos mit intelligenter Infrastruktur kommunizieren, soll effizienteres und 
vorausschauenderes Fahren möglich sein.

Im Rahmen des 
Forschungsprojekts 
UR:BAN (www.
urban-online.org) 
arbeitet der Autozu-
lieferer Continental 
an vernetzten Autos, 
die beispielsweise mit 
Ampeln kommunizie-
ren. Der Verkehr soll 
dadurch flüssiger und 
umweltschonender 
werden.

Nach einer Erhebung von Continental schätzen deutsche Fahrer Autopiloten im PKW nicht. Nur ein Drittel 
der Befragten konnte sich vorstellen, die chauffierte Zeit sinnvoll zu nutzen.
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verstärkt auf ein zentrales Fahrerassis‑
tenzsystem‑Steuergerät (zFAS). Dort lau‑
fen Sensorinformationen zusammen. Das 
zFAS, das über die Abmessungen und die 
Leistungsfähigkeit eines Tablet‑PCs verfügt, 
errechnet anhand dieser Daten ein voll‑
ständiges Bild der Fahrzeugumgebung, das 
von allen Assistenzsystemen genutzt wird, 
um Fahrentscheidungen zu treffen. 
Auch bei BMW arbeiten mehrere Sensoren 
mit integrierten Prozessoren mit einem 
Hauptrechner zusammen. Dessen Leistung 
entspricht der eines Highend‑Notebooks. 

Fahrspaß und autonomes Fahren 

Die Angst, dass beim assistierten Fahren der 
Spaß auf der Strecke bleibt, haben deutsche 
Autofahrer allerdings nicht. So halten laut 
einer Umfrage im Auftrag von Continental, 
93 Prozent der befragten deutschen Auto‑
fahrer Assistenzssysteme für hilfreich. Und 
angesichts der Tatsache, dass etwa 90 Pro‑
zent aller Unfälle auf menschliches Versa‑
gen zurückzuführen sind, sollen Assistenz‑
systeme die Sicherheit erhöhen. Reagiert 
ein Fahrer etwa nicht schnell genug, wenn 
plötzlich ein Hindernis auftaucht, über‑
nimmt das Assistenzsystem und bremst.
Sensortechniken wie Radar, Ultraschall, 
LiDAR (Light Detection and Ranging, laser‑
gestützte Geschwindigkeits‑ und Abstands‑
messung) und herkömmliche Kameras 
machen den elektronischen Co‑Piloten erst 
möglich. Sie sollen aber nicht nur in Notsi‑
tuationen zum Einsatz kommen, sondern 
den Fahrer auch in Alltagssituationen wie 
Staus entlasten. So geben fast zwei Drittel 
(70 Prozent) der anlässlich einer von Bosch 
beauftragten Studie befragten Autofahrer 
an, dass Fahrerassistenzsysteme auch den 

Fahrkomfort steigern und den Fahrer ent‑
spannen. So übernimmt im Stop‑and‑Go‑
Verkehr ein Stauassistent das Steuer. Er 
kann selbsttätig anfahren, beschleunigen 
und bremsen und lenken. Der Hersteller 

Bosch geht davon aus, dass die erste Aus‑
baustufe des Stauassistenten 2015 in Serie 
geht. Später soll der Stauassistent auch hö‑
here Geschwindigkeitsbereiche und kom‑
plexere Fahrsituationen abdecken können, 
inklusive selbständiger Spurwechsel.

Und während Tote‑Winkel‑ oder auch 
Notbremsassistenten bei deutschen Auto‑
fahrern recht beliebt sind, äußern sie sich 
skeptisch über selbständig fahrende PKWs. 
Nach einer Studie von CSC gaben knapp 70 
Prozent an, wenig Vertrauen in die Technik 
von Roboterautos zu haben. 
Dabei wird fleißig an der konsequenten 
Weiterentwicklung automatisierter Fahr‑
zeuge gearbeitet. Und so tummeln sich 
derzeit gleich mehrere selbst fahrende 
Testfahrzeuge im Wilden Westen auf den 
Straßen von Nevada und Kalifornien. Ne‑
ben Google testen Audi, BMW und Merce‑
des erfolgreich Roboterautos, bei denen die 
Testfahrer während der Fahrt entspannt die 
Hände vom Steuer nehmen. Wie weit aus‑
gereift die Technik dabei jeweils ist, zeigen 
die Autobauer gern auf der internationalen 
Technikmesse Consumer Electronics Show 
(CES) in Las Vegas. So führten die Ingol‑
städter Autobauer 2013 vor, wie pilotiertes 
Parken beim Audi A7 funktioniert. Selbst‑
tätig setzte sich das Auto nach einem Be‑
fehl via Smartphone in Bewegung, fährt auf 

den Parkplatz zu, parkt ein und stellt den 
Motor ab. Unterstützt wurde die Bordelek‑
tronik des A7 durch Sensoren im Parkhaus. 
Sie erfassen die Bewegungen des Autos und 
ermitteln anhand der Karte des Parkhauses 
und der Information über freie Parkplätze 

Toyota experimentiert mit intelligenten Ampeln, die über Sensoren zum Beispiel Fußgänger erkennen. Für 
das Intelligent Transport System (ITS) nutzt Toyota Frequenzen von 760 MHz. 

Assistenzsysteme scannen unter anderem mit Laser gesteuerten Sensoren die Umgebung des Autos ab. 
Reagiert der Fahrer nicht schnell genug auf Gefahren, greift der Assistent ins Fahrgeschehen ein. 

„Das Auto darf nicht zur Datenkrake werden. Ich sage 

deutlich: Ja zu Big Data. Ja zu mehr Sicherheit und  

Komfort. Aber Nein zu Bevormundung und Big Brother.“
Martin Winterkorn, Vorstandsvorsitzender Volkswagen AG



Weitere Informationen unter www.rapoo.com

Beleuchtetes Wireless Touchpad Keyboard E9090P

Keine Batterien.
Keine Kabel.
Kein Stress.

Die ultraschlanke Touchpad-Tastatur Rapoo E9090P

überzeugt in Design, Funktionalität und Verarbeitung:
Die Aufladung per Induktion ist nicht nur innovativ,
sondern auch enorm bequem und macht lästige
Batteriewechsel oder Kabelsuche überflüssig. Dank
der beleuchteten Tasten steht auch dem Einsatz
in absoluter Dunkelheit nichts im Wege. Die stabile
Basis aus gebürstetem Edelstahl verleiht der Tastatur
eine edle Anmutung und sorgt zusätzlich für eine
besonders lange Lebensdauer.

Einstellbare Tastenbeleuchtung

Wireless aufladen per Induktion

Zuverlässige 5 GHz Wireless-Verbindung

Smart Touch Zone mit 15 Gesten

Wireless aufladen per Induktion
Einfacher wird’s nicht: Dank der kabellosen Induktionsaufla-
dung wird Aufladen so bequem wie nie zuvor. Einfach das
Keyboard nach Gebrauch auf die Ladestation schieben.
Stehen lassen. Fertig.
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Der Prototyp von Googles selbst fahrendem Auto kommt ohne Steuer und Gaspedal aus. Dafür steckt das 
Google-Mobil voller Kameras – inklusive einer 360° Rundumkamera und Sensoren. 

Fahrassistenzsysteme spielen bei neu zugelassenen Autos eine immer bedeutendere Rolle. So ist laut 
einer Studie von Bosch in einem Viertel der Neuwagen in Deutschland ein Müdigkeitserkenner integriert.

die Route zum nächsten freien Stellplatz. 
Diese wird über WLAN an das Auto über-
tragen. Und der Autopilot im A7 steuert auf 
den zugewiesenen Parkplatz zu.
Was bei niedrigen Geschwindigkeiten im 
Parkhaus funktioniert, läuft analog auf 
Test- oder Rennstrecken sowie auf den Stra-
ßen im Westen der USA. Dort haben BMW, 
Google und Mercedes-Benz Testlizenzen für 
den öffentlichen Straßenverkehr. Während 
Nissan und Toyota in Japan mit Autopilo-
ten unterwegs sind und Volvo in Schweden 
selbst fahrende Autos testet.

Autopilot geht in Serie

Und während BMW nach eigenem Bekun-
den bisher ungefähr 15000 Kilometer mit 
Roboterautos auf öffentlichen Straßen un-
terwegs war, behauptet Google, mehrere 
Hunderttausend Kilometer mit Autopiloten 
zurückgelegt zu haben. Und im Mai 2014 
präsentierte der Internet-Gigant einen Pro-
totypen, der ganz ohne Lenkrad, Gaspedal, 
Kupplung und Bremse auskommt. Das für 
zwei Personen konzipierte Google-Mobil 
wird über einen Startknopf in Bewegung ge-
setzt. Alles, was danach passiert, läuft über 
Sensoren und Prozessoren. Dabei kurvt das 
knuffige Gefährt allerdings mit höchstens 
25 Meilen/Stunde auf den Straßen.
Auf Sensoren wie im Parkhaus muss bei 
diesen Testfahrten freilich noch verzich-
tet werden. Und doch sind die Autopiloten 
nicht vollkommen auf sich gestellt. Sie er-
halten über WLAN, Mobilfunk und ihre Sen-
soren ständig Informationen über andere 
Verkehrsteilnehmer. Diese Kommunikation 
der Fahrzeuge mit anderen Fahrzeugen wird 
auch als V2V (Vehicle to Vehicle – also Fahr-
zeug zu Fahrzeug) und V2I (Vehicle to Inf-
rastructure), wenn Autos etwa mit Ampeln 
kommunizieren, bezeichnet. Je stärker Au-
tos untereinander und mit der Infrastruktur 
vernetzt sind, desto höhere Datenmengen 
müssen übertragen werden. Eine schnelle 
und sichere Datenübertragung ist dabei nur 
möglich, wenn ultraschnelle Netze wie LTE 
flächendeckend zur Verfügung stehen.
Skeptisch sind deutsche Autofahrer aber 
dennoch wegen ungeklärter Fragen bei 
Datensicherheit und Haftung bei Unfällen. 
So ist bis jetzt noch strittig, wem die vom 
Autopiloten gewonnenen Daten gehören 
– dem Fahrzeughersteller oder doch dem 
Fahrer. Dennoch gehen Auto- und Compu-
terindustrie davon aus, dass vollautomati-
siertes Fahren bis 2020 oder 2025 serienreif 
sein dürfte. Und bei der diesjährigen CES 
werden Autobauer die nächsten Meilenstei-
ne zum Autopiloten präsentieren. ok

Die Skizze von 
Nissan zeigt, welche 
Sensoren für selbst-
tätig fahrende Autos 
nötig sind und wo 
sie stecken. Neben 
Kameras und Radar 
arbeiten auch Laser 
bei der Erkennung 
des Fahrzeug-
umfelds mit. 
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Einfach erfolgreichVereinsverwaltung geht online.

www.lexware-verein.net

Mitglieder und Beiträge jetzt ganz

einfach online organisieren

Lexware verein.net:
Keine Vorkenntnisse,
kein Installationsstress –
Einloggen ist alles!

Jetzt
4 Wochen
kostenlos
testen!
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 Wann werden selbst fahrende Autos 
auf deutschen Straßen fahren?
Prof. Dr. Hackenberg: Wir sehen selbst 
fahrende Autos noch in diesem Jahrzehnt. 
Im Jahr 2020 werden wir eine ganze 
Reihe Modelle auf dem Markt haben, die  
bedarfsorientiert zahlreiche Verkehrssitu-
ationen beherrschen. Wir werden damit 
beginnen, den Fahrer im Stop-and-go 
Verkehr bis 60 km/h von der Fahraufgabe 
zu entlasten. Sukzessive erweitern wir das 
Pilotieren auf weitere Fahrsituationen. 

 An autonomen Fahrzeugen arbeiten 
Autobauer, aber auch Google. Wie schät-
zen Sie diesen Konkurrenten ein?
Hackenberg: Wir verfolgen die Aktivi-
täten von Google mit großem Interesse, 
sehen das Unternehmen aber mehr als 
Katalysator für das Thema Pilotiertes 

Fahren, weniger als direkte Konkurrenz. 
Beim Infotainment arbeiten wir ja bereits 
seit Langem mit Google zusammen. Beim 
Pilotierten Fahren liegt die Kompetenz 
von Google vor allem in der Aufberei-
tung der Sensor- und Navigationsdaten. 
Auf diesem Technikfeld sind wir selbst 
sehr erfolgreich unterwegs, und bei der 
Umsetzung der autonomen Regelungen in 
die Fahrzeugführung kommt uns unsere 
Kernkompetenz als Automobilentwickler 
zugute. Ein Auto ist aber mehr als eine 
Sammlung von Daten, es ist hochkom-
plex. Gerade bei Antrieb und Sicherheit 
liegen wir weit vorne.

 Was spricht Ihrer Meinung nach für 
selbst fahrende Autos?
Hackenberg: Im Vordergrund stehen 
für uns die Steigerung von Komfort und 

Fahrsicherheit. Besonders in sehr dichtem 
Verkehr auf Autobahnen und autobahn-
ähnlichen Straßen ist Autofahren nicht 
für jeden ein Vergnügen. Hier können 
pilotierte Funktionen den Fahrer entlas-
ten. Sensoren sind niemals unaufmerk-
sam und können etwa Auffahrunfälle im 
Folgeverkehr zuverlässig verhindern. 

 Werden Autopiloten die besseren 
Fahrer sein?
Hackenberg: Der Begriff „besser“ muss in 
diesem Kontext etwas genauer definiert 
werden. Es ist noch nicht abzusehen, dass 
pilotierte Automobile schon bald Rennen 
gegen von Menschen gesteuerte Autos 
gewinnen. Das Pilotierte Fahren bedeutet 
aber ein deutliches Plus bei der Verkehrs-
sicherheit und entlastet den Fahrer. Im 
Vordergrund steht immer die Fahrsicher-
heit – aber wir erzielen diese mit einer 
sportlichen Ausprägung, die zu unserer 
Marke passt. Dabei sind die Erkenntnisse 
aus der Erprobung am physikalischen 
Limit für uns sehr wichtig, zum Beispiel 
für die Entwicklung von automatischen 
Ausweichfunktionen in kritischen Situa-
tionen.

Wir sehen selbst fahrende  
Autos noch in diesem Jahrzehnt.

Prof. Dr. ulrich Hackenberg, 
Vorstand für technische entwicklung, AuDI AG
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Victor  
 2015

Deutschlands  
großer Leserpreis
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 A ls Leser des PC Magazins oder der PCgo gehören Sie 

zu einer Gemeinschaft von insgesamt 1,5 Millionen 

Menschen. Eine große Zahl also, die sich auch in der 

Bedeutung des Victor widerspiegelt, Deutschlands großem 

IT-Leserpreis. Im letzten Jahr nahmen über 30.000 Leser an 

unserer Umfrage teil, dieses Mal hoffen wir auf eine ähn-

liche Resonanz. Die Redaktionen haben ihren Teil dabei 

schon geleistet und eine Vorauswahl der möglichen Preis-

träger in 18 Kategorien bestimmt. Bewährt hat sich dabei 

der Preis für die Rubrik IT-Sicherheit made in Germany. 

Jetzt sind Sie dran: Nehmen Sie bis Ende März an der On-

line-Abstimmung teil, und gewinnen Sie tolle Sachpreise 

und Hardware, etwa ein Bose SoundTouch, einen All-in-

One-PC von Acer oder Multifunktionsgeräte von Brother 

– weitere Preise finden Sie auf der folgenden Seite oder 

natürlich online. Die Sieger des Victor werden dann im 

Frühjahr im Rahmen der Victor-Show gekürt und im Heft 

sowie online bekannt gegeben. 

Jetzt mitmachen unter 
➔ www.pc-magazin.de/victor

Es ist wieder so weit: Deutschlands  

wichtigster IT-Leserpreis wird vergeben! 

Insgesamt 18 Kategorien stehen dabei zur 

Wahl. Machen Sie am besten sofort mit, 

denn es lohnt sich: Unter allen, die online 

abstimmen, verlosen wir attraktive Preise 

im Wert von mehreren Tausend Euro!

 

Victor 2015
Das sind die kategorien:

 1. All-in-One-PCs
 2. Cloud-Lösungen
 3. CRM-Lösungen
 4. Hoster
 5. Internet-Provider
 6. IT-Dienstleister
 7. Streaming-Dienste
 8. IT-Online-Shops
 9. IT-Sicherheit
 10. IT-Sicherheit made in Germany
 11. Steuer- und Finanzsoftware
 12. Kaufmännische Software
 13. Monitore
 14. Multifunktionsgeräte
 15. Netzwerk & Kommunikation
 16. Notebooks
 17. Office-Lösungen
 18. Tablets

www.pc-magazin.de   PC Magazin 2/2015
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1x Acer Aspire Z3-615 
All-in-one PC

1x LG 34UM65-P 
Ultrawide Monitor

■ Der Brother MFC-J6720DW ist ein 4-in-1-Spezi-

alist für das A3-Format. Mit ihm können Sie auch 

A3-Fotos auf Hochglanzpapier drucken, dank der 

Tintentechnologie. Der Farblaser All-in-One MFC-

9332CDW ist der perfekte Helfer für Ihr Heimbüro, 
der nicht nur druckt, sondern auch faxen kann. 

■ Das SoundTouch 30 Serie II Wi-Fi  

Music System ist Boses bestes kom-

paktes WLAN-Musiksystem. Über 

WLAN kann es direkt auf das Internet 

zugreifen, sodass Sie 20.000 Internet-

radiosender aus der ganzen Welt, Ihre 

Musikbibliothek und Musikdienste 

wie Deezer und Spotify wiedergeben 

können.

■ Mit einer viermal 

höheren Auflösung als 

Full HD liefert der Philips 

288P6LJEB ein brillantes, 

gestochen scharfes Bild 

mit überragender Detail-

treue. Satte Farben und 

eine große Bildschirmdiagonale von 71,1 cm 

machen das Betrachtungserlebnis perfekt.

Im Wert von  

900 Euro

3x Brother MFC-J6720DW 
3x Brother MFC-9332CDW

1x Bose SoundTouch 30 
Serie II Wi-Fi Music System

1x Philips 288P6LJEB 
4k-Ultra-HD-Monitor

... und das sind die Preise

■ Der hoch auflösende Multimedia-Monitor 

34UM65-P im 21:9-CINEMA-Screen-Design 

glänzt mit vielen nützlichen Features. Split 

Screen ist optimal für Multi-Tasking, Dual 

Link up gestattet Kreativität mit zwei Gerä-

ten gleichzeitig – und das auf dem brillanten 

AH-IPS Panel mit großem sRGB-Farbraum.

1x Goodspeed 
Mobiler WLAn-Hotspot 

Im Wert von  

700 Euro

■ Goodspeed macht Schluss mit teurem 

Datenroaming und bietet in über 60 Län-

dern einen kostengünstigen Internetzugang. 

Neben dem Gerät sind Nutzungsgebühr und 

Tagespässe für einen Monat inklusive. 

■ Der Aspire Z3-615 ist Unterhal-

tung für die ganze Familie. Mit einem 

23“-IPS-Display, Intel Core CPU,  

Nvidia GeForce und Dolby Home 

 Theater ist er sehr gut bestückt. 

Im Wert von  

600 Euro

Im Wert von  

700 Euro

Im Wert von  

je 500 Euro

Im Wert von  

je 300 Euro

Im Wert von  

550 Euro



Jetzt gleich über Link oder QR-Code bestellen:
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Die Technik von morgen schon heute bestellen
iPhone-Bluetooth-Thermometer
Punktgenau Temperaturen messen mit Ihrem iPhone
Dieser winzige Wärmefühler sendet
die aktuelle Temperatur an Ihr iPhone
oder iPad. Natürlich kabellos und dank
Bluetooth 4.0 sogar bis zu 50 Meter
weit! Welches ist das kühlste Zimmer?
Wie kalt wurde es heute Nacht im
Gewächshaus?
3 Gratis-App„BT-Therm by FreeTec“

ermittelt max. und minimale Werte
3 Für bis zu 6 Bluetooth4.0-Thermometer
3 Große Reichweite: bis 50 Meter
3 Messbereich: -10 bis +50 °C
3 Maße: 35 x 24 x 9 mm,

Gewicht: 8 g

Kompatibel mit iPhone 4S/5

Gratis-App im App-Store

Bis zu 6
Temperatur-
Messungen

auf Ihr iPhone

Bis zu 6
Temperatur-
Messungen

auf Ihr iPhone€18,90€18,90€18,90
statt1 € 39,90statt1 € 39,90

Bestell-Nr. PX-1737

GSM-Tracker mit SMS-Ortung und Mikrofon
Schickt GSM-Positionsdaten per SMS als Link für Google Maps!
„Zu früh gefreut, Herr Langfinger.“ Jetzt wissen Sie sofort, wo Auto oder Tasche sich befinden.
3 Positionsbestimmung, durch Triangulation (Positionsermittlung über 3 Mobilfunkmasten)
3 Weltweit einsetzbar mit Quadband-Handynetz: startklar für jede SIM-Karte,

geringe Betriebskosten (SMS-Dienst)
3 Passt in eine Streichholzschachtel: 30 x 10 x 26 mm
3 Inklusive Akku (150 mAh), USB-Ladekabel und Anleitung

€29,90€29,90€29,90
statt1 € 79,90statt1 € 79,90

Bestell-Nr. PX-3490

Passendes
Lade-Pad einfach

ins Akkufach legen.

q Ladestation

Kompatibel mit iPhone 4s/5

Gratis-App im App-Store

Fast so klein
wie eine Münze

Display-Schutzfolien
Samsung Galaxy S3 q Glasklar
1 Stück HZ-2052 statt1u6,90 € 2,90
5 Stück HZ-2279 statt4u14,50 € 4,90

iPhone 4/4s w Anti-Fingerprint
1 Stück HZ-2048 statt1u6,90 € 2,90
5 Stück HZ-2278 statt4u14,50 € 4,90

iPhone 5/5c/5s w Anti-Fingerprint
1 Stück HZ-2088 statt1u6,90 € 2,90
5 Stück HZ-2165 statt4u14,50 € 4,90

iPad Mini w Anti-Fingerprint
1 Stück HZ-2110 statt1u9,90 € 4,90
5 Stück HZ-2283 statt4u24,50 € 19,90

iPhone 4/4s e Privacy-Folie
1 Stück HZ-1858 statt1u7,90 € 3,50

Schutz
vor Staubq

Gegen
neu-

gierige
BlickeWeitere Modelle auf www.pearl.de

Gegen
Fingerabdrücke

12.000 mAh

2 A Ladestrom

Lädt auch iPad & Tablet

Powerbank mit
starken 12.000 mAh
Notstrom für für iPad, iPhone, Handy & USB-Geräte
Laufzeit-Verlängerung für Ihre mobilen Begleiter: Sie laden sogar 2 USB-Geräte gleichzeitig.
3 3 Adapter für Dock Connector, Mini-USB und Micro-USB
3 Passt in jede Handtasche: 135 x 70 x 22 mm, 318 g
3 Inkl. USB-Kabel, 3x Adapter und deutscher Anleitung

€39,90€39,90€39,90
statt1 € 99,90statt1 € 99,90

Bestell-Nr. PX-1595

€2,90€2,90€2,90
statt1 € 6,90statt1 € 6,90

abab

e

Lädt Ihr iPhone 5 bis zu 8 mal

Induktions-Ladestation & Ladespulen-Pads
Rüsten Sie Ihr Smartphone jetzt für kabelloses Laden!

q Induktions-Ladestation
Sieht schick aus und Sie benötigen kein Ladekabel mehr.Nutzen Sie dafür moderne Induktions-
Technologie und laden Sie jetzt kabellos:
Einfach Ihr Smartphone ablegen, der Ladevorgang startet automatisch!
3 Bequem und ohne Kabelsalat: Legen Sie Ihr Smartphone im Vorbeigehen einfach auf der

Ladestation ab!
3 Für jedes Qi-kompatible Gerät oder Smartphone
3 Automatisches Abschalten, wenn Ladevorgang beendet
3 Geringer Standby-Stromverbrauch: 0,6 W
3 Maße: 150 x 10 x 85 mm
3 Inklusive 230-V-Netzteil (Kabellänge: 120 cm) und dt.

Anleitung
Bestell-Nr. PX-1617

w Qi-kompatible Ladespulen-Pads
Machen Sie ihr Smartphone Induktionsfähig!
iPhone 5/5s/5c (600 mA) HZ-2258 € 14,90
Samsung Galaxy S3 (700 mA) PX-1640 € 14,90
Samsung Galaxy S4 (600 mA) PX-1656 € 14,90
Samsung Galaxy Note 2 (1 A) PX-1641 € 14,90

w

Ladespulen-Pad

€19,90€19,90€19,90
statt1 € 59,90statt1 € 59,90

w

"Kaufempfehlung" Fazit:
"... hat mich wirklich po-
sitiv überrascht..."
03/14 PX-1617–324

AndroidAndroid

"Fazit: "Der günstige Preis, gepaart mit hoher Leistung und
guter Ausstattung sprechen für sich." 05/14 PX-1595–324

02/14
PX-3490–324

www.pearl.de/pc1
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Mit unserem Service Pack Loader 2015 holen Sie mit wenigen Klicks die offiziellen – 

aber auch geheime  Service Packs auf den Rechner. Ihr System erhält neue Funktionen, 

mehr Leistung und eine verbesserte Sicherheit. ■ Mojo RISIn

Windows 2015 
Service Packs

WindoWs-optimierung: teil i

 PerSonal 
 CoMPuting 
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 Komplexe Systeme wie Windows 
haben immer wieder Fehler und 

 Sicherheitslücken. Regelmäßige Updates 
des Betriebssystems sorgen für ein stabi-
les und sicheres Arbeiten. Damit verhin-
dert der Anwender Datenverluste beim 
täglichen Einsatz. Außerdem schützen die 
ständigen Systemerneuerungen vor Angrif-
fen durch Internet-Kriminelle. Nutzer von 
Windows 7 oder 8.x sollten deswegen in der 
Systemsteuerung auf aktuelle Windows-
Updates achten oder das automatische He-
runterladen aktivieren. 

Updates komfortabel laden 

Auf der Heft-DVD finden Sie das Programm 
Service Pack Loader 2015 im Tool-Paket 
Windows 2015. Damit laden Sie Updates für 
Windows XP, Vista, 7 und 8.x als ausführba-

re Datei auf Ihren Rechner. Die herunter-
geladenen Service Packs lassen sich später 
auf anderen Rechnern auch ohne Internet-
verbindung einspielen. Zusätzlich greift der 
Service Pack Loader auf die Verbesserungen 
für Micro soft Office und .net zu. Im nächs-
ten Artikel lesen Sie, wie Sie Ihr Windows-
System zusätzlich mit Zusatz-Tools sowie 
den Vollversionen Fix-it Utilities 14 und 
Ashampoo WinOptimizer 10 von der Heft-
DVD pflegen.
So laden Sie die Service Packs auf Ihren 
Rechner: Wählen Sie im Service Pack Loa-
der in der Menüleiste oben das betreffende 
Betriebssystem aus. Markieren Sie links das 
gewünschte Paket. Klicken Sie auf Runter-
laden. Neben den Angeboten direkt von 
Microsoft, gibt es auch noch die Update-
Pakete von WinFuture. Diese enthalten die 
Service Packs und alle aktuell verfügbaren 

Sicherheits-Patches für das betreffende 
System. Die WinFuture-Updates sind die 
ideale Wahl für Anwender oder Adminis-
tratoren, die mit nur einem Download die 
Updates auf mehreren Rechnern einspielen 
wollen.

XP-Support mit Vorsicht genießen

Nachdem Microsoft den offiziellen Support 
für Windows XP eingestellt hat, gilt es, von 
Windows XP Abschied zu nehmen. Mit ei-
nem Trick lässt sich XP noch mit Updates 
versorgen: Ein Registry-Hack verändert die 
Bezugsquelle für die Updates. Dabei han-
delt es sich um Updates für XP-Versionen 
für Maschinene und Services. Das System 
basiert auf Windows XP mit Service Pack 3, 
der Support für dieses Betriebssystem läuft 
laut Microsoft noch bis April 2019. Starten 
Sie den Registry-Editor unter Ausführen mit 

1 Für eine Komplettsicherung brennen 
Sie eine CD aus der ISO-Datei von der 
Heft-DVD. Beim Systemstart stellen Sie in 
den Einstellungen im BIOS oder UEFI die 
CD als Startmedium ein. Die passende 
Taste für die Einstellungen zeigt der PC 
im Einschaltschirm.

2 Nach dem Start der CD sehen Sie den 
Desktop – klicken Sie auf das Symbol für 
DriveImage XML. Der Hauptschirm des 
Backup-Programms erscheint. Wählen Sie 
links unten im Menü die Option Backup. 
Definieren Sie im folgenden Fenster das 
Laufwerk mit Windows. Im Bereich 
darunter sehen Sie die Informationen zur 
Festplatte wie Größe und Formatierung. 
Klicken Sie auf den Knopf Next.

3 Im Assistenten (Wizard) ist das 
Systemlaufwerk markiert – bestätigen Sie 
mit Next. Im folgenden Schirm suchen 
Sie ein Laufwerk und Verzeichnis, wo Sie 
speichern wollen. Benutzen Sie eine 

Datenfestplatte im System oder ein 
extern angeschlossenes Medium. 
Alternativ brennen Sie die Daten auf eine 
oder mehrere DVDs.

4 Zum Zurückspielen des Betriebssys-
tems starten Sie die Sicherungs-CD und 
klicken im Menü auf Restore. Wählen Sie 
die Systemparti tion im Wizard und 
klicken dann auf Next. Im Dialog Re store 
suchen Sie nach der Sicherungs-Datei 
von DriveImage XML. Folgen Sie den 
Anweisungen, und starten Sie die 
Wiederherstellung mit Next.

DriveImage XML richtig nutzen
Das Programm für die Sicherung von Daten gibt es in zwei Ausführungen: für Win-
dows und als startbare CD mit vielen Zusatzwerkzeugen.

Mit DriveImage XML lassen sich schnell und un­
kompliziert Sicherungen vom System erzeugen.

Über die System­
einstellungen von  
Windows prüfen und  
laden Sie die Updates.

toolpaket Windows 2015DVD



personal computing

28 www.pc-magazin.de   PC Magazin 2/2015

dem Befehl regedit. Öffnen Sie den Pfad:
HKEY_LOCAL_MACHINE\SYSTEM\WPA\PosReady  

Öffnen oder erzeugen Sie den DWord-Wert 
Installed und geben Sie ihm den Wert 1. 
Wichtig: Es gibt fast keine Erfahrungen 
über die Funk tionstätigkeit und wie sicher 
die Updates sind. Auch das Unofficial Ser-
vice Pack 4 für Windows XP bringt keine Si-
cherheits-Updates, den einen XP-Gebrauch 
weiter zu empfehlen. Es entfernt den Mi-
crosoft Messenger aus dem System und de-
aktiviert die Windows Suche 4.0 sowie das 

Windows Genuine Advantage Notification-
System der Echtheitsprüfung. 

Weitere Tools auf der Heft-DVD

Auf der Heft-DVD finden Sie im Tool-Paket 
Windows 2015 weitere nützliche Tools, 
etwa FixWin 2.0 for Windows 8. Damit las-
sen sich verschiedene Probleme einfach per 
Mausklick reparieren. Tipps dazu im Mini-
Workshop unten. 
Mit dem Tool Speccy ermitteln Sie die Hard-
ware-Komponenten des Systems inklusive 

der Seriennummer für das installierte Win-
dows. Zum Umzug von Anwendungen und 
Anwenderdaten eignet sich EaseUS Todo 
PCTrans Free 8.0. Die freie Version trans-
feriert alle Daten wie Dokumente, Musik 
und Fotos. Außerdem sichert das Tool die 
Einstellungen und Daten von Programmen. 
Die kostenlose Version auf der Heft-DVD 
beschränkt sich auf zwei Programme.  
Im nächsten Artikel finden Sie weitere 
Tipps&Tricks. Räumen Sie Ihr System auf 
und sorgen für zusätzliche Stabilität. tr

RubRiken füR updates 
Wählen sie zwischen den 
Windows-Versionen und 
anderen systemen.

infoseite im Web 
über diesen Link rufen 
sie die Webseite des 
anbieters auf.

ausWahLmenü
füR updates
Wählen sie über die Liste 
links das gewünschte 
update-paket aus.

updates Laden
die schaltfläche startet 
den direkten transfer 
eines updates auf ihren 
Computer. dazu wird die 
Webseite im browser 
aufgerufen.

pC magazin im inteRnet
über die beiden Links 
öffnen sie die internetsei-
te bzw. facebook-präsenz 
von pC magazin.

Service Pack Loader 2015: So laden Sie Updates für Ihr Windows

1 Bevor Sie das Programm anwenden, 
empfiehlt sich eine Systemsicherung.
Klicken Sie im Startschirm auf die 
Schaltfläche Create Restore Point um 
einen Sicherungspunkt zu erstellen. 
Alternativ verwenden Sie das Programm 
Drive Image XML von der Heft-DVD zum 
Schreiben eines Images (Abbild) vom 
Betriebssystem.

2 Unter File Explorer beheben Sie Fehler 
bezüglich der Arbeit mit Dateien und 
Verzeichnissen im Windows Explorer. 
Erscheint etwa beim Systemstart kein 
Explorer, klicken Sie auf Explorer doesn’t 
start on start up of Windows.

3 Im Abschnitt Internet & Connectivity 
beheben Sie Störungen im Bereich 
Netzwerk, Internet Explorer und Internet. 
Sollte im Internet Explorer nach einem 
Klick mit der rechten Maustaste das 
Kontextmenü nicht erscheinen, setzen Sie 
mit Reset Internet Explorer to Default 
Configuration den Microsoft-Webbrowser 
auf die Voreinstellungen zurück. 

4 Die Nutzung des Cloud-Speichers 
OneDrive kann bei großen Dateien die 
Performance des Systems ausbremsen. 
Die Synchronisation im Hintergrund 

schalten Sie unter Modern UI mit dem 
Eintrag Disable OneDrive… ab.

5 Die Werkzeuge im Bereich System 
Tools schalten blockierte Windows-Kom-
ponenten frei. Einen vom Administrator 
gesperrten Task Manager aktivieren Sie 
mit Task Manager has been disabled by 
your administrator. Mit Registry Editor 
has… erlauben Sie den Aufruf des 
Registry-Editor mit regedit.

6 Unter Troubleshooters finden Sie 
verschiedene Problemlöse-Tools. 

7 Fehlt der Eintrag Energie sparen unter 
Einstellungen/Ein/Aus in der Charms-
Leiste rechts, ist der Schlafmodus von 
Windows deaktiviert. Zur Wiederherstel-
lung nutzen Sie den ersten Eintrag unter 
Additional Fixes.

Sieben Tipps: So nutzen Sie FixWin 2.0 für Windows 8
Das kleine Tool hilft beim Beheben von Problemen in Windows 8 und 8.1. Mit der Funktion System File Checker Utility prüfen Sie zum 
Beispiel, ob die Systemdateien von Windows intakt sind.

Das Tool fixWin 2.0 hat 50 Hilfen auf Mausklick 
für verschiedene Probleme in Windows 8.
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Mit den Vollversionen Fix-It Utilities und Win Optimizer 

bringen Sie frischen Wind in Windows – Müll beseitigen, 

Bremsen lösen und Abstürze vermeiden. ■ MIchAel RUpp

Systemcheck 
für Windows

WindoWs-optimierung: teil 2

 Wenn Windows unnötigen Ballast mit-
schleppt, macht das nicht nur das 

Betriebssystem träge, sondern verstellt 
auch den Blick aufs Wesentliche – oder 
erleichtert gar Malware das eindringen in 
den Rechner. Grund genug, Überflüssiges 
in Windows im Rahmen einer schnellen 
Systemwartung loszuwerden. Mit den Voll-
versionen Avanquest Fix-It Utilities 14 und 
Ashampoo WinOptimizer 10 von der heft-
DVD bringen Sie jeden pc wieder auf Vor-
dermann und passen Windows nach Ihren 
Wünschen an. 

Windows-Konfiguration 
prüfen und optimieren

Fix-It Utilities ist mit seiner verbesserten 
Bedienerführung das ideale Toolkit für Tu-
ning, Reparatur und Wartung von Windows 

unter einem Dach. Damit lösen Sie viele 
typische Windows-probleme mit drei, vier 
Mausklicks, optimieren die Grundeinstel-
lungen für maximalen Datendurchsatz 
und geben von temporären Daten belegten 
Speicherplatz frei.
Installieren Sie die Vollversion der Fix-It Uti-
lities 14 von der heft-DVD. Das programm 
wird mit dem Namen Fix-It Utilities essen-
tials eingerichtet. ein Schraubenschlüssel-
symbol befindet sich im Infobereich auf der 
Taskleiste neben der Windows-Uhr. 
ein Rechtsklick darauf gefolgt von einem 
Klick auf Fix-It Utilities startet die Software 
im hauptfenster. Windows 7 und 8 blenden 
das Fix-it-Icon im Infobereich standardmä-
ßig nach einiger Zeit aus. 
Damit es permanent sichtbar bleibt, kli-
cken Sie im Infobereich auf den kleinen 

pfeil nach oben und auf Anpassen. Suchen 
Sie dann in der Auflistung nach MXTask 
Background User process, und stellen Sie 
dahinter Symbol und Benachrichtigung 
anzeigen ein.
ein Rechtsklick auf den Schraubenschlüssel 
und ein Klick auf Fix-it Utilities ausschal-

ten deaktiviert die Software.

Schnelloptimierung durchführen
Der Fix-it-hauptschirm gibt einen 
schnellen grafischen Überblick über 
den aktuellen Status des Rechners, 
vergleichbar mit dem Wartungscen-
ter von Windows. Beim ersten pro-

grammstart stehen die Statusbalken 
für Optimierung, Sicherheit und War-

tung noch bei null prozent – das ist kein 
Grund zur Sorge. Um den Rechner im Rah-
men eines ersten checks auf probleme hin 
abzuklopfen, klicken Sie auf Analysieren. 
Abschließend beseitigt ein Klick auf Behe-
ben die Beeinträchtigungen.

Windows-Registrierung bereinigen

Die Registry bildet das herzstück der pc-
Konfiguration. Windows reagiert auf ungül-
tige oder veraltete einträge in der Registry 
allergisch: Geräte laufen nicht mehr richtig, 
verknüpfte programmbibliotheken werden 
nicht gefunden, und im schlimmsten Fall 
starten Anwendungen nicht einmal mehr. 
Gleich drei Module im Register Optimieren 
der Fix-it Utilities bringen die Registry wie-
der in Ordnung: RegistryFixer, Registryc-
leaner und RegistryDefrag.
RegistryFixer ist das umfangreichste Modul 
und entfernt verwaiste einträge, die etwa 
nach der Deinstallation von programmen 
zurückbleiben. Kontrolliert werden dazu 
pfadabgaben in Registry-Schlüsseln, Schrif-
ten, Deinstallationseinträge und so weiter. 
Welche Speicherorte dabei berücksichtigt 
werden, legen Sie unter einstellungen fest. 
Mit erweitert können Sie den genauen prüf-
umfang bestimmen. Jetzt prüfen scannt die 
Registry und liefert eine Tabelle der bean-
standeten Schlüssel mit genauen erläute-
rungen zu den jeweiligen problemen. Die in 
der Tabelle unter Sichere liste aufgeführ-
ten Schlüssel sind unkritisch und daher 
bereits mittels häkchen zur Korrektur vo-
rausgewählt. Sämtliche Korrekturvorschlä-
ge im Abschnitt expertenliste sind dagegen 
tiefergehend und müssen nach Sichtung 
von Ihnen mit einem häkchen explizit zur 
Korrektur freigegeben werden. Mit Behe-
ben führen Sie die Bereinigung schließlich 
durch. Der Registrycleaner löscht für Ihre 
Windows-Konfiguration entbehrliche Re-

toolpaket Windows 2015DVD
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gistry-Schlüssel und will dadurch die Größe 
der Registrierungsdatenbank verringern. 
Welche Einträge dabei konkret berücksich-
tig werden, geben Sie unter Erweitert an.
Als letztes Tool sollten Sie RegistryDefrag 
ausführen. Es defragmentiert die Daten-
bank, um Schlüssel lückenlos anzuordnen. 

Verborgene PC-Einstellungen anpassen

Im Modul Windows-Optimierung passen 
Sie Ihre PC-Einstellungen an, die sonst ver-
steckt oder nur mühsam auffindbar sind. 
Die wichtigsten Optionen betreffen den 
Desktop, die Windows-Anmeldung, vorde-
finierte Systempfade und den Explorer. Es 
lassen sich etwa die Systemsteuerung, der 
Task-Manager und das Kontextmenü im 
Windows-Explorer sperren, Symbole aus 
der Taskleiste entfernen und der Zugriff auf 
die Bildschirmeinstellungen verhindern. 

Speichernutzung verbessern

Um eine optimierte Arbeitsspeichernut-
zung und eine damit einhergehende Ver-
besserung der Systemleistungen kümmert 
sich das Modul MemoryOptimizer. Mit 
dem Hokuspokus um falsche Versprechen 
früherer RAM-Tuning-Tools hat Memo-
ryOptimizer nichts gemein. Die Software 
verändert lediglich die minimale und maxi-

1 Der Ashampoo WinOptimizer 10 ist 
nützlich, um Windows von überflüssigem 
Ballast zu befreien, und das System nach 
Ihren Erfordernissen einzustellen. Achten 
Sie bei der Installation von darauf, nicht 
gewünschte Software-Beilagen abzuwäh-
len. Beim ersten Start unterbreitet Ihnen 

die Software zu Ihrem System passende 
Optimierungsvorschläge, etwa für den 
Fall, dass Windows auf einer SSD läuft. 

2 Direkt im Hauptfenster starten Sie die 
Analyse der bisherigen PC-Einstellungen. 
Nach Abschluss des Suchvorgangs 
präsentiert WinOptimizer eine Übersicht 
der Verbesserungsvorschläge aus den 
Bereichen Aufräumen, Optimieren und 
Schützen. Mit Jetzt beheben übernehmen 
Sie die Vorschläge. Möchten Sie nicht alle, 
sondern nur einige der Optimierungen 
vornehmen, klicken Sie oben auf Module. 
Am übersichtlichsten ist die Sortierung 
der verfügbaren Optimierungsmodule 
nach Aufgabengebiet, die Sie per Klick auf 
Funktionen vornehmen.

3 Mit System Informationen anzeigen 
erstellt WinOptimizer einen Bericht zu 
den Hardware-Komponenten des 
Rechners, der etwa bei der Treibersuche 

nützlich ist. Die Leistungsdaten der Geräte 
bestimmen Sie durch einen Benchmark, 
den Sie per Klick auf Systemleistung 
ermitteln durchführen. Die Ergebnisse 
lassen sich online mit den Testresultaten 
anderer Systeme vergleichen.

4 Zum Verbessern der Sicherheitseinstel-
lungen klicken Sie auf Privatsphäre 
konfigurieren. Nun zeigt die Software eine 
Reihe von Windows-Einstellungen an, die 
Auswirkung auf die Übermittlung von 
Nutzungsdaten haben. Mit Dateien 
verschlüsseln lassen sich persönlichen 
Dokumente, Bilder und Videos verschlüs-
selt auf der Festplatte ablegen. Dadurch 
verhindern Sie, dass Unbefugte Kenntnis 
vom jeweiligen Inhalt nehmen können.

5 Mit Aktive Prozesse verwalten verfügt 
WinOptimizer über einen Prozess-Mana-
ger zur Verwaltung von gestarteten 
Anwendungen und Hintergrund-Tasks. 

Die Tuning-Module nach Funktionen sortiert 
liefern in WinOptimizer den besten Überblick.

PC mit WinOptimizer 10 entschlacken
Wer sich beim Ausmisten nicht länger benötigter Dateien und der Windows-Optimierung und Schritt für Schritt leiten lassen möchte, 
erhält mit der leicht bedienbaren Vollversion Ashampoo WinOptimizer 10 auf der Heft-DVD genau den richtigen Helfer dafür. 

Der RegistryFixer aus 
den Fix-it Utilities ist ein 

Saubermann für Ihren 
PC und hilft beim Ent-

schlacken der Registry.

Optimieren mit Fix-it Utilities 14: Entweder Sie wählen rechts die einzelnen Module aus, oder Sie starten 
links die Tuning-Automatik mit einem Klick auf Komplett-Optim.
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■ Kontextmenü und Add-ins aufräumen
Im Laufe der Zeit wird das Kontextme-
nü im Windows-Explorer immer länger. 
Nicht benötigte Einträge entfernen Sie 
mit der Freeware CCleaner 5.0 von der 
Heft-DVD. Stellen Sie die Sprache unter 
Options auf Deutsch um. Dann klicken 
Sie auf Extras/Autostart und bringen das 
Register Kontextmenü nach vorne. Ent-
fernen Sie die Häkchen vor überflüssigen 
Einträgen. Auch Browser-Add-ins lassen 
sich unter Autostart löschen.

■ Software vollständig deinstallieren
Über die Systemsteuerung in Windows 
deinstallierte Software hinterlässt oft 
Rückstände. Mit dem kostenlosen Revo 

Uninstaller 1.95 entsorgen Sie solche 
Überbleibsel komfortabel und zuverlässig. 
Das Tool entfernt unvollständig gelöschte 
Registry-Einträge ebenso wie verbliebene 
Programmordner. Auch fehlerbehaftete 
Deinstallationseinträge lassen sich aus 
der Systemsteuerung entfernen. 

■ System- und Netzwerkadministration
Systemaktivitäten überwachen, Pass-
wörter wiederherstellen, Netzwerkdaten 
auslesen – für diese und viele weitere 
Aufgaben hält das Windows System Con-
trol Center 2.4 (WSCC) passende Gratis-
Tools bereit. Es arbeitet als grafische 
Bedienoberfläche für die System-Tools 
von NirSoft und Microsoft Sysinternals.

Drei System-Tools zur Windows-Überwachung
CCleaner 5.0, Revo Uninstaller 1.95 und Windows System Control Center 2.4 sind drei 
nützliche Gratis-Tools, die in jeden Tuning- und Admin-Werkzeugkoffer gehören.

Ccleaner 5.0 entfernt 
nicht benötigte Einträ-
ge aus dem Kontext-
menü im Explorer.

Die Fix-it Utilities finden 
und löschen veraltete 
Dateien, prüfen Lauf-

werke und retten Daten.

male Größe der Windows-Auslagerungsda-
tei passend zur Größe des Arbeitsspeichers. 
So kann Windows auf manchen Computern 
den Systemkernel stets in den physikali-
schen Hauptspeicher laden und dadurch 
das PC-Tempo steigern. Die Änderungen 
machen einen PC-Neustart nötig. 

Windows reparieren und 
regelmäßige PC-Wartung einrichten

Festplattenfehler entpuppen sich häufig 
als besonders verhängnisvoll. Vor einem 
Super-Gau schützt das Fix-it-Modul SMART 
DiskCheck, das die Selbstdiagnosewerte 
von Platten und SSDs ausliest. So sehen Sie 
auf einen Blick, ob mit den Geräten alles in 
Ordnung ist, oder Fehler aufgetreten sind. 
SMART-Fehler weisen auf ein instabiles 
Laufwerk und einen bevorstehenden Lauf-
werksausfall hin.
Eine gründliche Überprüfung der Festplatte 
nimmt DiskFixer vor. Es spürt Konsistenz-
fehler im Dateisystem auf und erkennt im 
Rahmen eines Oberflächentest Lesefehler. 
Setzen Sie ein Häkchen vor Fehler automa-
tisch korrigieren, wenn DiskFixer Probleme 
ohne Rückfrage ausmerzen soll.

Festplatte und SSD bereinigen

Zum Freischaufeln von Laufwerken gibt 
es die Module Festplattensäuberung und 
Löschen temporärer Dateien. Entfernt 
werden damit etwa von Windows und An-
wendungen zwischengespeicherte Dateien, 
nicht mehr benötigte Sicherungskopien, 
Update-Protokolle und viele weitere Daten. 
Sogar eigene Dateifilter kann man anlegen. 
Zum Entfernen temporärer Surfdaten kli-
cken Sie auf Löschen der Internet-Dateien. 
Die Dateiwiederherstellung holt gelöschte 
Dokumente, Fotos und Videos zurück.

So wird der PC zeitgesteuert optimiert

Mit dem SystemScheduler lassen sich War-
tungsaufgaben wie das Erstellen von Wie-
derherstellungspunkten, das Entschlacken 

der Registry und das Bereinigen von Lauf-
werken termingesteuert im Hintergrund 
durchführen. Klicken Sie auf SystemSche-
duler, markieren Sie das gewünschte Mo-
dul, und stellen Sie mit Auf Termin legen 
einen täglichen, wöchentlichen, monatli-
chen oder vierteljährlichen Startrhythmus 
ein.

Automatische Komplettoptimierung 
und Widerrufen von Änderungen
Da sich die Fix-it-Module einzeln starten 
lässt, können Sie Ihr System genau an den 
Stellen optimieren und pflegen, an denen 
Sie Bedarf sehen. Doch nicht immer hat 
man Zeit, sich eingehend mit seinem Win-
dows-PC zu beschäftigen. Genau für diese 
Fälle bietet die Fix-it Utilities 14 zwei Assis-
tenten, die sämtliche Tuning- und Repara-
turvorgänge in der optimalen Reihenfolge 
durchführen. 
Für ein automatisches Tuning klicken Sie 
unter Optimieren auf Komplett-Optim., für 
eine umfassende Fehler- und Datenmüllbe-
seitigung gehen Sie im Register Reparieren 
und Warten auf Komplett-Fix. 
Gut: Fix-it Utilities merkt sich die in Modu-
len wie RegistryFixer, MemoryOptimizer 
oder DiskFixer vorgenommenen Änderun-
gen an Windows und kann sie per Klick auf 
Undo-It schrittweise zurücknehmen. tr
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Freunde des Usenet nutzen die virtuellen Schwarzen Bretter zur privaten Kom-

munikation, zur technischen Problemlösung und – nicht zuletzt – zum Austausch 

von Daten. Mit unserer 50 GByte starken Aktion mit Prepaid Usenet testen Sie es 

kostenlos, unverbindlich und anonym. Der Gutschein liegt im Heft. ■ MAx MorSe

Turbo-schnelle 
 Downloads

Aktion PrePAid Usenet

 Das Usenet ist einer der ältesten Diens-
te im Internet. Die entwicklung begann 

ende der 70er-Jahre an der Duke Univer-
sity in North Carolina. Die finale Version 
war 1980 online – damit ist das Usenet 
älter als das WWW. Beim Start gab es nur 
langsame Verbindungen per Modem und 
Telefonleitung – deshalb ist das Usenet 
textbasierend. es ist in Diskussionsgrup-
pen aufgeteilt, die als Newsgroups bekannt 
sind. Diese Foren bieten den Teilnehmern 
die Möglichkeit, Beiträge zu posten. Die 
einzelnen Server des Usenet-Netzwerkes 
synchronisieren die Informa tionen unter-

einander. Der Anwender bezieht ein Abon-
nement für eine Diskussionsgruppe und 
bekommt danach alle Beiträge aus diesem 
Bereich zugeschickt. Durch das Abo wird 
der Datentransfer beschränkt, da nicht alle 
Daten aus dem Usenet abgeholt werden 
müssen. Damit ist die Nutzung auch bei 
langsamen Internetverbindungen mög-
lich. Heute sind die Bandbreitenbeschrän-
kungen durch schnelle Internetanschlüsse 
kein Problem. Die Software zum Lesen der 
Beiträge heißt Newsreader. Das Programm 
listet die einzelnen abonnierten Gruppen 
in einer Baumstruktur auf. Darin sind die 

Mit der suche in Alt.Binz sind diskussionsgruppen 
wie die von Microsoft schnell gefunden.



33www.pc-magazin.de   PC Magazin 2/2015

Beiträge und die passenden Antworten 
einsortiert. Lesen und Antworten funkti-
onieren im Reader ähnlich wie bei einem 
E-Mail-Programm.

Diskussionsgruppen im Usenet 

Die Aufteilung in Gruppen erleichtert dem 
Besucher die Auswahl und Navigation im 
Usenet. Alle mit .de. gekennzeichneten 
Bereiche sind in Deutsch. Wer die Gruppe 
microsoft.public.de.excel besucht, findet 
dort Diskussionen zur Tabellenkalkulation 
Micro soft Excel in Deutsch. Es wird erwar-
tet, dass die Teilnehmer in den de-Gruppen 
in Deutsch kommunizieren. Sonst wird oft 
Englisch für Beiträge in Newsgroups ver-
wendet. 
Im Bereich sci geht es um wissenschaft-
liche Themen – die deutschsprachigen Fo-
ren haben noch das de. vorangestellt. Bei-
spiel: de.sci.physik ist die passende Gruppe 
für Physik in Deutsch. Es gibt aber auch 
kuriose Bezeichnungen – ein Beispiel ist die 
Diskussionsgruppe für Kochen und Essen 
de.rec.mampf. Auch sehr speziell ist die 
Newsgroup de.alt.fan.aldi. Dort dreht sich 
alles um den bekannten Discounter.
Eine wahre Fundgrube aller möglichen 
Themen ist der Bereich alt – die Abkür-
zung steht für alternativ. Die Palette reicht 
von Horrorkrimis bis hin zu Diskussionen 
über Sport, Spiele oder Religionen. Zur Su-
che nach deutschen Gruppen gibt man im 
Usenet-Programm (Newsreader) einfach als 
Begriff .de ein – die Software listet alle ver-
fügbaren deutschen Gruppen auf. 

Wichtig: Beim Schreiben in Newsgroups 
sollte man als Benutzer darauf achten, ob 
binäre Anhänge (etwa Bilder) zugelassen 
sind. In rein textbasierten Bereichen sind 
Datenanhänge in Beiträgen nicht erlaubt. 
Um Ärger mit anderen Teilnehmern zu 
vermeiden, sollte man sich an diese Regel 
halten.

Usenet mit Datentausch 

Mit der Verfügbarkeit von immer schnel-
leren Internetverbindungen spielte im 
Laufe der Zeit die textbasierte Kommuni-
kation im Usenet eine kleinere Rolle. Die 
Entwickler erweiterten das System und 
ermöglichten auch die Übertragung von 
Software, Bildern, Filmen und Musik. Im 
binären Bereich findet der Anwender heu-
te eine riesige  Bibliothek zum Austausch 
von Daten jeder Art. Damit ist das Usenet 
heute ein Eldorado für Schatzjäger, die 
nach Software, Filmen oder Musik suchen. 
Dabei ist der Nutzer anonym, denn er kann 

1. Installieren und starten Sie Alt.Binz, 
und tragen Sie in der Eingabemaske 

Ihren Nutzernamen und das Passwort zur 
Anmeldung beim Server ein. Diese sind 
identisch mit der Anmeldung auf der 
Web seite von Prepaid Usenet. Bestätigen Sie 
mit OK. Mit der Schaltfläche Verbinden 
(links oben) gehen Sie online und stellen 
eine Verbindung mit dem Usenet-Server her.

2. Klicken Sie in der Funktionsleiste 
oben auf den Knopf Suchen. Geben 

Sie einen Begriff für eine Datei oder einen 
Beitrag ein, zum Beispiel Sintel für den 
freien Kurzfilm des Blender-Projekts. Alt.
Binz sucht nun auf dem Server nach 
passenden Einträgen und listet alle 
gefundenen Dokumente im unteren 
Bereich auf.

3. Wählen Sie die passende Filmdatei 
aus der Liste aus, und klicken Sie 

darauf doppelt. Vergeben Sie im folgenden 
Fenster einen Namen für die Datei und 
bestätigen Sie die Auswahl mit dem 
OK-Knopf. Alt.Binz fügt nun die Datei zur 
Warteschlange hinzu und beginnt mit dem 
Laden der Daten. Den aktuellen Status des 
Ladevorgangs blenden Sie mit Warte-
schlange ein. Alt.Binz zeigt dann alle noch 
ausstehenden Datenpakete und die 
geladene Datenmenge an.

4. Nach Abschluss des Downloads 
benutzen Sie die Funktion Download 

oben in der Mitte der Funktionsleiste. 
Damit öffnen Sie das Verzeichnis mit den 
geladenen Dateien. In unserem Beispiel 
können Sie nun den Sintel-Movie mit 
einem Programm wie dem VLC Media 
Player abspielen. Das Zielverzeichnis für 
die geladenen Daten ändern Sie über 
Einstellungen. Im Optionsfenster sehen Sie 
oben den Eintrag Download. Klicken Sie 

auf darauf, und passen Sie die Verzeich-
nisse für das Laden und Entpacken der 
Daten an. Bestätigen Sie mit dem 
OK-Knopf.

5. Das Laden großer Datenpakete 
kann mitunter eine Weile dauern. 

Alt.Binz bietet eine Funktion zum 
automatischen Beenden und fährt auf 
Wunsch dann auch den PC in den 
Ruhezustand. Klicken Sie dazu rechts 
neben der Schaltfläche Herunterfahren 
auf den Knopf mit dem kleinen Dreieck. 
Wählen Sie im Drop-down-Menü den 
Eintrag Windows herunterfahren. 
Aktivieren Sie die Funktion durch einen 
Mausklick auf den großen Herunterfah-
ren-Knopf. Die aktivierte Option 
kennzeichnet ein rotes Symbol im Icon 
von Alt.Binz in der Taskleiste von 
Windows.

6. Informationen zu Ihrem Konto-
stand zeigen Sie direkt in Alt.Binz 

mit einem Klick auf den Knopf Kunden-
center an. Das Programm blendet dann 
in der Hauptanzeige Ihre persönlichen 
Informationen zum Prepaid-Usenet-
Konto ein. Dort finden Sie Ihr noch 
verfügbares Datenvolumen und können 
bei Bedarf Ihr Konto aufladen.

Nach dem Start gibt man die Anmeldedaten für 
die Serververbindung ein.

So nutzen Sie den Newsreader Alt.Binz
Mit dem Programm Alt.Binz – auf der Heft-DVD unter Software/Extras zum Heft –  
greifen Sie bequem auf die Usenet-Inhalte zu. 

Vor dem Laden einer  
Datei kann man noch  
einen passenden Ziel­
namen vergeben.

toolpaket Usenet-PaketDVD
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sich mit einem beliebigen Namen anmel-
den. Das Lesen und Schreiben im Usenet 
ist meist kostenlos – für den Zugriff auf 
Server mit Datenspeicher ist eine Gebühr  
fällig. Als Leser können Sie mit dem An-
gebot von Prepaid Usenet den Zugriff auf 
Newsgroups mit Software, Filmen oder Mu-
sik ausprobieren. Als Bonus: Beim Zugriff 
mit diesem Angebot sind Sie vollkommen 
anonym. 

Das Angebot von Prepaid Usenet 

Melden Sie sich bei Prepaid Usenet an, und 
genießen Sie 50 GByte Datentransfer voll-
kommen kostenlos und ohne Abozwang. 
Sie müssen keine Adresse, Bankverbindung 
oder Kreditkarten-Daten hinterlegen. Im 
Kasten So geht’s: Anmeldung bei Prepaid-
Usenet.de (s.u.) finden Sie Informationen, 
wie Sie den Code von der Aktionskarte im 
Heft benutzen. 
Für den Zugang zum Usenet benutzen Sie 
das Programm Alt.Binz – Sie finden es auf 
der Heft-DVD unter Software/Extras zum 
Heft. Nach der Einrichtung haben Sie vol-
len Zugriff auf die Usenet-Server. Im Mini-
Workshop So nutzen Sie den Newsreader 
Alt.Binz auf der vorherigen Seite finden Sie 
eine „Schritt für Schritt“-Anleitung zur Nut-
zung der Software. Prepaid Usenet bietet 
alle Verbindungen zu Usenet-Servern auch 
mit SSL verschlüsselt an. Diese Methode 
verbessert noch einmal die Sicherheit beim 
Zugriff auf das Usenet. Nach dem Start der 
kostenlosen Testphase stehen Ihnen 50 
GByte Transfervolumen zur Verfügung. Da-
nach haben Sie die Möglichkeit, weiteres 
Volumen zu erwerben. Für die Bezahlung 
stehen verschiedene Methoden zur Aus-

wahl. Neben der traditionellen Banküber-
weisung unterstützt Prepaid Usenet drei 
weitere Verfahren: Pay pal, Sofortüberwei-
sung.de und Paysafecard. 

Anonym bezahlen

Dabei ist Paysafecard besonders interes-
sant: Diese Karte lässt sich an Tankstellen 
erwerben. Der PIN auf der Karte wird beim 
Aufladen des Usenet-Kontos einfach einge-
ben und damit das Guthaben bei Prepaid 
Usenet aufgeladen. Der Benutzer bleibt bei 
Nutzung einer Paysafecard anonym. Wei-
teres Plus: Man kann die Karte bar erwer-

ben und den Betrag beim Kauf begrenzen. 
Internet-Kriminelle können aus diesem 
Grund keinen Zugriff auf Bankkonten oder 
persön liche Daten erlangen. Damit schüt-
zen Sie sich vor Abzocke und Identitäts-
diebstahl.

Sicherheits-Tipp: Wenn Sie Software aus 
dem Usenet laden, sollten Sie die Datenpa-
kete vor der Installation immer mit einer 
Antiviren-Software auf mögliche Gefah-
ren untersuchen. Damit stellen Sie sicher, 
dass Viren und Trojaner keine Chance  
haben, Ihr System zu infizieren.  mm

Links: Die Warte-
schlange zeigt alle 
zu ladenden Dateien 
samt Status an.

Unten: Die Globale 
Suche durchstöbert 
alle verfügbaren 
Usenet-Suchmaschi-
nen nach Einträgen.

■ Die Anmeldung kann bis zum 31. März 
2015 erfolgen. Das Angebot gilt nur für 
Neukunden von Prepaid Usenet, pro Kun-
de ist nur eine Anmeldung möglich.

1. Gehen Sie auf die Webseite www.
prepaid-usenet.de/gutschein und füllen 

Sie das Formular aus. Geben Sie den Code 
von der Karte im Heft ein. Benutzen Sie 
eine gültige E-Mail-Adresse, und bestätigen 
Sie die Nutzungsbedingungen. Mit der 
Schaltfläche Kostenlosen Test- 
zugang freischalten schließen Sie die 
Anmeldung des Accounts ab.

2. Nach der Anmeldung 
stehen Ihnen sofort 

50 GByte Volumen für das 
Laden von Dateien zur 
Verfügung – und das mit 
einer sicheren Verbindung 
und vollkommen anonym. 

3. Die von Ihnen 
gewählten Zugangsdaten bei 

Prepaid Usenet benötigen Sie auch zur 
Anmeldung mithilfe der Usenet-Software 
Alt.Binz. Einen Mini-Workshop zur 
Installation und Nutzung des Programms 

finden Sie im Kasten So nutzen Sie den 
Newsreader Alt.Binz auf der vorherigen 
Seite. Zum Aufladen des Guthabens über 
Paypal, Sofort überweisung.de oder 
Paysafecard können Sie sich auf der 
Webseite erneut anmelden.

So geht’s: Anmeldung bei Prepaid-Usenet.de
Alle PC-Magazin-Leser der DVD-Ausgaben finden im Heft eine Karte mit 
dem Zugangscode für das Laden der 50 GByte Daten bei Prepaid Usenet.

Die Anmeldung bei Prepaid Usenet ist kostenlos und völlig unverbind-
lich – man bekommt sofort 50 GByte Datenvolumen geschenkt.

35 Jahre: Das Usenet  

ist ein Veteran in der  

Online-Welt.
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Der Kampf zwischen Strafverfolgungsbehörden und Raubkopierern gleicht dem 

Rennen zwischen Hase und Igel: Kaum wird ein illegales Angebot geschlossen, 

sprießen Dutzende neue aus dem Boden. ■ HAnS BäR

Warez – kein 
 Ende in Sicht

Illegale DownloaDs 

 Sowohl die Gesellschaft zur Verfolgung 
von Urheberrechtsverletzungen als 

auch das FBI  verbuchten in kurzer Zeit pu-
blikumswirksame Erfolge gegen die Cyber-
Kriminalität. Hierzulande wurden Anfang 
november 2014 insgesamt 121 Wohnungen 
in 14 Bundesländern durchsucht; Ziel wa-
ren mutmaßliche Betreiber des legendären 
Warez-Forums Boerse.bz. Der Vorwurf: Ge-
werbsmäßige Verbreitung urheberrechtlich 
geschützter Filme, Games, E-Books und Mu-
sik. Und nur einen Tag später vermeldete 
das FBI die Verhaftung von Blake Benthall, 
dem mutmaßlichen Betreiber von Silk Road 
2.0, einer in den Tiefen des Darknets operie-
renden Online-Plattform, auf der in erster 
Linie harte Drogen verkauft wurden.
Folgen hat dies für die weltweite Gemein-
de der Raubkopierer allerdings keine, da für 

jedes geschlossene Illegal-Angebot Dutzen-
de neue Anlaufstellen ihre Pforten öffnen. 
Darüber hinaus werden Raubkopierer aber 
nicht nur im Web, sondern vor allem im 
Usenet fündig. Und Kunden von Silk Road 
2.0 kaufen zukünftig ganz einfach beim 
nachfolger Silk Road 3.0.

Darknet: Paradies für Kriminelle

Waffen, gefälschte Ausweise und jede Men-
ge Drogen – im Darknet sind illegale Aktivi-
täten Alltag. Hauptgrund dafür ist das hohe 
Maß an Anonymität, das die zugrundelie-
gende Architektur verspricht. Denn der Zu-
gang ins Darknet erfolgt weder über Google 
und Konsorten, noch durch die Eingabe ein-
prägsamer URLs. Um zu verhindern, dass 
die Identität der nutzer ermittelt werden 
kann, basiert das netzwerk auf Tor. Welt-

weit bekannt wurde das Darknet 2013, als 
das FBI den Betreiber der Drogen-Handels-
plattform Silk Road verhaftete.
Wer sich selbst in den Tiefen des Darknets 
umsehen möchte, muss dazu zunächst ein-
mal das auf Mozilla basierende Tor Browser 
Bundle (www.torproject.org) installieren und 
die im normalen Web gehostete Version des 
Hidden Wiki (thehiddenwiki.org) besuchen. 
Gleich auf der Startseite sind zahlreiche 
Links zu Suchmaschinen wie DuckDuck-
Go und Portalen, darunter die unzensierte 
Version des Hidden Wiki, aufgeführt. Die 
Gemeinsamkeit dieser Seiten, die allesamt 
innerhalb des Tor-netzwerkes gehostet 
werden, ist die Endung .onion.
Ein Blick auf das unzensierte, aber leicht zu 
findende Hidden Wiki offenbart, dass im 
Darknet scheinbar alles erlaubt ist. Ange-
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fangen bei gestohlenen Kreditkarten und 
gehackten PayPal-Accounts über weiche 
und harte Drogen bis hin zu Raubkopien 
jeglicher Art und Waffen – es gibt nichts, 
was im Darknet nicht angeboten wird. Be-
zahlt wird in den meisten Fällen mit Bit-
coins, da die digitale Währung maximale 
Anonymität verspricht.
Viele Downloader wissen nicht, dass es 
auch im Tor-Netzwerk möglich ist, die Iden-
tität eines Nutzers aufzudecken. Zum einen 
hat Tor mit Sicherheitslücken zu kämpfen, 
zum anderen ist es bekannt, dass US-Straf-
verfolgungsbehörden im Darknet soge-
nannte Honeypots betreiben, um User zu 
illegalen Aktivitäten anzustiften.

One-Click-Hoster im Trend

Boerse.bz, das hierzulande bei Raubkopie-
rern extrem beliebte Warez-Forum, hat sei-
ne Pforten für immer geschlossen. Dies be-
deutet aber nicht, dass die Versorgung mit 
illegal kopierten PC-Spielen, Software und 
E-Books unterbrochen ist. Ganz im Gegen-
teil. Zum einen sind andere gut besuchte 
Foren nach wie vor aktiv, unter anderem 
MyGully, zum anderen dauert es erfah-
rungsgemäß nicht lange, bis sich neue An-
gebote in der Szene einen Namen machen, 
zum Beispiel Boerse.sx.
Die große Gemeinsamkeit solcher Warez-
Foren: Die Uploader stellen die Dateien auf 
den Servern von One-Click-Hostern zur Ver-
fügung. Und diese Anbieter arbeiten nach 
dem Pay-for-Speed-Prinzip. Im Klartext be-
deutet dies: Downloader, die kein Geld in 
einen Premium-Account investieren, müs-
sen mit Übertragungsraten im einstelligen 
Kbit/s-Bereich leben. Was beim Herunterla-
den von Apps für Smartphones und Tablets 
sowie E-Books noch zu verschmerzen ist, 
stellt für HD-Filme ein absolutes K.o.-Krite-
rium dar. Also investieren Downloader zehn 
Euro, um einen Monat lang mit High-Speed 
saugen zu können. Für die einschlägig be-
kannten One-Click-Hoster stellt dies ein of-
fensichtlich rentables Geschäftsmodell dar.
Ein unumgängliches Hilfsmittel ist in die-
sem Zusammenhang das kostenlos ange-
botene Tool JDownloader 2 (jdownloader.org/
home). Der legendäre Download-Manager 
erkennt in Webseiten eingebundene Links 
automatisch, was gerade bei Downloads, 
die aus mehreren Dateien bestehen – so-
genannte Multipart-Downloads –, eine sehr 
große Hilfe darstellt. Zudem ist das Tool in 
der Lage, heruntergeladene Archive auto-
matisch zu entpacken und die RAR-Dateien 
anschließend wieder von der Festplatte 
zu löschen. Darüber hinaus kümmert sich 

JDownloader 2 auch um die Verwaltung der 
One-Click-Hoster-Zugangsdaten, sodass 
sich das Herunterladen illegaler Inhalte auf 
wenige Mausklicks beschränkt. Ein Work-
shop zu dieser Software findet sich im Kas-
ten auf der folgenden Seite.

Google findet Raubkopien

Nutzer, die in den Weiten des Internets 
nach kostenlosen Musikstücken Ausschau 
halten, müssen nicht viel Zeit investieren, 

um das Gesuchte zu finden. Eine einfache 
Google-Suche genügt in den meisten Fäl-
len, um von anderen Usern bei One-Click-
Hostern hochgeladene Songs zu finden 
– sofern Titel und/oder Interpret im Datei-
namen enthalten sind. Besonders großer 
Beliebtheit erfreut sich bei der Suche nach 
MP3-Dateien der File-Hoster Zippyshare, da 
die Download-Geschwindigkeit zufrieden-
stellend ist. Wie beliebt diese Kombination 
ist, erkennt man allein schon daran, dass 
Google die Erweiterung zippy bei der Ein-
gabe eines Musiktitels oftmals automatisch 
vorschlägt.

Eine weitere Möglichkeit, um Google zur Su-
che nach Musikstücken zu missbrauchen, 
besteht darin, die Indexdateien von Servern 
zu durchforsten. Dazu genügt es, index of 
mp3 einzugeben. Der Suchbegriff lässt sich 
um zusätzliche Parameter erweitern, unter 
anderem charts, 2014 oder den Namen des 
Interpreten. Soll die Suche auf HTM/HTML-
Dateien eingeschränkt werden, in deren 
URL index of mp3 aufgeführt ist, lautet der 
Suchstring: -inurl:htm -inurl:html intit-

le: index of mp3. Auf diesem Wege lassen 
sich aber auch Android- und iOS-Apps (Da-
teiendungen: APK und IPA), E-Books (EPUB 
oder MOBI) und Comics (CBZ/CBR) finden. 
Ist der Suchende auf diese Weise auf einem 
Server gelandet, kann er die gewünschten 
Dateien ganz einfach herunterladen und in 
den anderen freigegebenen Verzeichnissen 
stöbern.
Aber auch spezielle Suchdienste, die die In-
halte öffentlich zugänglicher FTP-Server in-
dexieren, liefern brauchbare Ergebnisse. An 
erster Stelle der Beliebtheitsskale steht hier 
Napalm (www.searchftps.org). Die Handha-

Kaum hat das FBI die Macher des Online-Drogen-
handels Silk Road 2.0 verhaftet, steht schon der 
Nachfolger in den Startlöchern.

Die Börse ist tot, es lebe die Börse: Es hat nicht 
lange gedauert, bis nach dem Aus von Boerse.bz 
ein neues Illegal-Angebot aufgetaucht ist.

Eine einfache Google-
Suche reicht aus, um 
MP3s, E-Books oder 

– wie im Beispiel – And-
roid-Apps zu finden.

One-Click-Hoster arbeiten nach dem 

 Pay-for-Speed-Prinzip, offensichtlich 

 ein rentables Geschäftsmodell.
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bung ist denkbar einfach: Nach der Eingabe 
des Suchbegriffs, der sich bei Musikstücken 
idealerweise aus Titel und Interpret zusam-
mensetzt, listet Napalm alle Fundstellen 
auf. Ein Klick auf den entsprechenden Tref-
fer öffnet eine neue Seite, auf der der Link 
im Klartext aufgeführt ist. Sollte sich die 
Datei mit dem Browser nicht herunterladen 
lassen, etwa weil der Zugriff über Port 80 
deaktiviert ist, muss ein FTP-Client wie Fi-
lezilla (filezilla-project.org) verwendet werden.

Im Usenet geht’s rund

Nach wie vor stark im Trend liegen Usenet-
Downloads. Pikanterweise sind Raubko-
pierer, die ansonsten alles umsonst haben 
wollen, sogar bereit, Geld für die Nutzung 
eines Usenet-Servers auszugeben, da die 
von Unternehmen und Bildungseinrichtun-
gen betriebenen Server keine alt.binaries.*-

Newsgroups unterstützen oder generell 
den Upload von Binärdateien untersagen. 
Bei der Auswahl des passenden Usenet-An-
bieters ist zu beachten, dass die Vorhalte-
dauer (Retention) der Dateien ausreichend 
groß ist. Da inzwischen aber viele Services 
eine kostenlose Testphase anbieten, fällt 
es nicht schwer, den passenden Dienst zu 
finden.
Weitere Kosten fallen für die Nutzung ei-
nes Newsreaders an. Zwar ist der Zugang 
zu den Newsgroups auch mit Freeware, 
etwa Microplanet Gravity (mpgravity.source-
forge.net/), Pan (pan.rebelbase.com/) oder Grab 
It (www.shemes.com) möglich. Richtig Spaß 
macht das Ganze aber nur mit einem Cli-
ent, der über eine integrierte Suchfunktion 
verfügt, RAR-Dateien in einem Rutsch ent-
packt und Inhalte automatisch herunter-
lädt. Erste Wahl ist in Raubkopiererkreisen 

nach wie vor die All-in-One-Lösung News-
leecher (www.newsleecher.com).
Bei der Suche nach interessanten Inhalten 
ist zwischen zwei Anwendungsszenarien 
zu unterscheiden. Nutzer, die mit einem 
Newsreader ohne Suchroutine auf das 
Usenet zugreifen, haben kaum eine Chan-
ce, spezielle Inhalte zu finden. Zwar sind 
nahezu alle News-Clients mit einer Such-
funktion ausgestattet, doch diese Funktion 
beschränkt sich auf die Suche innerhalb der 
bereits auf Festplatte geladenen Header. In 
der Praxis muss der User also täglich seine 
abonnierten Newsgroups scannen, bevor 
er die Suchfunktion nutzen kann. Das ist 
unkomfortabel und verursacht unnötigen 
Traffic. 
Alternativ dazu informieren sich Raubko-
pierer auf speziellen Webseiten wie NZB 
Search (www.nzbsearch.net) und NZB Index 
(www.nzbindex.nl) oder in geschlossenen 
Communities wie Usenet Revolution über 
neue Postings und laden die entsprechen-
den NZB-Dateien auf die Festplatte. Hierbei 
handelt es sich um Textdateien, die dem 
Newsreader mitteilen, in welchen Gruppen 
und mit welcher ID die Inhalte hochgeladen 
wurden. Raubkopierer, die ausschließlich 
per NZB-Dateien aus dem Usenet saugen, 
pfeifen auf die herkömmlichen Newsreader 
und vertrauen lieber auf reine Download-
Tools wie NZBGet (nzbget.net) und SABnzbd 
(sabnzbd.org). whs

1 Eingabe der Zugangsdaten
Nach dem Start von JDownloader 2, bei 
dem das Programm automatisch nach Ak-
tualisierungen sucht, bringt der Anwender 
das Register Einstellungen nach vorne 
und klickt links auf Accountverwaltung. 
Dann klickt er auf Hinzufügen, um die 
Zugangsdaten des One-Click-Hoster-Ac-
counts einzugeben.

2 Downloadlink einfügen
Nun sucht er auf den Webseiten nach 
Links zu Dateien, die bei One-Click-
Hostern gespeichert sind. Wird er fündig, 
klickt er im entsprechenden Posting auf 
den Downloadlink. In vielen Fällen landet 
er erst auf einer Captcha-Seite, dann auf 
einer Zwischenseite, auf der die Links zu 
den einzelnen Dateien aufgeführt sind. Er 
markiert die URL dieser Seite und kopiert 

sie in die Zwischenablage. Die JDown-
loader-2-Funktion Linksammler erkennt, 
dass eine URL in der Zwischenablage liegt, 
und übernimmt die Links automatisch. 

3 Laden und entpacken
Um die Downloads zu starten, klickt der 
Anwender  auf Herunterladen. JDownloa-
der 2 zieht dann alle Dateien der Reihe 
nach herunter, überprüft, ob die einzelnen 
Archive in Ordnung sind und entpackt sie 
auch gleich. Sind Archive mittels Passwort 
geschützt, lässt sich das Kennwort im 
Bereich Archivpasswort eintippen.

So einfach geht das Downloaden
Raubkopierer verwenden als Saughilfe JDownloader 2. Das Tool erleichtert das Herun-
terladen von One-Click-Hostern wesentlich. So einfach geht es: 

Wer regelmäßig 
Dateien von One-Click-
Hostern herunterlädt, 
kommt nicht um 
JDownloader 2 herum.

Newsleecher erfreut sich unter Raubkopierern großer Beliebtheit, da das Tool das Saugen aus dem Usenet 
zum Kinderspiel macht.
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Einen PC-Monitor nutzt man in der Regel über viele Jahre, die Auswahl 

des Gerätes will deshalb wohlüberlegt sein. Wir klären auf, worauf 

man vor der Anschaffung achten muss und welche Neue-

rungen schon bald zu erwarten sind.  

■ MAtthiAs MEtzlER

Im Auge des 
Betrachters

Kaufberatung Monitore 

 Die Auswahl an PC-Monitoren ist groß 
und unübersichtlich. Die billigsten Ge-

räte gibt es schon für unter 100 Euro, doch 
für viele Anwender macht es durchaus sinn, 
etwas mehr Geld in die hand zu nehmen. 
Der geplante Einsatzzweck ist das entschei-
dende Kaufkriterium. Die meisten Käufer 
entscheiden sich heute für einen 23- bis 
24-zoll-Monitor, die eine Bildschirmdiago-
nalen von 58,4 bis 61 cm mitbringen. zu-
nehmend beliebter sind angesichts kaum 
höherer Kosten 27-zoll-Geräte mit einer 
Bildschirmdiagonale von knapp 69 cm. 
Üblich bei beiden Größen ist eine Auflö-
sung von 1920 x 1080 Pixeln. Der Vorteil der 
27-zöller ist die größere Darstellung von 

icons und schriften, dafür wirkt die Dar-
stellung auf dem 24-zöller – aufgrund der 
höheren Pixeldichte – etwas schärfer. 

Das Panel macht den Unterschied

Worauf man achten sollten, ist der verbau-
te Paneltyp. hier unterscheidet man ver-
schiedene technologien zur Anzeige. Viele 
Jahre kamen fast ausschließlich tN-Panels 
(engl. „twisted Nematic“) zum Einsatz. Erst 
seit lG vor gut zwei Jahren begonnen hat, 
im großen stil günstige iPs-Panels „unters 
Volk“ zu bringen, ergab sich hier eine Al-
ternative. Der Unterschied: Bei tN-Geräten 
kommt es zu mehr oder weniger stark aus-
geprägten Farbunreinheiten, wenn man 

von der optimalen sitzposition direkt vor 
dem Bildschirm abweicht. Bei iPs-Geräten 
sind die Farben blickwinkelstabiler, sodass 
wir zu einem iPs- oder einem ähnlichen 
Pls-Gerät raten, besonders wenn mehrere 
Personen vor dem schirm sitzen.    
Ein weiteres Kaufkriterium sind die 
schnittstellen des Monitors. Mindestens 
eine digitale Verbindungsmöglichkeit sollte 
vorhanden sein. hier kommen DVi, hDMi 
oder DisplayPort infrage. Von Bildschirmen, 
die nur einen analogen VGA-Anschluss 
mitbringen, raten wir ab, da es hier zu 
Qualitätsverlusten bei der Bildwiedergabe 
kommt. letztendlich entscheidet hier aber 
mit, welche Ausgänge der PC oder das Note-
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book besitzt, das man verbinden will. Auch 
wenn man keinen hochwertigen Klang 
erwarten darf, erweisen sich eingebaute 
Lautsprecher als nützlich – selbst in der 
Schnäppchenklasse.  

Der ideale Monitor im (Heim-) Büro

Wer täglich mehrere Stunden vor dem 
Bildschirm sitzt, sollte auf einen hohen 
Komfort des Geräts achten. Diese Eigen-
schaft wird gerne unter dem Stichwort „Er-
gonomie“ zusammengefasst. Dazu gehört 
etwa eine Höhenverstellung. Der Blick des 
Nutzers sollte übrigens immer leicht nach 
unten geneigt sein. Monitore mit Höhen-
verstellung richtet man deshalb so aus, 
dass die oberste Zeichenzeile unterhalb 
der Augenhöhe liegt. Lässt sich der Moni-
tor zusätzlich noch um 90 Grad drehen, 
spricht man von einer „Pivot-Funktion“. 
Diese Ansicht erhöht die Lesbarkeit von 
hochformatigen Texten wie DIN-A4- oder 
Web-Seiten. Dass die Bildschirminhalte 
automatisch gedreht werden, wie man es 
vom Smartphone oder Tabelt kennt, ist bei 
PC-Monitoren mangels entsprechender La-
gesensoren, die Ausnahme. Der Anwender 
muss dies selbst tun. Die Grafikkartentrei-
ber von AMD, Intel und Nvidia bieten aber 
entsprechende Optionen an, die sich zum 
Teil direkt über Hotkeys auslösen lassen.  
Viele „Bildschirmarbeiter“ legen zudem  
Wert auf Bildschirme im Format 16:10. Die-
se Monitore mit einer Auflösung von 1920 
x 1200 Pixel verfügen über 120 Pixelzeilen 
mehr als die typischen Full-HD-Geräte.
Die Touchsteuerung von Windows 8.x und 
10 macht die Verwendung von Monitoren 
mit berührungsempfindlichem Display 
möglich. Wer so einen Monitor kaufen 
möchte, sollte unbedingt darauf achten, 
dass das Touch-Display eine 10-Finger-Er-

kennung unterstützt. Zudem sollte sich der 
Bildschirm stark neigen lassen, etwa  in die 
waagrechte Position, um ein ermüdungs-
freies Arbeiten zu ermöglichen.

Flimmerfrei ist nicht gleich flimmerfrei 

Immer mehr Hersteller bewerben ihre Ge-
räte mit Stichworten wie „Flicker-Free“ (dt. 
flimmerfrei) oder „Flicker-Safe“. Auch wenn 
alle Flachbildschirme im Vergleich zum 
klassischen Röhrenmonitor  stets flimmer-
frei sind, kann trotzdem ein Flimmereffekt 

auftreten. Der Grund dafür ist die Hinter-
grundbeleuchtung, die meist mit einer Fre-
quenz um 200 Hz ein- und ausgeschaltet 
wird. Diese sogenannte Pulsweitenmodu-
lation (kurz PWM) ist seit vielen Jahren im 
Einsatz, doch seitdem anstelle von Kalt-
lichtkathoden (CCFL) Strom sparende LEDs 
verbaut werden, klagen empfindliche  Men-
schen immer öfter über einen Flimmeref-
fekt bei Flachbildschirmen. Die Hersteller 
haben das Problem inzwischen erkannt 
und wirken dem durch eine Erhöhung der 

Bei MHL-fähigen 
Monitoren lassen sich 
Bildschirm inhalte von 

passenden Mobil-
geräten in voller Größe 

darstellen. 

Mit Höhenver stellung lässt sich 
der Bildschirm optimal auf die 
Größe des jeweiligen Benutzers 
ausrichten.

■ 4K-Auflösung: Standard bei PC-Mo-
ni toren ist die Full-HD mit 1920×1080 
Pixeln. Im Trend liegen höhere Auflösun-
gen wie 4K mit 3840×2160 Pixeln. 

■ Farbraum:  Dieser entsteht durch das 
additive Mischen der drei Grund farben 
(Rot, Grün und Blau). Der stand ardisierte 
RGB-Farbraum, kurz sRGB, be schreibt den 
üblichen Arbeitsfarbraum für die Wieder-
gabe auf unterschiedlichen Geräten. Im 
größeren Adobe-RGB-Farbraum können 
mehr Farben dargestellt werden. 

■ Farbtemperatur:  Die Farbtemperatur 
wird in Kelvin angegeben. Bei hohen 
Temperaturen erscheint der Weißton 

leicht bläulich, bei niedrigen Temperatu-
ren rötlich. 6500 Kelvin ist die Temperatur 
für den Weißpunkt im sRGB- und Adobe-
RGB-Farbraum

■ Helligkeit und Kontrast: Die Helligkeit 
wird in Candela pro Quadratmeter (cd/
m²) gemessen. Das Kontrastverhältnis 
beschreibt den Helligkeitsunterschied 
zwischen dem hellsten weißen und dun-
kelsten schwarzen Bildpunkt.  

■ Reaktions- oder Schaltzeit: Sie wird in 
Milli sekunden (ms) angegeben. Zu lange 
Reaktionszeiten führen bei schnellen 
Bewegungen von Objekten im Bild zu 
verwischten Darstellungen.

Monitor-Lexikon von A bis Z
Im Zusammenhanng mit Computermonitoren tauchen bestimmte Fachberiffe immer 
wieder auf. Die wichtigsten davon sind hier beschrieben.

Die üblichen Anschlüs-
se eines Monitors sind 
DisplayPort (DP), HMDI, 
DVI und VGA (v.l.).
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Frequenz oder durch eine permanente Hin-
tergrundbeleuchtung entgegen. Eine Über-
sicht flimmerfreier Monitore finden Sie auf 
der englischsprachigen Seite http://tinyurl.
com/oum3fvf. Störend können neben dem 
Flimmern auch Reflexionen und Spiege-
lungen auf dem Gehäuse oder dem Display 
sein, weshalb ein mattes und entspiegeltes 
Gerät immer zu bevorzugen ist. 

Mehrbildschirmlösungen

Mehrere Monitore nebeneinander zu ver-
wenden, ist nicht unüblich. Hier sind Bild-
schirme von Vorteil, die einen schmalen 
Gehäuserahmen aufweisen. Dies reduziert 
die Distanz zwischen den Monitoren und 
damit die Augenanstrengung beim Blick-
wechseln zwischen den Geräten. Eine Al-
ternative dazu sind 21:9-Monitore, die mehr 
Bildschirmbreite in einem einzigen Gerät 
ermöglichen. So bietet etwa LGs 29UB65-P 
mit einer Auflösung von 2560 
x 1080 Pixeln ungefähr die 
Bildschirmfläche zweier her-
kömmlicher 17-Zoll-Geräte. 
Wem das nicht genügt, kann 

zum größeren LG 34UM95-P greifen, der mit 
3440 x 1440 Pixeln die übliche Zweischirm-
lösungen aussticht. Die Pixeldichte von 109 
ppi sorgt beim LG 34UM95-P zudem für eine 
schärfere Darstellung. Ein aktueller Trend 
sind gebogene Displays. Als Einzelgerät 
bringen sie kaum Vorteile, in einer Mehr-
bildschirmlösung dagegen schon.

Grafik- und Bildbearbeitung: 
Von Farbräumen und Kolorimetern

Für Fotografen, Grafikdesigner und alle, die 
Wert auf eine optimale Bildqualität legen, 
sind  Eigenschaften wie die exakte Farbton-
wiedergabe entscheidend. Herkömmliche 
Panels decken jedoch meist nicht einmal 
den vergleichsweise kleinen sRGB-Farb- 
raum ab. Auf die in den Bildschirmmenüs 
vorhandenen Farbeinstellungen kann man 
sich – wie unsere langjährigen Monitortests 
belegen – keinesfalls verlassen, selbst dann 
nicht, wenn konkrete Optionen wie „6500 

Kelvin“ anstelle 

von diffusen Werten wie „Warm“ eine ex-
akte Wahl der Farbtemperatur vermuten 
lassen. Zur ernsthaften Bildbearbeitung 
sind sie nicht zu gebrauchen. 
Immerhin: Für einen Preis von knapp 400 
Euro verspricht etwa LGs 29UB65-P bereits 
eine 99-prozentige Abdeckung des sRGB-
Farbraums. Noch besser geeignet sind Mo-
nitore, die anstelle von sRBG den größeren 
Adobe-RGB-Farbraum abdecken, was die 
Wiedergabe von noch mehr Farben möglich 
macht. Bei der Anzahl der darstellbaren 
Farben bringt es etwa der Eizo ColorEdge 
CS240 auf über 1 Milliarde. Zum Vergleich: 
Bei herkömmlichen Monitoren ist bei 16,7 
Mio. Farben Schluss. 
Selbst wenn die Farben eines Monitors ab 
Werk sehr gut voreingestellt sind, verän-
dert sich der Zustand des Geräts mit der 
Zeit. Diesem Problem kann man durch eine 
regelmäßige Kalibrierung entgegenwirken. 
Günstige Lösungen mit Preisen um 90 Euro 
sind etwa X-Rites ColorMunki Smile (www.
xrite.com/colormunki-display) oder Datacolors 
Spyder 4 Express (http://spyder.datacolor.com). 
Die Bedienung dieser Kolorimeter ist ein-
fach und erlaubt selbst Laien, schnell für 
eine optimierte Farbdarstellung zu sorgen. 
Höherwertige Monitore bieten zum Teil 
integrierte Sensoren oder Messgeräte zur 
Selbstkalibrierung. 
Je nach geplantem Einsatzzweck, kann 
man den Monitor auf ein Kalibrierungsziel 
einstellen: Etwa zur Bearbeitung digitaler 
Fotos oder zur Produktion von Drucker-
zeugnissen bzw. von Webinhalten. 

Monitore für Spieler

Für PC-Spieler gelten andere Prioritäten. 
Eine ungleichmäßige Ausleuchtung oder 

Ein Trendthema im Jahr 
2015 werden gebogene 
(„curved“) Displays sein.

Monitore mit 144-Hertz-Technik stellen schnelle Bewegungen sauberer dar 
– sofern der PC diese hohe Bilderrate im jeweiligen Spiel erreicht. 

Bi
ld

qu
el

le
: V

ie
w

so
ni

c

Ein USB 3.0-Kabel macht den Philips 
231P4QUPES zur Display-Erweiterung 
für das Notebook. Zudem lassen sich 
Peripherie und Netzwerk nutzen.
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eine schlechte Farbraumabdeckung stören 
hier kaum. Wichtig ist vielmehr eine kurze 
Reaktionszeit, vor allem wenn man rasante 
Shooter-Spiele mag. TN-Panels haben meist 
schnelle Schaltzeiten, doch dank intelli-
genter Beschleunigungsfunktionen („Over-
drive“) gibt es inzwischen auch spiele–
taugliche Displays mit VA- oder IPS-Panel, 
die Vorteile bei der Farbdarstellung haben. 
Nicht an TN-Panels vorbei kommt man 
bei TFTs mit einer Bildwiederholrate von 
120- beziehungsweise 144 Hz. Diese stellen 
selbst extrem schnelle Bewegungen flüssig 
dar und erlauben zudem die Verwendung 
von 3D-Brillen. 
Interessant für Spieler sind neue Techniken 
wie G-Sync von Nvidia. Dieses spezielle im 
Monitor verbaute Modul synchronisiert die 
Bildwiederholrate des Bildschirms mit der 
GeForce-Grafikkarte des Computers. So 
wird Bildstörungen wie Tearing oder Ruck-
lern der Garaus gemacht. Entsprechende 
Monitore sind allerdings noch selten und 
vergleichsweise teuer. Hier könnte sich das  
lizenzfreie Freesync, das von AMD favori-
siert wird, als Alternative durchsetzen.  

Monitortrends 2015: 4K ist nicht genug

Der Trend zu immer höheren Pixeldichten 
schwappt von Smartphones und Tablets 
auch auf PC-Monitore und Notebooks über. 
Mit 4K bezeichnet man in der Regel die Auf-
lösung von 3840 × 2160 Pixel (auch UHD, Ul-
tra High Definition genannt), was der vierfa-
chen Pixelzahl von Full HD entspricht. Das 
sorgt für eine superscharfe, beeindrucken-

de Darstellung und gleichzeitig 
für einen deutlichen Zugewinn 
an Arbeitsfläche. 
In der praktischen Anwendung 
gibt es derzeit Probleme, denn 
viele Programme müssen erst 
noch angepasst werden, um 
alle Bedienelemente richtig dar-
zustellen. Am besten kommt Windows 8.1 
mit der höheren Auflösung klar, aber auch 
hier hat man mit zu kleinen Schriften oder 
Icons zu kämpfen. Ein Ändern der Skalie-
rungsstufen sorgt hier meist schon für Ab-
hilfe. Weitere Verbesserungen deuten sich 
schon mit dem nahenden Windows 10 an.
Problematisch ist mitunter der Anschluss 
von 4K-Displays. Nicht jede Bildquelle 
spielt hier mit: So liefern etwa Notebooks 
oder Desktop-PCs mit der weitverbreiteten 
Intel HD Graphics 4000-Lösung maximal 
nur 2560x1440 Pixel. 
Hat man einen PC oder ein Notebook mit 
genügend Grafikpower, dann sollte die Ver-
bindung zum 4K-Display über den Display-
Port (ab Version 1.2) oder HDMI (ab Version 
2.0) erfolgen. Nur dann ist sichergestellt, 
dass die native 4K-Auflösung mit 60 Hz er-
folgt. Über HDMI 1.4 sind nur 30 Hz möglich, 
was eine erhebliche Einschränkung selbst 
im reinen Windows-Betrieb darstellt.
Dass bei 4K nicht Schluss ist, beweist Dell 
mit dem ersten 5K-Monitor. Der 27-Zoll-

Monitor UP2715K kann über 14 Millionen 
Pixel vorweisen. Diese gewaltige Pixelmen-
ge lässt sich nur über eine Verbindung mit 
zwei DisplayPort-Anschlüssen realisieren. 
Der Preis des Pixelgiganten stand zu Re-
daktionsschluss noch nicht fest. Ein Stra-
ßenpreis unter 2000 Euro wäre schon eine 
Überraschung.  

Fazit: Einsatzzweck im Blick 

Für Normalanwender wie Gamer ist ein 
Full-HD-Monitor auch weiterhin ausrei-
chend. Im Laufe des Jahres 2015 werden 
viele Hersteller mit einer ganzen Reihe 
günstiger 4K-Monitoren unter 500 Euro um 
Käufer buhlen. Diese wenden sich an an-
spruchsvolle Anwender, die sich der oben 
genannten Probleme bewusst sein sollten. 
Davon abgesehen sollte man immer den 
geplanten Einsatzzweck im Blick haben, um 
einen Fehlkauf zu vermeiden. ok

4 Monitor-Empfehlungen der Redaktion

Samsung U28D590D 
Samsung U28D590D bietet 
einen günstigen Einstieg in die 
neue 4K-Welt. Die Darstellung 
ist gestochen scharf, auch 
wenn Samsung hier nur ein TN-
Panel verbaut. Gespart wurde 
zudem bei der Ausstattung und 
auch bei der Ergonomie.
➔ www.samsung.de, 500 Euro

Eizo ColorEdge CS240
Dieser Monitor ist für den 
Bereich der professionellen 
Bildbearbeitung ein geeignetes 
Einstiegsmodell. Das 24-Zoll-
Gerät hat eine native Auflösung 
von 1.920 × 1.200 Pixel und re-
produziert laut Eizo 99 Prozent 
des Adobe-RGB-Farbraums.
➔ www.eizo.de, 700 Euro

Eizo Foris FS2434
Eizos 24-Zoll-Monitor macht 
Spielgegner in schattigen Be-
reichen leichter erkennbar.  
Davon abgesehen überzeugt 
das IPS-Gerät auch ohne 
120-Hz-Technik als Gaming-
Monitor dank einer hervor- 
ragender Bildqualität.
➔ www.eizo.de, 300 Euro

LG 29UB65-P
LG verspricht beim 29UB65-P 
eine 99-prozentige Abdeckung 
des sRGB-Farbraums. Mit 2560 
x 1080 Pixeln bietet der 29-Zoll- 
Monitor mehr Auflösung als 
Standard-Monitore. Ein guter 
Monitor für den be ruflichen 
Alltag oder für die Freizeit.
➔ www.lg.de, 400 Euro

Erster 5K-Monitor: Dells 27-Zöller 
UP2715K besitzt eine Auflösung von 
5120 x 2880 Pixel, was einer Pixel-

dichte von 218 ppi entspricht.
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Neben DSL und Firewall bieten FritzBoxen sehr gute Telefoniefunktionen, die vielen 

professionellenTelefonanlagen in nichts nachstehen. ■ ThomaS JooS

FritzBox-Telefonie
Tipps&Tricks 

 Nicht nur für zu hause, sondern auch 
für kleine Büros und Unternehmen 

eignet sich die FritzBox als Telefonanlage. 
Die Geräte verwalten die Nummern, bin-
den Telefoniegeräte an und befolgen fest-
gelegte Regeln. Nutzen Sie die Fritzbox als 
DECT-Gerät, binden Sie VoIP-Telefone (auch 
professionelle) an, und telefonieren Sie mit-
hilfe von apps auf Smartphones über die 
FritzBox. auch Faxen beherrscht das Gerät. 

1:Tipp Telefongeräte anbinden – DECT
DECT-Geräte sind mobiltelefone, welche Sie 
per Funk direkt an der FritzBox anbinden, 
wie bei einem herkömmlichen drahtlosen 
Telefon. Damit das funktioniert, müssen 
Sie im Bereich DECT der FritzBox im Un-
terbereich Basisstation die Station akti-
vieren. außerdem legen Sie hier fest, mit 
welchem PIN sich ein anwender verbindet. 
Die PIN müssen Sie im mobilteil eingeben. 
Im Bereich Basisstation aktivieren Sie noch 
die option DECT-Funkleistung verringern, 
wenn Sie mit den mobiltelefonen ohnehin 

nur in der Nähe der Box telefonieren. Das 
verringert die Funkabstrahlung. Klappt die 
Verbindung mit dem mobilen handgerät 
nicht, aktivieren Sie noch die option Pro-
blembehandlung für Schnurlostelefone, 
die nicht GaP-kompatibel sind ganz un-
ten bei Basisstation. GaP ist ein Protokoll-
Standard, der festlegt, wie Telefone mit 
Basisstationen über DECT kommunizieren. 
Nicht alle hersteller unterstützen das Pro-
tokoll fehlerfrei. haben Sie die Basisstation 
konfiguriert, müssen Sie noch das mobilteil, 
also das DECT-Telefon, anbinden. 

2:Tipp VoIP und Smartphones anbinden
Das Interessante an den FritzBoxen ist die 
möglichkeit, auch VoIP-Telefone anzubin-
den. Solche Telefone werden über das Netz-
werk mit der FritzBox verbunden und kön-
nen daher in jedem Raum stehen. auch die 
aVm-apps für android und iPhones verbin-
den Sie auf diesem Weg. Um ein VoIP-Gerät, 
ein Smartphone oder ein normales Telefon 
anzubinden, gehen Sie so vor:

1. Öffnen Sie Telefonie\Telefoniegeräte.
2. Klicken Sie auf Neues Gerät einrichten.
3. Wählen Sie Telefon (mit und ohne anruf-
beantworter).
4. Wählen Sie im neuen Fenster aus, ob Sie 
das Gerät direkt an die FoN-Schnittstelle 
angebunden haben, oder ein VoIP-Telefon 
verbinden. Die aVm-apps für android und 
iPhone verhält sich wie ein VoIP-Telefon.
5. merken Sie sich den Registrar und den 
Benutzernamen für das Telefon.
6. Geben Sie ein Kennwort ein.
7. an der Benutzeroberfläche des Telefons 
geben Sie jetzt die IP-adresse oder den Na-
men der FritzBox (fritz.box), den Benutzer-
namen und das Kennwort ein. alle anderen 
Eingaben lassen Sie leer.

3:Tipp Telefonnummern zuordnen
ordnen Sie in der FritzBox jedem Gerät eine 
eigene Nummer zu:
1. Klicken Sie auf Telefonie\Telefoniegeräte.
2. Klicken Sie bei dem entsprechenden Tele-
fon auf die Bearbeiten-Taste.
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3. Legen Sie bei Ausgehende Anrufe die 
Nummer fest, mit welcher das Gerät nach 
außen telefonieren soll.
4. Aktivieren Sie bei Ankommende Anrufe 
die Option Nur auf folgende Rufnummern 
reagieren, wenn das Telefon nicht auf alle 
Nummern reagieren soll.
5. Setzen Sie den Haken bei der Nummer, 
die zum Gerät weitergeleitet werden soll.

4:TIPP Anrufbeantworter einrichten
In der FritzBox ist ein Anrufbeantwor-
ter integriert, den Sie entweder über die 
Weboberfläche, über eines der angeschlos-
senen Telefone oder über Fernabfrage ab-
hören. Intern rufen Sie die Nummer des 
Anrufbeantworters an, um die Aufnahmen 
abzuhören. Die Nummer sehen Sie in der 
Weboberfläche der Fritz!Box. Sie können 
in der FritzBox mehrere Anrufbeantworter 
hinterlegen, die auf verschiedene Num-
mern reagieren. Um einen Anrufbeantwor-
ter hinzuzufügen, gehen Sie folgenderma-
ßen vor:
1. Klicken Sie auf Telefonie\Telefoniegerä-
te\Neues Gerät einrichten.
2. Wählen Sie bei In die FritzBox integriert 
die Option Anrufbeantworter aus. 
3. Legen Sie im Fenster fest, ob der Anruf-
beantworter nur eine Ansage abspielen soll 
oder auch Aufnehmen. Hier steuern Sie 
auch, wann er abnehmen soll und wie lang 
die Aufnahmen sein dürfen.
4. Legen Sie fest, auf welche Rufnummern 
der Anrufbeantworter reagieren soll.
5. Danach speichern Sie die Konfiguration.
Nachträglich ändern Sie Einstellungen so:
6. Klicken Sie auf Telefonie/Telefoniegerä-
te. Hier sehen Sie den Anrufbeantworter. 
Mit dem Schieberegler können Sie den An-
rufbeantworter manuell deaktivieren.
7. Klicken Sie auf die Bearbeiten-Schalt-
fläche, und passen Sie dort verschiedene 
Einstellungen an. Bei Betriebsart laden Sie 
eigene Ansagen hoch. Im Internet gibt es 
hierzu einige professionelle und kostenlo-
se Ansagen. Diese liegen meistens im MP3-
Format vor. Achten Sie auf GEMA-Freiheit.
8. Für die Fernabfrage legen Sie eine PIN 
fest. Wenn Sie Ihren Anrufbeantworter an-
rufen, hören Sie mit der PIN Ihre Anrufe ab.

5:TIPP Anrufbeantworter- und Fax-
Nachrichten per E-Mail zustellen
Für den E-Mail-Versand von Anrufnach-
richten legen Sie einen E-Mail-Server fest:
1. Klicken Sie auf System\Push Service.
2. Aktivieren Sie den Register Absender.
3. Geben Sie hier Ihre E-Mail-Adresse sowie 
das Kennwort dazu ein.

4. Geben Sie im Fenster auch die Anmelde-
namen am E-Mail-Server und den E-Mail-
Server selbst ein. Diesen erfahren Sie am  
schnellsten in der Hilfe Ihres E-Mail-Provi-
ders oder wenn Sie nach Smtp-Server An-
bieter xyz suchen.
5. Geben Sie einen Absendernamen ein, 
und aktivieren Sie die Option zum Versen-
den einer Test-E-Mail.
3. Rufen Sie die Einstellungen des Anrufbe-
antworters auf, und geben Sie die Ziel-Ad-
resse für den Empfang der Nachrichten ein. 
Das kann die gleiche E-Mail-Adresse sein, 
über die Sie die Nachrichten versenden.

6:TIPP FritzBox-Telefonbuch verwenden
Viele VoIP-Telefone, die schnurlosen Telefo-
ne von AVM, und die Apps zum Telefonie-
ren auf Android-Smartphones und iPhones, 
greifen direkt auf das Telefonbuch zu:
1. Klicken Sie auf Telefonie\Anrufe. 
2. Über die Schaltfläche ganz rechts über-
nehmen Sie Nummern in das Telefonbuch. 
3. Den Namen zeigen die Apps an, wenn ein 
Anruf mit dieser  Nummer eingeht. 
4. Wenn Sie im Telefonbuch ein Bild für den 
Kontakt interlegen, wird dieses ebenfalls 
auf den schnurlosen Telefonen von AVM 
angezeigt. 

7:TIPP Faxgerät aktivieren
Senden und empfangen Sie mit der Fritz-
Box Faxe. Am stabilsten funktioniert das, 
wenn Sie eine Nummer verwenden, die Sie 
noch nicht einsetzen.
1. Klicken Sie auf Telefonie/Fax.
2. Klicken Sie auf Faxfunktion einrichten.
3. Geben Sie die Fax-Kennung ein. Das ist 
der Name, der auf den Faxen erscheint.
4. Aktivieren Sie die Option per E-Mail wei-
terleiten, und geben Sie die E-Mail-Adresse 
ein, zu der die Faxe als PDF-Datei gesendet 
werden sollen. Beachten Sie hierzu Tipp 5.
5. Klicken Sie auf Weiter.
6. Wählen Sie die Nummer aus, auf der das 
Faxgerät antworten soll.
7. Klicken Sie auf Weiter/Übernehmen. 
8. Die Fritz!Box kann jetzt Faxe empfangen. 
9. Testen Sie den Empfang mithIlfe von In-
ternetseiten wie http://alltofax.de oder www.
ventengo-cospace.de/cospace/online-fax.html. 
10. Zum Senden klicken Sie in der Webober-
fläche auf Telefonie\Fax und geben die Fax-
Nummer des Empfängers ein.
11. Bei Dateianhang wählen Sie die Datei 
aus, die Sie faxen wollen, zum Beispiel ein 
Office-Dokument.
12. Noch infacher geht es mit dem kosten-
losen AVM-Tool FRITZ!fax für den PC. tr

Mobilteile lassen 
sich über DECT 
und eine App 
mit der FritzBox 
verbinden.

Mit der AVM FritzBox binden Sie Analog-, DECT- 
oder IP-Telefone an.

Legen Sie in der AVM FritzBox fest, welche  
Rufnummer von Ihnen Angerufene sehen.
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Googles Chromecast bringt nicht nur Youtube oder Netflix ins Wohnzimmer. Über die 

offenen und dokumentierten APIs eignet sich der Stick für Experimente – beispielswei-

se um von Raspberry Pi oder NAS zu Chromecast zu streamen. ■ MAttIAS SChlENkER

Chromecast  
entfesselt

streaming von nas oder raspberry pi 

 Als Google seinen Streaming-Stick  
Chromecast im Spätsommer 2013 ein-

führte, unterschied sich dieser radikal 
von anderen hDMI-Streaming-lösungen 
auf dem Markt: Statt etablierter Protokol-
le wie DlNA oder UPnP setzte Google auf 
einen um die Bedienelemente beraubten  
Chrome-Browser, der um einen Push-kanal 
für die Übertragung von kommandos er-
weitert war. Auf eine Fernbedienung ver-
zichtete Google zunächst. Diese Rolle sollte 
ein Android- oder iOS-tablet oder Smart-
phone übernehmen. In den ersten Wochen 
war Chromecast auf Googles eigene Diens-

te Play Movies, Play Music und Youtube be-
schränkt, es gesellten sich schließlich ande-
re Webdienste hinzu. Seit Veröffentlichung 
des SDks für iOS, Android und den Chrome 
Browser ist es auch möglich, Videos zu strea-
men, die im lokalen Netz per httP bereit 
gestellt werden. Das sind ideale Vorausset-
zungen für eigene hacks, beispielsweise um 
Musik oder Videos von einer NAS oder ei-
nem Raspberry Pi zu Chromecast zu senden.

Kein Streaming im klassischen Sinne

Die Funktionsweise von Chromecast ähnelt 
stark der von UPnP oder DlNA, es sind bis 

zu drei Parteien beteiligt: Chromecast selbst 
stellt die Medien dar (Media Renderer);  
tablet, Smartphone oder ein PC mit Chrome- 
Browser dienen als Fernsteuerung (Control 
Point); und ein Webserver liefert die Daten 
aus. Vom Smartphone zu Chromecast wer-
den lediglich Steuerinformationen wie die 
URl des abzuspielenden Films oder der 
Pause-Befehl übertragen. Das hat mehrere 
Vorteile. Der größte ist, dass beispielswei-
se ein recht schwaches Smartphone nicht 
ständig per WlAN senden muss, was dane-
ben die Netzwerklast gering hält – in Sze-
narien, in denen ein Smartphone sendet, 
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muss das Video zunächst den WLAN-Weg 
zum Accesspoint nehmen, dieser sendet 
es zum Streaming-Adapter. Hinsichtlich 
der Medienquellen ist Chromecast sehr 
genügsam: Möchte man nicht on the fly 
transcodieren, genügt ein Webserver, der 
das Springen an beliebige Positionen gro-
ßer Dateien zulässt – Apache und Lighttpd 
unterstützen dies und überfordern einen 
Raspberry Pi nicht. Als Medienformate un-
terstützt Chromecast primär MP3 für Audio, 
MP4-Container mit H.264-Videospur und 
MP3-Audiospur, daneben Googles eigene 
Codecs und Vorbis. Nicht offiziell unter-
stützt, aber dennoch derzeit nutzbar sind 
MKV-Container. 

Einfacher Start im Chrome-Browser

Wer mit der Softwareentwicklung für 
Chromecast loslegen möchte, sollte etwas 
Javascript-Kenntnisse mitbringen – dann 
ist lediglich Chrome mit der Chromecast-
Erweiterung, ein HTTP-Server und ein gu-
ter Editor notwendig. Sie müssen weder ein 
SDK herunterladen noch einen Entwick-
lerschlüssel beantragen. Winziges Manko 
der Entwicklung ohne Key: Sie können den 
Player nicht mit einem eigenen Design ver-
sehen – beispielsweise einem Logo, bevor 
ein Video geladen wird.
Unser Beispiel basiert auf einer offiziel-
len Demo (Cast Hello Video, bit.ly/1uYwrzr), 
dünnt das Javascript aber radikal aus: We-
der eine Anzeige von Vorschaubildern im 
Browser ist vorgesehen noch legen wir Wert 
auf das Speichern oder Laden einer Session. 
Mit solchen fortgeschrittenen Methoden ist 
es später möglich, eine Streaming-Sitzung 
an einem Gerät zu beenden und an einem 
anderen wieder aufzunehmen – ohne dass 
ein Video zwischendrin stoppen würde.

Tipp: In den GitHub-Repositories des 
Autors finden Sie sowohl die hier vor-
gestellte Beispielanwendung als auch 
eine umfangreichere Version mit lokalem 
Player: 
https://github.com/mschlenker/PC-Magazin 
https://github.com/mschlenker/RollerCaster

Als Beispielvideos sollten Sie zunächst Big 
Buck Bunny (bit.ly/1pqyL1w) und Elephants 
Dream (bit.ly/1y4o1ZI) von Googles Servern 
herunterladen. Bei diesen ist sichergestellt, 
dass sie sowohl im Chrome Browser als 
auch in Chromecast laufen. Neben den bei-
den Videos wird nur eine HTML- und eine 
Javascript-Datei benötigt, für kleine Anzei-
getricks ist eine CSS-Datei sinnvoll. Bilder 
etc. können Sie später ergänzen. Im Beispiel 
verzichten wir auf einen lokalen Player in 
der HTML-Seite. Stattdessen verlinken wir 
auf das Video – Chrome spielt es dann in 
einem neuen Tab ab. Die kompletten Skrip-
te finden Sie auf der Heft-DVD unter Extras 
zum Heft. 
Im Skript sehen Sie, dass die wichtigsten 
Bedienelemente vorhanden sind – wenn 
auch als normale HTML-Formularelemente 
alles andere als hübsch. Die beiden Buttons 
Launch app und Stop app dienen dabei der 
Verbindung der HTML-App mit Chrome-
cast, beziehungsweise der Trennung davon. 
Erst wenn diese Verbindung hergestellt ist, 
haben alle anderen Elemente eine Funkti-
on.
Etwas umfangreicher ist das Javascript, 
weshalb wir uns hier auf die wichtigsten 
Funktionen konzentrieren. Zunächst gilt 
es, die Cast-API zu initialisieren. Hier legen 
wir fest, dass der Default-Receiver (Player 
ohne eigene Theming-Möglichkeiten) zum 
Einsatz kommen soll und setzen die Auto-

Chromecast im Kurzcheck
Der günstige Medien-Stick er-
freut sich zunehmender 
Beliebtheit. 

1 Was ist Chromecast? 
Ein HDMI-Streaming-Stick für den 
Fernseher
2 Wie teuer ist der Stick? 35 Euro
3 Was ist besonders daran? Chrome-

cast kommt ohne Fernbedienung aus, 
die Steuerung erfolgt über Android- 
oder iOS-Smartphone oder -Tablet oder 
den Chrome-Browser
4 Welche Hardware steckt drin? Ein 

ARM-Prozessor von Marvell, 512MB 
RAM
5 Was läuft drauf? Ein Linux-System, 

das lose auf Android basiert, aber 
letztlich als einzige Anwendung eine 
Browserengine mitbringt
6 Warum kaufen? Der Stick ist eine 

bereits direkt aus der Schachtel 
praktische, leicht zu bedienende 
Streaming-Lösung für vernetzte 
Haushalte, die mittlerweile große 
Entwicklercommunity macht das Gerät 
für eigene Experimente attraktiv. 

Medien-Apps 
für Chromecast
Einige praktische Apps eignen sich im 
Zusammenspiel mit Chromecast.

Das vielseitige Plex Media 
Center implementiert die 
Chromecast-Unterstützung als 

nicht nur als iOS- und Android-App 
sondern auch per Browser. Wer eine 
fertige Mediencenterlösung für 
Linux-Server oder NAS sucht, sollte 
sich hier umsehen.

Die Android-App Play to 
Chromecast streamt verschie-
dene Videodienste, die noch 

keine native Googlecast-Unterstützung 
bieten zur Chromecast. 

Localcast streamt lokal auf 
dem Handy oder Tablet 
gespeicherte Fotos und Videos 

zur Chromecast. Achtung: Wegen 
ständiger WLAN-Aktivität ist eine gute 
Netzwerkverbindung und ein voller 
Akku Voraussetzung. 

Chromecast spart dop-
pelte Wege und hält die 
Prozessorlast klein – die 
typische Steuerungsart 
ist, dem Chromecast-
Stick lediglich URLs von 
abzuspielenden Filmen 
zu schicken. Der ei-
gentliche Datenverkehr 
erfolgt dann zwischen 
Server und Chromecast 
und nicht über das 
Steuergerät (PC oder 
mobile App).

So funktioniert Chromecast

Server
(NAS oder Raspberry Pi)

Chromecast

Chrome-Browser

Video-Stream per HTTP

HTTP-Request

Webseite mit 

Cast-App (Javascript)

Steu
erk

om
mand

os

Stat
usi

nfo
rm

atio
n

ExTRAS zum HEfT BeispielskripteDVD
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Join-Policy, die festlegt, wann automatisch 
mit einem bestimmten Chromecast ver-
bunden werden. Die Funktion chrome.cast.
initialize() schließlich übernimmt als zwei-
ten und dritten Parameter Callback-Funk-
tionen für den Erfolgs- und den Fehlerfall. 
Diese Callback-Funktionen haben wir auf 
das absolute Minimum ausgedünnt, meist 
weisen sie nur eine Variable zu oder geben 

eine Meldung auf der Javascript-Konsole 
aus. Sie können diese Callback-Funktionen 
später erweitern, um aussagekräftige Feh-
ler anzuzeigen oder bestimmte Bedienele-
mente aus- und einzublenden:
function initializeCastApi() {

  var sessionRequest = new chrome.cast.

SessionRequest(chrome.cast.media.DE

FAULT_MEDIA_RECEIVER_APP_ID);

  var apiConfig = new chrome.cast.

ApiConfig(sessionRequest,

    sessionListener,

    receiverListener,

    chrome.cast.AutoJoinPolicy.TAB_AND_

ORIGIN_SCOPED);

  chrome.cast.initialize(apiConfig, on

InitSuccess, onError);

  console.log(„Cast API initialized“);

}

Die eigentliche Verbindungsaufnahme mit 
der Chromecast wird hergestellt mit:
function launchApp() {

  console.log(‚Launching app...‘);

  chrome.cast.requestSession(onRequest

SessionSuccess, onError);

}

Um ein Video abzuspielen, muss dieses zu-
nächst von Chromecast geladen werden. 
Hierfür haben wir eine Funktion loadMedia() 
definiert, welche eine URL übergeben be-
kommt. Chromecast versucht, diese URL zu 
laden und springt zum Anfang des Filmes. In 
der Callback-Funktion onMediaDiscovered() 
machen wir es uns einfach und starten un-
mittelbar das Abspielen des geladenen Films.
Die vom Knopf Play getriggerte Funktion 
playMedia() wiederum ermittelt, welchen 
Radiobutton der Nutzer angeklickt hat, er-
zeugt daraus die URL des Videos und ruft 
damit ruft loadMedia() auf. Hiermit ist die 
Grundfunktionalität in der allereinfachsten 
Form komplett: 

1 Die API wird initialisiert
2 Die Verbindung zu Chromecast wird her-
gestellt
3 Beim Klick auf Play wird die URL erzeugt 
und zur Chromecast geschickt
4 Das Abspielen startet automatisch
Neben play() stellt das mediaSession-Ob-
jekt auch Funktionen pause(), resume() und 
stop() bereit, die einfach zu verdrahten sind. 
Im Falle von Pause/Fortsetzen verwenden 
wir hierfür einen Button, der die Beschrif-
tung ändert. Nur wenig aufwendiger ist die 
Lautstärkeeinstellung: Das API stellt hierfür 
ein Objekt bereit, das einen Float-Wert zwi-
schen 0 und 1 für die Lautstärke annimmt 
und darüber hinaus einen Boolean für die 
Stummschaltung.

Noch viel zu tun

Unser Beispiel führt nur wenige Plausibili-
tätsprüfungen durch und achtet nicht da-
rauf, aktuell nicht nutzbare Bedienelemen-
te zu deaktivieren. Um das Beispiel besser 
nutzbar zu machen, sollten Sie zunächst 
eine Fehlermeldung bringen, wenn es in 
einem anderen Browser oder in Chrome 
ohne Chromecast-Erweiterung aufgeru-
fen wird. Der nächste Schritt sollte sein, in 
der Funktion initCast() die zu Beginn nicht 
nutzbaren Bedienelemente zu deaktivieren 
und diese via Callback zu aktivieren, wenn 
sie benutzbar sind – beispielsweise die But-
tons Play und Stop app erst aktiv zu setzen, 
wenn die Verbindung zur Chromecast her-
gestellt ist. Analog machen aktive Buttons 
Pause und Stop nur Sinn, wenn gerade ein 
Film abgespielt wird.
Spannend ist die Anzeige eines Fortschritts-
balkens und der aktuellen Stelle des Filmes. 
Um dies zu bewerkstelligen, müssen Sie Ti-
mer einbauen, die in regelmäßigen Abstän-
den das aktualisierte mediaSession-Objekt 

Raspberry Pi als Server 
Raspberry Pi, Banana Pi oder Cu-
bietruck geben sehr gute Server ab, 
wenn ein oder mehrere Chromecasts 
im Haushalt vorhanden sind. 

■ Auf dem Raspberry Pi-Server eignen 
sich Apache oder Lighttpd als Web-
server. Für die Beispielapplikation des 
Autors werden ausschließlich statische 
HTML-Seiten und Javascript-Dateien 
benötigt, es werden keine dynami-
schen Sprachen wie PHP vorausge-
setzt. Die Erstellung der Videoliste 
übernimmt dabei ein Ruby-Script, das 
letztlich nur nach Dateien bestimmter 
Typen Ausschau hält. Auch die Trans-
ferrate von USB-Schnittstelle und Netz-

werkinterface 
genügt beim 

Raspberry 
Pi für zwei 
gleichzeitige 

720p-Streams. 
Noch besser sieht 

es beim Banana Pi und 
Cubie Truck aus: Hier ist das 

Netzwerkinterface nicht am USB 
Bus angebunden, zudem steht eine 
SATA-Schnittstelle bereit.

Aktivieren Sie die Javascript-Konsole (unter Entwicklerwerkzeuge), um Fehler- 
und Statusmeldungen anzusehen.

Der Klick auf Launch App öffnet den Verbindungsdialog – erst wenn das Chrome-
cast-Icon ganz blau ist, steht die Verbindung und das Video kann abgespielt werden.
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auslesen und die entsprechenden Elemente 
im DOM-Tree aktualisieren. 

Mit lokalem Player kombiniert

Besonders attraktiv wird die selbst gebau-
te Streaming-Lösung, wenn man sie mit 
einem lokalen Player kombiniert, die Steu-
erung eines HTML5-Video-Objektes soll 
jedoch nicht Teil dieses Artikels sein. Das 
zweite offizielle Beispiel (bit.ly/1FupTM1) 
nutzt diese Verbindung: Startet man ein 
Video, wird dieses zunächst lokal abge-
spielt und nach Verbindung mit einem 
Chromecast auf dem Fernseher. Genauso 
einfach ist, mit maximal einer Sekunde 
Fehler das Zurückholen des abgespielten 
Videos von Chromecast zum Chrome-
Browser. Angesichts der Tatsache, dass 
die Chromecast selbst jedem Gerät im 
Netz Auskunft darüber gibt, ob und was 
sie gerade abspielt, sind bei entsprechen-
der Programmierung sehr praktische An-
wendungen möglich: So können Sie ein 
Video übers Smartphone aussuchen und 
an Chromecast und Fernseher mit dem 
Ansehen beginnen. Wird es auf dem Sofa 
ungemütlich, und Sie wollen das Video 
am Notebook fertig sehen, starten Sie  
Chrome, verbinden mit der Chromecast 
und lassen Ihre App fragen, ob die beste-
hende Sitzung aufgegriffen werden soll. 
Nach dem Trennen der Geräteverbindung 
kann der Fernseher ausgeschaltet werden, 
und der Film läuft lokal weiter.
Zwar ist die Möglichkeit, Chromecast mit 
mehreren Control Points zu bedienen, für 
das eben erwähnte Szenario gedacht, sie 
gibt dem kreativen Programmierer die Mög-
lichkeit, über einen Custom Receiver bei-
spielsweise ein Quiz zu realisieren, das zwei 
Personen mit dem Smartphone als Heißen 
Knopf bedienen können. Denkbar ist, dass 
als Erklärung für die richtigen Antworten 
dann nicht nur Text angezeigt wird, son-
dern Video- und Audio-Einspieler benutzt 
werden. Eine weitere Anwendungsmöglich-
keit des Javascript-APIs ist die Kontrolle von 
Filmen, die das in letzter Zeit aufkommen-
de Second-Screen-Format implementieren. 
Hier ist denkbar, dass im Browser nicht nur 
ergänzende Informationen angezeigt wer-
den, sondern interaktiv Einfluss auf das Ge-
schehen genommen oder die Perspektive 
gewechselt werden kann. 

Fazit

Googles Chromecast überzeugt mit einem 
aufgeräumten und leicht erlernbaren Ja-
vascript-API. Jeder, der bereits erste Erfah-
rungen mit Responsive Webdesign sam-

meln konnte, wird sich schnell mit dem 
API zurechtfinden und kann an Hand der 
umfangreichen Beispielprogramme leicht 
Player-Anwendungen fürs eigene Heim-
netz oder die eigene Webseite erstellen. 
Von der anfänglichen Geschlossenheit auf 
reines Webstreaming ist heute nichts mehr 
übrig – auch wenn sich bei vielen Nutzern 
das Gerücht hartnäckig hält, Chromecast 

■ Für Medienkonsum oder den Büroein-
satz (Chromecast plus HD-Fernseher als 
günstige drahtlose Präsentationslösung) 
ist es meist kein Problem, einen Chrome-
Browser oder ein Tablet zur Hand zu 
haben. Anders sieht es aus, wenn im 
Eingangsbereich eines Unternehmens 
oder in Wartezimmern Bildschirme mit 
Image-Filmen versehen werden sollen. 
Hierfür ist eine echte Server-basierte 
Lösung praktisch. Die ist mittlerweile mit 
aktiv entwickelten Python- und Ruby-
APIs möglich. Linux-Nerds nutzen diese 
natürlich, um Chromecast von der Kom-
mandozeile aus anzusprechen, anstatt 
einen Browser zu starten.Dabei handelt 
es sich jedoch nicht um offizielle APIs, 

sondern durch Reverse Engineering der 
übertragenen Daten nachprogrammierte 
Schnittstellen. Google gibt sich nicht viel 
Mühe beim Verhindern solcher nach-
programmierten APIs, die übertragenen 
Daten können alle im Debugging-Modus 
von Chrome aufgezeichnet und ange-
sehen werden. Grund für die fehlende 
Offenlegung des Googlecast-Protokolls 
dürfte sein, dass Google so bessere Mög-
lichkeiten hat, inkompatible Änderungen 
vorzunehmen, ohne viele Anwendungen 
anpassen zu müssen.
➔ Gem für Ruby: 
http://rubygems.org/gems/chromecast
➔ Python-API: 
https://github.com/balloob/pychromecast

Chromecast mit Python und Ruby programmieren
Möchte man kein Smartphone mit Chrome-App laufen lassen, um Inhalte zum Chrome-
cast zu schicken, empfiehlt es sich, zu nachgebauten Python- oder Ruby-APIs zu greifen.

Chrome hilft selbst bei der Entschlüsselung des Googlecast-Protokolls: Im Capture-Modus werden 
übertragene Nachrichten angezeigt, was freie Implementierungen des Protokolls erleichtert.

Basierend auf Googles 
Beispiel rbeitet der 

Autor dieses Artikels an 
einem kompakten, aber 

komfortablen HTML-/
Chromecast-Player.

wäre eine entwicklerfeindliche Plattform: 
Das Gegenteil ist der Fall. Es bleibt als ein-
ziges echtes Manko die sehr übersichtliche 
Codec-Ausstattung, die in vielen Fällen das 
Transcoding großer Teile der eigenen Video-
Sammlung erforderlich machen dürfte, soll 
diese per Browser Control Point auf dem 
eigenen Fernseher wiedergegeben werden.
 whs
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LibreOffice steht auch bei wissenschaftlichen 

Aufgaben MS-Office in nichts nach. Leicht erzeugen 

Sie mit dem Open-Source-Programm längere 

Dokumente mit Fußnoten, eingebetteten Bildern 

und einem Inhaltsverzeichnis. ■ Peter SchnOOr

Formate, 
Formeln, 
Fußnoten

wissenschaftliche arbeiten  Mit der kostenlosen OpenSource-Soft-
ware LibreOffice ist es kein Problem, 

wissenschaftliche Arbeiten anzufertigen. 
Microsoft Office-Anwender finden sich 
schnell in dem Office-Paket zurecht. Wich-
tige Funktionen wie das Anlegen von In-
haltsverzeichnissen sind im Programm 
integriert. LibreOffice besteht aus folgen-
den Programm-Modulen: textprogramm 
Writer, tabellenkalkulation calc, Präsen-
tationsprogramm Impress, die Zeichen-
Software Draw, Formeleditor Math und 
die Datenbank Base. Sobald Sie auf einen 
der einträge in der Auswahl klicken, öffnet 
sich das entsprechende Programm.
Öffnen Sie den Writer. Die Oberfläche er-
innert an Word 2003. eine Multifunktions-
leiste gibt es nicht. erfassen Sie Ihren text 
zunächst ohne jegliche Formatierungen. 
Durch diese Vorgehensweise werden Sie 
nicht aus Ihrem Schreibfluss gebracht. 
Auch Abbildungen zu Ihrer Arbeit sollten 
Sie erst nach dem Schreiben anfertigen. 
Wenn Sie den text vollständig erfasst ha-
ben, geht es an die Gliederung. Das bekom-
men Sie mit der Zuweisung von Überschrif-
ten hin. Klicken Sie in die Zeile, die zur 
Überschrift werden soll. Wählen Sie dann 
in der Symbolleiste aus dem Auswahlfeld 
Vorlage anwenden den eintrag Überschrift 
1 aus. Gliedern Sie auf diese Art und Weise 
das gesamte Dokument. Benutzen Sie bei 
Bedarf auch Überschriften der ebene 2 und 
der ebene 3.

Inhaltsverzeichnis automatisch  
anlegen lassen

Auf Basis der Überschriften kann Writer ein 
automatisches Inhaltsverzeichnis erstellen. 
In wissenschaftlichen Arbeiten soll das In-
haltsverzeichnis meistens am Anfang des 
Dokuments stehen. Klicken Sie Sie deshalb 
mit dem cursor an dieser Stelle, sodass die 
Schreibmarke aktiviert wird.
Aktivieren Sie dann den Menübefehl ein-
fügen/Verzeichnisse/Verzeichnisse. Das 
Dialogfenster Verzeichnisse einfügen wird 
eingeblendet. tippen Sie in dem Dialogfens-
ter einen titel für Ihr Inhaltsverzeichnis ein. 
Lassen Sie im folgenden Auswahlfeld den 
eintrag Inhaltsverzeichnis stehen. In dem 
Kontrollkästchen Geschützt vor manuellen 
Änderungen ist standardmäßig ein häk-
chen gesetzt. Aber gerade bei wissenschaft-
lichen Arbeiten erfüllen die Vorlagen häufig 
nicht die gestellten Anforderungen. neh-
men Sie deshalb lieber das häkchen hier 
raus. Achten Sie darauf, dass ein haken in 
den Kontrollkästchen Gliederung und Ver-
zeichnismarkierung gesetzt ist. ein Klick 
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auf die Schaltfläche OK erzeugt das Inhalts-
verzeichnis automatisch. Wenn sich Inhal-
te in Ihrem Dokument ändern, müssen Sie 
daran denken, das Inhaltsverzeichnis anzu-
passen. Auch das geht automatisch. Klicken 
Sie mit der rechten Maustaste auf Ihr In-
haltsverzeichnis. Im Kontextmenü wählen 
Sie den Befehl Verzeichnis aktualisieren 
aus. Schon werden die Überschriften und 
die Seitenzahlen aktualisiert. 

Binden Sie Grafiken in Ihr Dokument ein

Grafiken sind ein wichtiges Mittel, um Ihre 
Ausführungen zu verdeutlichen. Gehen Sie 
zunächst mit der Schreibmarke an die Stel-
le, an der Ihre Grafik stehen soll. Klicken Sie 
dann auf den Menübefehl Einfügen und 
ziehen Sie den Cursor im Untermenü auf 
den Befehl Bild. In dem daraufhin einge-
blendeten Menü haben Sie die Möglichkeit, 
eine Grafik vom Computer einzufügen (Aus 

Datei), ein Bild zu scannen oder mit der 
Fontware Galerie eine kunstvolle Schrift zu 
verwenden.
Sobald Sie ein Bild eingefügt haben, wird 
es mit einem Rahmen versehen, und Sie 
schieben es frei in Ihrem Dokument herum, 
bis es an dem richtigen Platz ist. Außerdem 
wird eine weitere Symbolleiste zum Bear-
beiten und Ausrichten der Grafik eingeblen-
det. Um Ihre Grafik auch innerhalb eines 
Textes abzulegen, aktivieren Sie in dieser 
Symbolleiste das Symbol Seitenumlauf. 
Wenn Sie das Bild jetzt verschieben, wird 
der Text das Bild umfließen. 
Um Ihre Grafik zu beschriften, klicken Sie 
zunächst auf sie. Im jetzt eingeblendeten 
Kontextmenü aktivieren Sie den Befehl 
Beschriftung. Das Dialogfenster Bildbe-
schriftung einfügen wird eingeblendet. In 
das Eingabefeld Beschriftung tippen Sie 
den gewünschten Text für diese Grafik ein. 

Im Auswahlfeld Kategorie wählen Sie den 
Eintrag Abbildung aus. Wählen Sie im Aus-
wahlfeld Nummerierung die gewünschte 
Vorlage aus. Legen Sie dann noch die Po-
sition für Ihre Bildbeschriftung fest. Das 
Fenster Vorschau zeigt das Ergebnis Ih-
rer Einstellungen. Mit einem Klick auf die 
Schaltfläche OK werden sie umgesetzt.
Zum Einfügen eines Abbildungsverzeich-
nisses gehen Sie genauso wie bei der Erstel-
lung eines Inhaltsverzeichnisses vor. Wäh-
len Sie dann im Dialogfenster den Eintrag 
Abbildungsverzeichnis aus.

Kopf- und Fußzeilen einfügen

Alles was Sie in die Kopf- und Fußzeile Ih-
res Dokumentes schreiben, wird auf jeder 
Seite wiederholt. Automatisierte Felder sor-
gen für eine exakte Seitennummerierung. 
Um in die Kopfzeile Ihres Dokumentes zu 
gelangen, klicken Sie auf den Menübefehl 
Einfügen/Kopfzeile/Standard. Jetzt befin-
det sich die Schreibmarke im Kopfbereich 

Nach dem Starten 
von LibreOffice 
erscheint eine 
Übersicht aller 
Programme.

Durch das Formatieren 
mit Überschriftvorla-
gen gliedern Sie das 

Dokument. 

In diesem Dialogfenster nehmen Sie die Einstellungen für Ihr Inhaltsverzeichnis vor. 

Das sollten Sie vor der 
Installation wissen
Von LibreOffice gibt es mehrere Ver-
sionen. Entscheiden Sie, ob Sie lieber 
mehr Funktionen verwenden möchten 
oder lieber eine stabilere Version.

■ Es werden häufig zwei LibreOffice-
Versionen aus unterschiedlichen 
Entwicklungsreihen gleichzeitig ange-
boten. Die Version mit der kleineren 
Versionsnummer hat bereits einige 
Fehlerkorrekturzyklen durchlaufen und 
ist dadurch stabiler. Für professionelle 
Arbeiten ist diese Version unbedingt zu 
empfehlen. 
Wer Innovationsfreudig ist und mit 
einer gewissen Instabilität leben kann, 
sollte sich die Version mit der höheren 
Nummer downloaden. Diese Version 
enthält neue Funktionen und Verbesse-
rungen von bestehenden Funktionen. 
Da die Version der Entwicklungsreihe 
4.2 nicht mehr weiterentwickelt wird, 
arbeiten wir in diesem Beitrag mit der 
Version 4.3.
Beim Update älterer LibreOffice-Versi-
onen achten Sie darauf, dass es nicht 
immer funktioniert. Die LibreOffice-
Versionen aus den Entwicklungsreihen 
3.3 und 3.4 beispielsweise lassen sich 
nicht direkt auf neuere Versionen aktu-
alisieren. Es ist dann notwendig diese 
Versionen vorher zu deinstallieren.

ToolpakeT LibreOfficeDVD



personal computing

52 www.pc-magazin.de   PC Magazin 2/2015

Ihres Dokuments.  Tippen Sie dort zunächst 
Ihren Namen ein. Betätigen Sie dann die 
Tabulator-Taste. Die Schreibmarke springt 
in den mittleren Bereich der Kopfzeile. Kli-
cken Sie jetzt auf den Menübefehl Einfü-
gen/Feldbefehl/Titel aus. Daraufhin wird 
aus den Eigenschaften der Datei der Titel in 
dieses Feld übernommen. 
Betätigen Sie nochmals die Tabulator-Taste. 
Die Schreibmarke befindet sich jetzt am 
rechten Rand der Kopfzeile. Hier soll das 

aktuelle Tagesdatum platziert werden. Kli-
cken Sie dazu auf den Menübefehl Einfü-
gen/Feldbefehl/Datum aus. Schon wird das 
aktuelle Datum eingetragen, und Sie kön-
nen mit der Fußzeile weitermachen.
Klicken Sie dazu einmal in das Dokument. 
Aktivieren Sie dann den Befehl Einfügen/
Fußzeile/Standard. Die Schreibmarke be-
findet sich jetzt im Fußbereich. Betätigen 
Sie die Tabulator-Taste, um in die Mitte 
der Fußzeile zu gelangen. Klicken Sie im 
Menü auf den Befehl Einfügen/Feldbefehl/
Seitennummer aus. Tippen Sie dann einen 
Schrägstrich (/) ein. Fügen Sie jetzt den Feld-
befehl Gesamtzahl der Seiten ein. Klicken 
Sie abschließend wieder in das Dokument.
Kopf- und Fußzeile sind angelegt. Sollte 
sich die Anzahl der Seiten ändern, werden 
auch die entsprechenden Seitenzahlen in 
der Fußzeile geändert.

Ein Deckblatt ohne  
Kopf- und Fußzeile einfügen

Auf der Titelseite Ihrer Arbeit sollte keine 
Kopfzeile erscheinen, da der Titel und der 
Autor hier ohnehin schon vermerkt sind. 
Erstellen Sie für diese Anforderung ein 
Deckblatt. Gehen Sie dazu folgenderma-
ßen vor: Setzen Sie die Schreibmarke auf 
die erste Seite, Ihrer Titelseite. Betätigen Sie 
dann die Funktionstaste [F11]. Das Fenster 
Formatvorlagen wird eingeblendet. Akti-
vieren Sie im Kopfbereich dieses Fenster 
das Symbol Seitenvorlagen. Klicken Sie 
jetzt doppelt auf den Eintrag Erste Seite. 
Jetzt ist die Kopfzeile auf der ersten Seite 
verschwunden. Den Inhalt dieses Deckblat-
tes können Sie frei gestalten. Alle weiteren 
Seiten enthalten weiterhin die Kopf- und 
Fußzeile.

Fußnoten einfügen

Bei wissenschaftlichen Arbeiten wird häu-
fig auf Fußnoten verwiesen, in denen nä-
here Erläuterungen zum Text stehen. Auch 
hier unterstützt Sie das Programm. Stellen 

■ Um weitere Einstellmöglichkeiten 
für eingefügte Grafiken zu bekommen, 
klicken Sie mit der rechten Maustaste auf 
das gewünschte Bild. Im jetzt eingeblen-
deten Kontextmenü steht Ihnen eine 
Auswahl an Einstellmöglichkeiten zur 
Verfügung. Ziehen Sie den Cursor auf den 
Befehl Umlauf. Im jetzt eingeblendeten 
Untermenü haben Sie unter anderem die 
Möglichkeit, die Kontur für den Umlauf 
des Textes zu bearbeiten. Mit dem Befehl 
Ausrichtung richten Sie die Grafik nach 
Ihren Wünschen aus. Der Befehl Veran-
kerung ist standardmäßig an den Absatz 

gebunden. Sie können die Verankerung 
aber auch auf die Seite oder an ein Zei-
chen binden.
Grafiken sind zum Teil sehr groß. Halten 
Sie das Dokument klein, indem Sie den 
Kontextmenü-Befehl Grafik verkleinern 
auswählen. Im dann eingeblendeten Dia-
logfenster haben Sie die Möglichkeit, die 
Grafik nach Belieben zu verkleinern.
Mit dem Befehl Bild wird ein Dialogfens-
ter mit allen weiteren Möglichkeiten zum 
Feintuning Ihrer Grafik eingeblendet. 
Unter anderem finden Sie hier auch die 
Möglichkeit, Ihre Grafik zuzuschneiden.

Über das Kontextmenü 
einer Grafik bekom-
men Sie weitere 
Einstellmöglichkeiten 
angeboten.

Feintuning Ihrer Grafiken
Damit Sie Ihre Grafiken perfekt im Text positionieren und gestalten, bietet LibreOffice 
eine Palette an Funktionen an, die Sie im Kontextmenü der Grafiken finden.

Bilder lassen sich im Text frei platzieren und bei 
Bedarf mit Text umlaufen. 

Mit Bildunterschriften 
werden Grafiken auto-
matisch nummeriert, 
und Sie erstellen daraus 
mit einem Klick ein 
Abbildungsverzeichnis.
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Sie die Schreibmarke rechts von dem Wort, 
zu dem Sie eine Fußnote schreiben wollen. 
Aktiveren Sie dann den Menübefehl Einfü-
gen, und klicken Sie im Untermenü auf den 
Befehl Fuß-/Endnote. Das gleichnamige  
Dialogfenster wird eingeblendet.
Mit der Option Automatisch werden Ihre 
Fußzeilen automatisch nummeriert. Diese 
Einstellung ist zu empfehlen. Alternativ ha-
ben Sie die Möglichkeit, ein Zeichen für die 
Fußzeile auszuwählen.
Sollen Ihre Bemerkungen alle auf der letz-
ten Seite Ihres Dokumentes stehen, stellen 
Sie die Option Typ von Fußnote auf Endno-
te um. Mit einem Klick auf die Schaltfläche 
OK wird – je nach Auswahl – Ihre Fußnote 
oder Endnote eingefügt. 

Fügen Sie Zitate in Ihre Arbeit ein

In wissenschaftlichen Arbeiten wird gerne 
mit Zitaten gearbeitet. Allerdings bevorzu-
gen verschiedene Lehrer oder Betreuer un-
terschiedliche Zitierungsstile. Das sollten 
Sie vor dem Einfügen von Zitaten abspre-
chen. Die grundsätzliche Vorgehensweise 
ist allerdings immer die gleiche. 
Sie legen eine zweispaltige Tabelle an. Kli-
cken Sie dazu auf den Menübefehl Tabelle, 
und klicken Sie im Untermenü auf die Be-
fehle Einfügen und Tabelle. Daraufhin wird 
das Dialogfenster Tabelle einfügen einge-
blendet. Vergeben Sie den Namen Zitate, 
und wählen Sie zwei Spalten und zwei Zei-
len aus. Mit einem Klick auf die Schaltflä-
che Einfügen wird die Tabelle erstellt. 
In der ersten Spalte sollen die Kürzel der Li-
teraturstellen stehen, in der zweiten Spalte 
die eigentliche Quellenangaben. 
Zum einheitlichen Zitieren dieser Stelle 
aus Ihrer Arbeit heraus markieren Sie das 
gewünschte Kürzel. Wählen Sie dann den 
Menübefehl Einfügen aus, und klicken Sie 
im Untermenü auf den Befehl Querverweis. 
Das Dialogfenster Felder mit der Register-
karte Querverweis wird eingeblendet. Ak-
tivieren Sie den Typ Referenz setzen aus, 
und tippen Sie in das Feld Name einen pas-
senden Begriff ein. Mit einem Klick auf die 
Schaltfläche Einfügen setzt Writer die Refe-
renz. Jetzt können Sie überall im Text diese 
Quelle zitieren.
Zum Zitieren setzen Sie die Schreibmarke 
zunächst auf die relevante Textstelle. Ak-
tivieren Sie jetzt die Befehle Einfügen und 
Querverweis. Im Dialogfenster wählen Sie 
den Typ Referenz einfügen aus. Wählen Sie 
dann den gewünschten Querverweises aus. 
Danach aktivieren Sie den Eintrag Auswahl 
von Referenztext, und klicken Sie abschlie-
ßend auf die Schaltfläche Einfügen. 

Je nach Art der Arbeit stehen im Texten 
auch Formeln. Dafür bietet Ihnen das Pro-
gramm einen Formelgenerator. 

Mathematische Zeichen einfügen

Zum Einfügen mathematischer Zeichen 
wählen Sie die Befehle Einfügen/Objekt/
Formel. Der Formelgenerator erscheint. 
Wählen Sie aus dem Auswahlmenü auf der 
linken Seite die gewünschte Operation aus. 
Klicken Sie sich dann die benötigte Funkti-
on zusammen. 
Das Ergebnis Ihrer Auswahl wird in das 
aktive Dokument geschrieben. Im unteren 
Fenster können Sie direkt Werte für die 
Funktion eintragen. Auch diese Werte wer-
den direkt in Ihr Dokument übernommen.
Zum Verlassen des Formelgenerators kli-
cken Sie in Ihr Dokument außerhalb der 
Formel. Falls Sie die Formel noch einmal 
bearbeiten müssen, machen Sie einen Dop-
pelklick darauf. Der Formelgenerator wird 

wieder eingeblendet, und Sie können die 
Formel weiter bearbeiten.

Mit MatheCalc kalkulieren

Wenn Ihnen der Formelgenerator nicht 
reicht, und Sie komplexe Berechnungen 
vornehmen müssen, hilft Ihnen MatheCalc 
weiter. Ähnlich wie in Excel kalkulieren Sie 
hier Ihre Daten. Auch ein Diagramm macht 
sich immer gut. Zum Erzeugen eines Dia-
gramms klicken Sie auf eine beliebige Zelle 
in Ihrer Kalkulation. Klicken Sie dann auf 
das Symbol Diagramm. 
Um Objekte und Berechnungen aus Ihrem 
Kalkulationsprogramm zu übernehmen, 
markieren Sie diese zunächst. Kopieren Sie 
den Inhalt Ihrer Markierung dann (Tasten-
kombination [Strg-C]). Wechseln Sie in Ihre 
wissenschaftliche Schreibarbeit, setzen Sie 
die Schreibmarke an die gewünschte Stelle 
und fügen Sie das Kopierte mit der Tasten-
kombination [Strg+V] ein.  tr

Die Eigenschaften Ihres 
Dokumentes festlegen
Suchprogramme und Feldbefehle fin-
den Ihre Arbeit schneller, wenn Sie die 
Dokumenteigenschaften festlegen. 

■ Für spätere Automatisierungen des 
Dokumentes, zum Beispiel bei Feldbe-
fehlen, sollten Sie die Eigenschaften 
der Datei bearbeiten. Klicken Sie auf 
den Menübefehl Datei und auf den 
Befehl Eigenschaften. Das Dialogfens-
ter Eigenschaften wird eingeblendet. 
Setzen Sie im Register Allgemein einen 
Haken in das Kontrollkästchen Benut-
zerdaten verwenden. Aktivieren Sie 
das Register Beschreibung, und tippen 
Sie einen Titel ein. Die weiteren Felder 
Betreff, Schlüsselwörter und Kommen-
tar sollten Sie gleich mit ausfüllen. Mit 
einem Klick auf die Schaltfläche OK 
werden Ihre Daten gespeichert und 
können dann mit den Feldbefehlen im 
Writer direkt angesprochen werden.

Legen Sie die Eigenschaften wie Titel, Betreff 
und Schlüsselwörter für Ihr Dokument fest.

Kopf- und Fußzeilen sind eine wichtige Ergänzung 
bei wissenschaftlichen Arbeiten. 

Etwas umständlich, aber es geht. Über die Format-
vorlagen erstellen Sie ein Deckblatt. 

Belege stehen häufig in der Fußnote  und werden 
automatisch durchnummeriert.
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Sichern Sie Ihre wertvollen Dias und Negative für die 

Zukunft: Mit einem günstigen Diascanner und einer 

leistungsfähigen Scan-Software retten Sie diese Schätze 

auf der Festplatte vor dem Einstauben. ■  MIchaEl hIEbEl

Digital-Abzug
Negative uNd dias digitalisiereN

 Technisch war es bislang fast unmög-
lich, alle bildinformationen aus Dias 

und Negativen in einem einzigen Scanvor-
gang herauszuholen. Der Kontrastumfang 
der analogen bilddatenträger ist nämlich 
wesentlich höher, als jede Scannerzeile 
in einem Rutsch verarbeiten kann. Daher 
mussten die bildjustagen immer zeitauf-
wändig vor dem Scannen vorgenommen 
werden. am besten noch spezifisch für das 
jeweilige Foto, um das optimale bildergeb-
nis herauszuholen. Oder man akzeptierte 
Kompromisse und schaltete die automatik-
Funktionen ein. 
abhilfe schafft hier die Scan-Software-lö-
sung SilverFast ai Studio 8. Das Programm 
bietet eine Funktion, den 64-bit hDRi-Scan, 
die ein weitestgehend vollständiges digita-

les abbild des analogen Filmträgers erstellt. 
Somit lässt sich die grundlegende bildbear-
beitung auf später verlegen und das eigene 
bildarchiv schnell und zukunftssicher digi-
talisieren.

Mehr Informationen abspeichern durch 
einen vierten Kanal

Der 64-bit hDRi-Scan besteht aus den drei 
RGb-Farbkanälen von 3 x 16 bit, denen die 
maximal verfügbare Zeichnung in den dich-
ten Stellen der Vorlage durch eine zweite 
belichtung mit längerer belichtungszeit als 
hDR-bild hinzugefügt worden ist (Silver-
Fast Multi-Exposure-Funktion). Die zweite 
belichtung reduziert außerdem effektiv das 
bildrauschen. als vierter 16-bit-Kanal wird 
eine Infrarot-Maske zur nachträglichen 
Fehlerkorrektur angehängt.
Digitalisiert wird die Durchsichtsvorlage als 
Rohscan ohne jegliche bearbeitung und Fil-
terung. außer den Funktionen Multi-Expo-
sure und der bildauflösung in Pixeln lässt 
sich nach der auswahl des Scanformates 
64bit hDRi auch nicht mehr einstellen. 

Tipp: Bei SilverFast wird die Infrarot-
Maske übrigens nicht – wie bei anderen 
Verfahren – mit ins Bild eingerechnet, 
sondern als separate Information gesi-
chert. Das bedeutet, dass eine individuell 
angepasste Staub- und Kratzerentfernung 
auch später noch möglich ist.

abgespeichert wird der 64-bit hDRi-Scan 
wahlweise in einem erweiterten TIFF-For-
mat (das in den üblichen bildbearbeitungs-
programmen einschließlich Photoshop 
für die Staub- und Kratzerreduktion nicht 
geeignet ist) oder ab SilverFast Version 
8.0.1rd48 im Format DNG. In beiden Forma-
ten wird die TIFF-Spezifikation durch Ein-
bettung einer zusätzlichen Ebene erweitert, 
und diese Ebene ist hier die Infrarot-Maske 
zur nachträglichen Kratzer-Retusche. 

Tipp: DNG-Formate werden nur mit Vor-
schaubild im Betriebssystem angezeigt, 
wenn ein entsprechendes Programm 
mit dem Dateiformat verknüpft ist. Das 
SilverFast TIFF-Format wird jedoch immer 
als Vorschau angezeigt (wenn gleich hier 
die Vorschau etwas dunkler dargestellt 
wird). Insofern sollte dem TIFF-Format 
mit Silverfast-Spezifikation der Vorrang 
gegeben werden, um sich übersichtli-
cher unter Windows in den Fotodateien 
zurechtzufinden.

Für jedes Scanner-Modell muss von Silver-
fast eine eigene lizenz erworben werden. 
Da das Unternehmen für jedes Modell ei-
gene adaptionen entwickelt, bleibt das 
benutzerinterface für alle Geräte immer 
gleich. allerdings sind die Programme für 
die unterschiedlichen Geräte unterschied-
lich teuer. 
Die Scan-Software gibt es in 3 Varianten, 
wobei die kleinste ausführung SE 8 (49 
Euro) zwar die günstigste ist, aber die Multi-
Exposure-Funktion nicht beherrscht. Dies 
können nur die höherwertigen Versionen 
SE Plus 8 (119 Euro) und ai Studio 8 (von 299 
bis 449 Euro). Zudem fallen Kosten für ein 
IT8-Kalibrierungsdia an (zwischen 50 und 
100 Euro), um optimale Scan-Ergebnisse zu 
erhalten. Die erste bildbearbeitung muss in 
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dem externen Programm SilverFast HDR 
erfolgen, um das erweiterte TIFF-Format  
vollständig bearbeiten zu können. Die Sil-
verFast Bildbearbeitung gibt es ebenfalls 
in zwei Varianten als HDR 8 (249 Euro) und 
HDR Studio 8 (399 Euro). 

Tipp: Günstiger ist der Kauf der Scan- und 
der Bildbearbeitungssoftware als Bundle. 
Die Archive Suite (in den Versionen  
SE 8 und 8) enthält die Bildbearbeitung 
HDR gleich mit beigepackt und kostet nur 
wenig mehr als die reine Scansoftware.

Kontrast und Dichte sind bei der  
Scanner-Wahl wichtig

Der Dynamikumfang (Kontrast) von Dias 
und Negativen, also die Anzahl der wahr-
nehmbaren Graustufen im Bild, wird als 
Dichte bezeichnet und liegt bei einem Dich-
te-Wert von ungefähr 4. Bei Papierabzügen 
liegt die übertragbare Dichte nur zwischen 
2 und 2.3. Ein kombinierter Flachbettscan-
ner für Papierfotos schafft meist nur wenig 
mehr. Der Dichteumfang der  Filmscanner 
ist jedoch wesentlich höher. Da es sich bei 
der Dichte zudem um einen logarithmi-
schen Wert handelt, verschenkt man mit 
einem falschen Scanner ganz schnell etwa 
drei Viertel der in der Filmvorlage enthalte-
nen Bildinformationen - wenngleich auch 
SilverFast mit der Multi-Exposure-Funktion 
hier viel kompensieren kann. 
SilverFast vollführt mit der Funktion ei-
nen zweiten Scan über die Bildvorlage, und 
zwar mit längerer Belichtungszeit, um alle 
Details herauszuholen. Beide Scans werden 
dann zu einer Art HDR-Aufnahme zusam-
mengerechnet und beinhalten im Prinzip 
alle Informationen, die im analogen Film-
bild enthalten sind. 

Die digitale Kratzer-Retusche 
mit Infrarot-Licht

Der zum Einsatz kommende Scanner sollte 
übrigens auch über einen Infrarot-Sensor 

■ Plustek OptikFilm 8200i Ai
Der Plustek OptikFilm 8200i Ai ist 
mit einem Straßenpreis um etwa 
400 Euro das günstigste Gerät. 
Filmhalter für Kleinbild-Dias und 
Negative liegen bei. Die Dias und 
Negative müssen jedoch manuell 
weitertransportiert werden. Zudem 
ist dem Scanner eine Vollversion 
SilverFast Ai Studio 8 samt IT8-Kali-
brierungsdia beigepackt. Das wiede-
rum macht ihn zum Schnäppchen.

■ Epson Perfection V750 Pro
Durch seine außergewöhnlich hohe 
Dichte von 3,5 ist dieser Flachbett-
Scanner auch für Filmscans sehr 
empfehlenswert. Maximal 12 Dias 
oder 20 Negative können digitalisiert 
und automatisch in einzelne Dateien 
aufgesplittet werden. Für Mittelfor-
mat und Planfilm liegt ein Halter bei. 
Im Preis von etwa 800 Euro ist die 
SilverFast-Version SE Plus 8 mit drin, 
ein Upgrade auf Ai Studio 8 ist bei 
Profi-Nutzung sinnvoll.

■ Reflecta DigiDia 6000
Negativ-Streifen gehen zwar nicht, 
aber der Reflecta arbeitet ganze 
Dia-Magazine automatisch ab. Dies 
und die gute Bildqualität machen 
ihn auch bei Dienstleistern sehr 
beliebt. Der Straßenpreis liegt bei 
etwa 1200 Euro, mit SilverFast Ai 
Studio 8 bei etwa 1600 Euro. Vor-
sicht bei Wanderpokalen aus dem 
Internet: Hier werden teilweise ab-
genudelte Alt-Geräte zu Höchstprei-
sen verkauft. Bei diesen Altgeräten 
ist der Ärger dann garantiert!

Der günstige Plustek OptikFilm 8200i Ai punktet mit 
einer ausgezeichneten Scanqualität.

Allrounder: Für Aufsicht- und Durchlicht gleichermaßen 
gut geeignet ist der Epson Perfection V750 Pro.

Der Reflecta DigiDia 6000 ist vor allem für große Dia-
Sammlungen eine empfehlenswerte Digitalisier-Lösung.

Filmscanner für jeden Anwendungsbereich
Mit einem dieser drei Scanner liegen Sie richtig: Die folgenden Modelle decken die 
wichtigsten Einsatzbereiche ab und arbeiten mit SilverFast perfekt zusammen.

■ Unproblematisch beim Scannen sind 
alle Farbnegativ- und Diafilme, welche 
die Farbstoffe bereits auf dem Filmträger 
haben, und dies sind eigentlich alle - bis 
auf den brillanten Kodachrome-Farbdia-
film. Dieser enthält herstellungsbedingt 

Silberhalogenid-Reste 
in den Bildern. Dies ist 
ein Metall, das vom Infrarot-Licht nicht 
durchdrungen werden kann. Auch ist 
der Bildkontrast dieses Films sehr steil, 
weshalb es eine spezielle Kodachrome-

Filmsorten-Unterschiede
Die Staub- und Kratzerreduktion per Infrarot-Korrekturmaske  
funktioniert perfekt – jedoch mit Einschränkungen. 

Einstellung in Silverfast gibt, die für 
ein optimales Infrarot-Korrekturbild 
sorgt. Ebenfalls auf Silberhalogenid 
basieren die meisten Schwarzweiß-
Filme. Infrarot-Licht liefert hier nur 

eine unbrauchbare Maske, welche das ge-
samte Bild unscharf macht. Verzichten Sie 
in diesem Fall bei der Digitalisierung auf 
die Infrarot-Maske. Die Staub- und Kratzer-
retusche müssen Sie manuell durchführen.

toolpaket Fotobearbeitung-ToolsDVD
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verfügen, welcher von der SilverFast Scan-
Software angesprochen werden kann. 
Der Zusatzscan mit Infrarot wurde erstma-
lig von der Kodak-Firma ASF entwickelten 
ICE-Verfahren verwendet. Dabei wird das 
Bild einer Durchsichtsvorlage nach dem 
Scannen in den drei Grundfarben ein wei-
teres Mal mit Infrarot-Licht gescannt. Das 
Infrarot-Licht durchdringt alle Bildinforma-

tionen bis auf mechanische Störungen wie 
Staub und Kratzer. Dadurch entsteht eine 
schwarz-weiße Maske, auf der nur die Stö-
rungen sichtbar sind. Auf der Basis dieser 
Maske wird dann das Bild von der Software 
partiell retuschiert. SilverFast wendet zur 
Berechnung der Bildkorrekturen auf Infra-
rot-Basis das eigene mathematische Ver-
fahren iSRD an. 

Digitale Filmentwicklung 
per Bildbearbeitung

Zwei Gründe sprechen für das erste Entwi-
ckeln der Bilder in einer HDR-Bildbearbei-
tung von SilverFast: Beim Scannen in der 
SilverFast Scansoftware werden zum einen 
zusätzlich Gammawerte in die TIFF-Dateien 
abgespeichert, zum anderen enthalten alle 
HDR-Dateien ab einer Größe von 30 MByte 
ein eingebautes Vorschaubild. Dadurch 
lassen sich alle Bildbearbeitungsoptionen 
schnell ausführen, denn das Rendern in die 
Originaldatei erfolgt erst hinterher. 
Bei Kleinbild-Scans in 64Bit-HDRi entste-
hen schnell Datenmengen von 100 bis 500 
MByte pro Bild, bei Scans von Mittelfor-
mat-Negativen bewegt man sich gleich im 
GByte-Bereich. Durch die implementierte 
Vorschau-Datei ist das Bild in der Bildbear-
beitungssoftware SilverFast HDR sofort da, 
wohingegen andere Programme wie Photo-
shop, Aperture und Lightroom die gesamte 
Datei erst öffnen müssen, was zeitaufwän-
dig ist. 
Außerdem unterstützt SilverFast in der ak-
tuellen Version die Mehrkernprozessoren: 
Viele wichtige Funktionen wie iSRD (Krat-
zerretusche) sowie USM (Unschärfe-Mas-
kierung) können jetzt in Echtzeit erfolgen, 
das Scannen im SilverFast Scanprogramm 
läuft sogar im Hintergrund. Die Bearbei-
tungsmöglichkeiten im SilverFast HDR 
Studio 8 sind identisch mit denen der Sil-
verFast Scansoftware. Damit sind auch alle 
Filter wie nachträgliche Kornreduktion und 
ähnliches verfügbar. Vorteil: Jedes Dia muss 
nur einmal gescannt werden. 

Tipp: Egal welches Speicherformat Sie 
wählen: Die Bilder dürfen nachträglich 
nur in der HDR-Bildbearbeitungssoftware 
SilverFast HDR 8 oder HDR Studio 8 geöff-
net und vor allem wieder abgespeichert 
werden. Andere Programme wie Photo-
shop können mit den zusätzlichen Daten 
nämlich nichts anfangen und „verges-
sen“ sie beim erneuten Abspeichern.

Fazit
Ohne große Fachkenntnisse lassen sich mit 
der SilverFast-Funktion 64-Bit-HDRi archiv-
gerechte digitale Abbilder von Dias und Ne-
gativen erzeugen. Bereits bei einem mittle-
ren Fotoarchiv steht kostenmäßig der Kauf 
eines Scanners samt SilverFast-Software 
besser da als eine Auftragsvergabe an einen 
externen Dienstleister aus dem Internet. 
Und ganz wichtig: Die wertvollen Originale 
bleiben sicher zu Hause.  tr

■ Farbnegative sind rötlich eingefärbt. 
Das ist die sogenannte Maskierung. Sie 
verbessert die Farbdarstellung, denn die 
Farbstoffe, die bei der Entwicklung ent-
stehen, absorbieren Farbinformationen 
und verfälschen das Bild. Allerdings ist 
die Farbmaskierung nicht genormt. Jeder 
Filmersteller hat hier in der Vergangen-
heit sein eigenes Süppchen gekocht. 
SilverFast hat für das Scannen von Farb-
negativen die Funktion NegaFix entwi-
ckelt und bietet Voreinstellungen für die 
gängigsten aktuellen Filme an. Allerdings 
gibt es bei Farbnegativ-Filmen, die älter 
als 10 Jahre sind, ein Problem: Viele von 

ihnen sind durch Verfall oder falsche 
Lagerung so geschädigt, dass sie weitere 
Farbstiche enthalten. Deshalb bringen 
vorgefertigte Presets für alte Farbnegativ-
Sorten nichts. Weiter kommt man mit der 
Funktion CCR (Colour Cast Removal, Farb-
stichentfernung), welche alle möglichen 
Farbstiche weitestgehend entfernt. 
Für das Scannen von Schwarzweiß-Nega-
tiven finden sich in SilverFast nur wenige 
Voreinstellungen, etwa für die Filme des 
Herstellers Ilford. Da es hier lediglich um 
Kontrast und Helligkeit geht, ist dies nicht 
relevant, denn Sie werden die Bilder ohne-
hin wegen der Staub- und Kratzerretusche 
nachträglich manuell bearbeiten müssen.

Tipp: Nicht immer ist das Negafix-Pre-
set auch das richtige. Sehen die Farben 
irgendwie komisch auf Ihrem Monitor 
aus (der natürlich kalibriert sein sollte), 
so probieren Sie einfach alle Presets 
durch und wählen dann das, welches 
das beste Ergebnis bringt. In Silver-
Fast Ai Studio 8 können Sie auch neue 
Presets auf der Basis von bestehenden 
Profilen anlegen.

Negafix: Perfekte Scans von Farbnegativen las-
sen sich schnell mit vorgefertigten Profilen und 
der CCR-Farbstichentfernung erstellen.

Negative als 64 Bit HDRi digitalisieren
Scannen will gelernt sein: Im Vergleich zu Dias stellt die Digitalisierung von Schwarz-
weiß- und Farbnegativen erhöhte Anforderungen. 

Benutzerfreundlich: 
Über die Funktion VLT 
wird der Bilddateien-
Browser geöffnet und 
die Bilder werden zur 
Bearbeitung ausge-
wählt.
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1.  Vorbereitungen in SilverFast
Installieren Sie zuerst die Treiber 

des Scanner-Herstellers. Manche Scanner 
wie der Reflecta DigitDia 6000 dürfen bei 
der Installation nicht mit dem PC verbun-
den sein. Vermeiden Sie die Installation 
von Scan-Software unterschiedlicher 
Hersteller auf einem Rechner, weil diese 
sich gegenseitig stören können. Bevor 

Sie SilverFast starten, schalten Sie den 
Scanner ein. Gehen Sie in SilverFast unter 
Bearbeiten auf Einstellungen und dort auf 
Workflow-Pilot.
Wählen Sie den Task Archiv, und achten 
Sie darauf, dass bei allen drei Presets un-
ter Quelle (also bei Negativ, Kodachrome 
und Dia) nur die Funktion Multi-Exposure 
angeklickt ist. Löschen Sie gegebenenfalls 
die Häkchen bei den anderen Presets. 
Nur so wird ein unbearbeiteter Roh-Scan 
erzeugt.

2.  Workflow-Pilot ausschalten
Grundkonzept der Scansoftware 

ist der Workflow-Pilot, den Sie mit der 
runden Kugel samt Flugzeug an- und 
ausschalten. Normalerweise führt er den 
Benutzer durch alle wesentlichen Schritte 
des Scans. Für einen vollständigen Roh-
Scan brauchen Sie ihn jedoch nicht, denn 
die Bildbearbeitung erfolgt erst in einem 
späteren Schritt.
Wählen Sie in der oberen Zeile die Funk-
tion Durchlicht (bei einem Filmscanner 
lässt sich dies ohnehin nicht auf Aufsicht 
umschalten, weil der Scanner das nicht 
kann), unter Positiv wählen Sie die Art des 
zu scannenden Filmmaterials: Positiv (also 
Dias), Kodachrome (ebenfalls Dias) oder 
Negativ. Da wir als Erstes das IT-8-Kali-
brierungsdia einscannen wollen, fällt die 
Auswahl auf Positiv.

3.  Scanner und Software kalibrieren
SilverFast liefert bei manchen 

Bundels ein IT8-Kalibrierungsdia mit. 
Falls nicht, so muss dieses separat er-
worben werden, um optimale Ergebnisse 
zu bekommen. Legen Sie dieses Dia in 
den Scanner ein, und machen Sie einen 
Vorschau-Scan. Dann klicken Sie auf den 
Button IT8 in den Spezialwerkzeugen. 
SilverFast gleicht jetzt automatisch die 
Farbdarstellung Ihres Scanners mit dem 
Test-Dia und einer Referenzdatei ab und 
erstellt ein passendes Farbprofil. 

Tipp: Stellen Sie den Rahmen so ein, 
dass er das Bildfeld der Durchsichts-
vorlage komplett erfasst, also inklusive 
einer eventuell schwarzen Umrandung. 

Dias und Negative liegen selten exakt in 
der Filmbühne. Nichts ist ärgerlicher, als 
im Nachhinein einige Bilder erneut ein- 
scannen zu müssen, weil ein Teil des 
Bildes durch einen zu eng gezogenen 
Rahmen abgeschnitten wurde. Be-
schneiden Sie also besser hinterher.
Bei einer automatischen Rahmenerken-
nung kann in den Einstellungen von 
SilverFast ein prozentueller Wert fest-
gelegt werden, um den der Scanbereich 
vergrößert wird. So können Sie auch per 
Automatik verhindern, dass Bildteile beim 
Scannen abgeschnitten werden.

4.  Scan-Auflösung festlegen
Wählen Sie nun die optimale 

Scan-Auflösung. Bei Kleinbild-Dias und 
Negativen sollte ein Wert von 3000 dpi 
ausreichend sein, dies entspricht etwa 
10 Megapixeln. Leider hat sich bei den 
Scanner-Herstellern seit Jahren einge-
bürgert, dass die Auflösungen der Geräte 
marketingtechnisch sehr hoch ange-
setzt werden. Fast immer ist die höchste 
Auflösungseinstellung nur noch eine 
reine Pixel-Hochrechnerei und müllt die 

Festplatte mit sinnlosen Datenmengen 
zu. Durch die Halbierung des in den 
Broschüren angegebenen Kleinstwertes  
(wenn die Auflösung horizontal x vertikal 
unterschiedlich angegeben wird) gelangt 
man meist in die Nähe der tatsächlichen 
Auflösungsqualität. Diese stellen Sie ein. 
Vergessen Sie abschließend auf keinen 
Fall, in den Spezialwerkzeugen die Funkti-
on ME (Multi-Exposure) anzuwählen.

Auflösung: Anhand des Schiebereglers lässt sich 
leicht feststellen, wo man noch mit optischer 
Auflösung arbeitet (grüner und gelber Bereich).

Vierteilung: 1. Kontroll-Deck, 2. Vorschau-
Fenster, 3. Standard-Werkzeuge, 4. Spezial-
Werkzeuge 

Abschalten: Nur die Funktion Multi-Exposure 
darf für einen Roh-Scan angewählt sein.

HDR: Die eingeschaltete Funktion des Multi-Ex-
posure wird durch einen roten Punkt angezeigt.

Farbkalibration: SilverFast erkennt die Farb-
flächen des IT8-Testdias automatisch.

Der einfache Weg zum perfekten Archiv-Scan
Mit der folgenden Schritt-für-Schritt-Anleitung gelingt Ihnen der Einstieg in SilverFast 
mit der 64-Bit HDRi-Scanfunktion ganz einfach:

1 2

3

4
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 Selbst ohne Noten zu beherrschen oder 
ein Musikinstrument zu spielen, kommt 

man dank der vielen vorgefertigten Funkti-
onen schnell ans Ziel. Die Musikstücke las-
sen sich dann beispielsweise ausgezeichnet 
als Hintergrundmusik in eine Dia-Show 
oder eine Präsentation einbinden.

1. Die übersichtliche Benutzerober-
fläche vereinfacht den Einstieg 

Nach der Installation des Programms von 
Ihrer DVD (Hinweise zum Freischalten 
finden Sie auf der DVD) starten Sie Music 
Maker über das Software-Icon auf Ihrem 
PC-Bildschirm. Nach dem Begrüßungs-
bildschirm folgt die Anzeige des in weiten 
Teilen noch leeren Bearbeitungsfensters. In 
der Menüleiste ganz oben im Fenster finden 
Sie die Zugangsmenüs zu den wichtigsten 
Bearbeitungsbefehlen. Links darunter fin-
den Sie die Tonspuren-Box. Hier lassen sich 
die einzelnen Spuren bei Bedarf stumm-

schalten oder separat abspielen. Im großen 
Feld daneben, dem Arranger, lassen sich 
beliebige Multimedia-Materialien einfü-
gen und frei positionieren. Direkt darunter 
befindet sich in einer schmalen Leiste die 
Zoomfunktion. Hier lässt sich die Größe 
der Anzeige regeln. In der Mitte des Fens-
ters befinden sich die Transportkontrolle 
mit Schaltfunktionen für die Lautstärke, die 
Wiedergabefunktionen und die Tempoan-
zeige.  Im unteren Fensterbereich befindet 
sich der sogenannte Media-Pool. Alle hier 
angezeigten vorgefertigten Musikschnip-
sel (Loops) in CD-Qualität lassen sich mit 
gedrückter Maustaste (Drag&Drop) in den 
darüberliegenden Arranger ziehen. 

2. Über ein fertiges Demoprojekt  
gewinnen Sie erste Eindrücke

Um einen ersten Eindruck vom Programm 
zu bekommen, klicken Sie im Willkommen-
Bildschirm den untersten Punkt Demosong 

vollversion magix music maker 2014

Mit Music Maker von Magix (nur auf der Vollversions-

DVD der Super-Premium-Ausgabe) können Sie sich als 

Musikproduzent ausprobieren. ■ HoLGEr LEHMANN

Musikproduzent 
am eigenen PC

laden an. Im folgenden Menü suchen Sie 
sich einen Demosong aus. Er wird dann in 
die Benutzeroberfläche geladen. Im Arran-
ger tummeln sich nun bunte rechtecke, die 
verschiedene Tonstücke (Samples) symboli-
sieren. Dabei sind auch objekte wie z.B. Ti-
tel oder Bild- und Videodateien. Klicken Sie 
auf die vertikale Scrolleiste auf der rechten 
Seite des Bildschirms, und ziehen Sie die-
se mit gedrückter Maustaste nach unten, 
um alle Spuren zu sehen. Aktivieren Sie 
mit einem Mausklick die Wiedergabe (Play-
Symbol auf der Transportkontrolle) oder die 
Leertaste Ihrer Tastatur, um den Demosong 
zu starten. Eine senkrechte rote Line, der 
Wiedergabemarker, läuft über den Bild-
schirm, und aus den angeschlossenen PC-
Lautsprechern oder über einen Kopfhörer 
ist Musik zu hören. 

3. Jetzt geht es los: Sounds 
vorhören und laden

Klicken Sie in der obersten Menüleiste auf 
das erste Menüsymbol links für Neues Pro-
jekt. Sie können nun ein leeres Blatt mit 
Ihren Musikinspirationen füllen. Klicken 
Sie unten im Media-Pool auf das register 
Soundpools. Auf der linken Seite bekom-
men Sie nun unterschiedliche Musiksti-
le angezeigt, die sogenannten Styles. Mit 
einem Klick auf einen Style bekommen 
Sie die zu diesem Musikstil passenden 
vorgefertigten Audio-Sequenzen (Loops) 
angezeigt. Unter Instrumente wählen Sie 
das aus, welches Sie verwenden möchten. 
rechts erscheinen nun alle Loops, die für 
das entsprechende Instrument und den 
gewählten Musikstil zur Verfügung stehen. 
Bei der Auswahl eines Loops per Mausklick 
wird dieser zum Vorhören automatisch 
wiedergegeben. Passt der Audio-Clip zu 
Ihren Vorstellungen, laden Sie ihn mit der 
[Enter]-Taste in den Arranger. In der regel 

statt mischpult nutzen sie bei music maker eine sehr übersichtliche Bedienoberfläche mit ausreichend 
Platz für ihre eigenen kompositionen.
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rer Tastatur öffnet sich der Videomonitor 
für eine Auswahl-Vorschau. Der Monitor 
lässt sich frei positionieren und per rech-
tem Mausklick in der Größe variieren. Die 
volle Bildschirmgröße erreichen Sie mit ei-
nem Doppelklick auf den Monitor. Mit der 
[Esc]-Taste Ihrer Tastatur verlassen Sie die 
Vollbildanzeige wieder in den Mini-Modus. 
Passt das Bild oder Video, ziehen Sie es aus 
dem Dateimanager mit gedrückter Maus-
taste auf eine freie Spur.   

6. Die möglichen Exportfunktionen 
für Ihr Music-Maker-Projekt

Der Music Maker bietet über Datei/Export/
Gängige Exportfunktionen einen Export-
Assistenten. Dieser bündelt die verschie-

wird mit dem ersten Clip die erste Position 
der ersten Tonspur belegt. Sie können den 
Loop aber auch mit gedrückter Maustaste 
an eine beliebige Stelle und auf eine beliebi-
ge Spur im Arranger ziehen. Der Clip bleibt 
dort liegen, wo Sie die Maustaste loslassen. 

4. Clip für Clip ein komplettes 
Musikprojekt erstellen

Nachdem Sie den ersten Soundclip im Ar-
ranger platziert haben, starten Sie die Wie-
dergabe. Magix Music Maker verfügt über 
die Eigenschaft, dass sich passend zum sich 
immer wiederholenden Loop im Arranger 
auch die Clips im Media-Pool vorhören las-
sen. So fällt es Ihnen leichter, einen passen-
den Anschlussclip in derselben Spur oder 
einen Ergänzungsclip für eine weitere Ton-
spur zu finden, zum Beispiel die passende 
Schlagzeug-Passage zum vorhandenen Gi-
tarrensound. Wenn Sie in der Länge weitere 
Clips anfügen, müssen Sie zur Wiedergabe 
des Arranger-Teils das Taktlineal oberhalb 
der Spurenanzeige mit gedrückter Maus-
taste verlängern. Denn die Wiedergabe der 
Clips im Arranger läuft nur in der Länge, die 
das Taktlineal vorgibt. Jedes Loop-Objekt 
lässt sich nach Belieben in der Spur hori-
zontal oder zwischen den Tonspuren ver-
schieben.

5. Den persönlichen Sound mit 
Videos oder Bildern ergänzen 

Steuern Sie dazu im Medien-Pool unter Da-
teimanager den Ordner an, in dem sich Ihre 
bevorzugten Videos (AVI, MXV, WMV oder 
MOV) oder Bilder (BMP, JPG) befinden. Auch 
RTF-Textdateien lassen sich laden und als 
Untertitel einbauen. Über die F3-Taste Ih-

denen Möglichkeiten, Ihr Projekt in unter-
schiedliche Formate zu exportieren, auf CD 
zu brennen oder über einen aktiven Inter-
netanschluss auf verschiedenen Web-Platt-
formen zu veröffentlichen.  So lässt sich ein 
produziertes Musikstück im weitverbreite-
ten MP3-Format für das Internet oder trag-
bare Audio-Geräte abspeichern. Music Ma-
ker bietet auch eine kleine Brennfunktion 
für Musik-CDs. 
Außerdem können Sie Ihr neues Musikpro-
jekt auch auf verschiedenen Plattformen 
im Web wie Facebook oder YouTube vorstel-
len. Über die genaue Vorgehensweise liefert 
die sehr gute Hilfefunktion von Magix Mu-
sic Maker ausführliche und reich bebilderte 
Anleitungen. hl

vollversions-DvD Magix Music Maker 2014DVD

Ein komplettes Projekt füllt der Arranger mit vielen bunten Loops. Mit der Vorhörfunktion verlieren Sie aber 
nie den Überblick.

Während der Installation wird das PC-Check-Tool simplicheck angeboten, das 
Sie ohne Einfluss auf das Hauptprogramm abwählen können.

Über den Export-Assistenten der Software lässt sich ein fertiges Projekt viel-
fältig weiterverbreiten oder auf CD brennen.
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Unsere Tipps helfen Ihnen, PC-Probleme zu 

lösen und den digitalen Alltag zu meistern: 

Windows, Office, Anwendungen und Hardware.

 ■ WAlTer SAUmWeber

1. Windows 8.1 Tile A File – 
Dateien an die Startseite anheften

Die Startseite von Windows 8.1 ist vor allem für die 
Verknüpfung zu Apps vorgesehen. Mit der Tile A File-
App können Sie dort auch Dateien, die Sie häufig be-
nötigen, als Kacheln verfügbar machen.
Die App installieren Sie kostenfrei aus dem Windows 
Store und sie dient allein dem genannten Zweck (to 
tile heißt fliesen, kacheln, womit hier natürlich die 
Kacheln auf der Startseite gemeint sind). Klicken 
bzw. tippen Sie beim Start der App auf tap to pick 
a file oder auf das darüber stehende Symbol (mehr 
ist in der App-Oberfläche nicht zu sehen; die Tile A 
File-App besitzt auch keine App-leisten). Daraufhin 
erscheint der Dateiexplorer der neuen benutzerober-
fläche. Suchen Sie hier die Datei aus, die Sie auf der 
Startseite anheften wollen, und klicken bzw. tippen 
Sie auf Öffnen. Danach befinden Sie sich wieder in 
der Tile A File-App. möchten Sie als Hintergrund für 
die Kachel ein anderes als das vorgeschlagene mo-
tiv verwenden, können Sie dieses über das untere 
Kreissymbol, das im bild unten zu sehen ist, aus Ih-
rer bilderbibliothek auswählen. Um nun die Datei an 
die Windows 8.1-Startseite anzuheften, klicken bzw. 
tippen Sie auf das Kachelsymbol, geben im erschei-
nenden Popup-Fenster einen Namen für die Kachel 
an und bestätigen per Klick/Tipp auf die Schaltfläche 

Tipps & Tricks

An „Start“ anheften. Vorher können Sie gegebenen-
falls noch die Größe der Kachel anpassen. betätigen 
Sie dazu im Popup-Fenster die beiden kleinen Schalt-
flächen am linken und rechten rand des Vorschau-
bildes. Die Hintergrundfarbe sowie die Schriftfarbe 
für die zu erstellenden Datei-Kacheln passen Sie 
pauschal in den einstellungen an. Um diese aufzu-
rufen, blenden Sie innerhalb der Tile A File-App den 
einstellungen-Charm ein – z. b. durch Drücken von 
Windows + I – und wählen Settings in dessen oberem 
Abschnitt. 

2. internet explorer
Seitenvorschläge in der Adressleiste

Bei Eingaben in die IE-Adressleiste erhalten Sie von 
Ihrem Standardsuchanbieter Vorschläge von Web-
seiten, die mit dem bereits eingegebenen Adressteil 
übereinstimmen. Sie können aber auch zwischen den 
Vorschlägen verschiedener Anbieter wechseln oder 
die Suchvorschläge ganz abschalten. 

Die Abbildung oben zeigt ein Szenario, in dem bing 
nach wie vor als Standardsuchanbieter festgelegt ist 
und außerdem, wie im nächsten Tipp beschrieben, 
die Addons für Goggle-, Yahoo und DuckDuckGo ins-
talliert sind. Das heißt, beim eintippen einer Url be-
kommen Sie zunächst die Suchvorschläge von bing 
zu sehen. möchten Sie z. b. die Suchvorschläge von 
Google oder Yahoo anzeigen, klicken Sie unten auf 
das entsprechende Symbol. Das Symbol von Duck-
DuckGo wird hier zwar angezeigt, Suchvorschläge für 
Webseiten stellt diese Suchmaschine jedoch nicht zur 
Verfügung. Der Grund ist, dass die Seitenvorschläge 
auf basis des bisherigen benutzerverhaltens (in der 
Vergangenheit aufgerufene Webseiten) funktionieren 
und DuckDuckGo grundsätzlich keine Informationen 
sammelt. Wer bei anderen Suchmaschinen keine 
entsprechenden Daten senden möchte, kann diese 
Funktion deaktivieren. Klicken Sie dazu unterhalb 
der Vorschlagsliste auf die Verknüpfung Vorschläge 
ausschalten (Senden von Tastaturanschlägen an ... 
beenden). Damit schalten Sie die Seitenvorschläge in 
der Adressleiste generell für alle installierten Anbieter 
ab. Wenn Sie die Seitenvorschläge nur für bestimm-
te Anbieter deaktivieren wollen, können Sie dies im  
Dialogfeld Add-Ons verwalten (siehe dazu den 
nächsten Tipp). Klicken Sie den jeweiligen Suchan-

App Tile A File: Hier können Sie beliebige Dateien (z. B. auch 
solche, die Sie online auf OneDrive gespeichert haben) als 
Kacheln an die Windows 8-Startseite anheften.

An die Windows 
8/8.1-Startseite angehef-
tete Datei-Kachel.

personal Computing

IE-Adressleiste: Beim Eintippen einer URL erscheinen nach den 
ersten Zeichen Vorschläge des Standardsuchanbieters.
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bieter mit der rechten Maustaste an, und wählen Sie 
Vorschläge deaktivieren im erscheinenden Kontext-
menü.

3. internet explorer Bing-Suche entfernen/
Suchanbieter festlegen

Standardmäßig verwendet der Internet Explorer für 
die Suche im Web ausschließlich Bing. Möglicher-
weise möchten Sie ja eine andere oder auch mehrere 
Suchmaschinen verwenden. 
Zunächst zur Funktion: Wenn Sie in die IE-Adress-
leiste statt einer URL beliebige Suchbegriffe eingeben 
und die Eingabetaste drücken, startet die im Brow-
ser festgelegte Standardsuchmaschine und zeigt 
die gefundenen Ergebnisse an. Außerdem können 
Sie die Websuche starten, indem Sie auf einer gela-
denen Webseite die Wörter, nach denen Sie suchen 
wollen, markieren und per Rechtsklick das Kontext-
menü aufrufen. Auf der ersten Ebene finden Sie den 
Anbieter, den Sie als Standard festgelegt haben, im 
Untermenü zu Alle Schnellinfos erscheint dieser 
noch einmal und gegebenenfalls weitere Suchan-
bieter – vorausgesetzt, Sie haben welche installiert. 
Zunächst steht hier, wie gesagt, allein die Bing-Suche 
zur Auswahl, in der Abbildung unten zeigt sich dies  
z. B. bereits anders. 
Klicken Sie rechts oben im Internet Explorer auf 
das Zahnradsymbol, und wählen Sie Internetopti-
onen im erscheinenden Kontextmenü. Holen Sie im 
gleichnamigen Dialogfeld die Registerkarte Program-
me in den Vordergrund, und klicken Sie hier auf die 
Schaltfläche Add-Ons verwalten. Es erscheint ein 
weiteres Dialogfeld, selektieren Sie in dessen linkem 
Bereich unter Add-On-Typen die Kategorie Suchan-
bieter. Wenn Sie noch nichts geändert haben, sehen 
Sie jetzt auf der rechten Seite allein einen Eintrag für 

die Bing-Suche. Neue Suchmaschinen fügen Sie über 
die Verknüpfung Weitere Suchanbieter suchen hin-
zu. Damit rufen Sie die Internet Explorer Galerie (bit.
ly/1uBAAEv) auf. Klicken Sie hier auf den Suchanbieter, 
den Sie im Internet Explorer hinzufügen wollen, und 
auf der Folgeseite auf die Schaltfläche Zum Internet 
Explorer hinzufügen. Offensichtlich findet man auf 
der Seite jedoch nicht alle Suchengines. Möchten Sie 

z. B. die anonyme Suchmaschine DuckDuckGo ver-
wenden, bekommen Sie das passende Ergebnis nicht 
einmal angezeigt, wenn Sie den Begriff in das Such-
feld der Website eingeben. DuckDuckGo finden Sie 
nur über den Anbieter: bit.ly/1pjdaYF. Nachdem Sie im 
IE weitere Suchanbieter hinzugefügt haben, können 
Sie Bing entfernen, indem Sie den Eintrag im Dialog-
feld Add-Ons verwalten selektieren und rechts unten 
auf die Schaltfläche Entfernen klicken. Die Standard-
suchmaschine legen Sie per Klick auf die Schaltflä-
che Als Standard fest. Möchten Sie die Suche in der 
Adressleiste kategorisch ausschalten, deaktivieren 
Sie im Dialogfeld das untere Kontrollkästchen. whs

In diesem Browser wurde die Suchmaschine DuckDuckGo als 
Standard festgelegt, die Bing-Suche komplett entfernt.

4. Youtube 

Einblendungen dauerhaft abschalten
Manche YouTube-Videos sind dermaßen mit Werbung und ähnlichen In-
halten überlagert, dass man das eigentliche Video fast nicht mehr sieht. 

 W enn Sie die vielen Einblendungen und Werbungen stören, können 
Sie diese temporär – das heißt für ein Video – oder auch dauerhaft 

deaktivieren. Statt die Überblendungen einzeln wegzuklicken – ein Schlie-
ßen-Button erscheint jeweils in der rechten oberen Ecke eines Werbefeldes, 
wenn Sie die Maus darüber bewegen –, klicken Sie einfach in der unteren 
Leiste auf das Zahnradsymbol und im erscheinenden Popup-Fenster neben 
Anmerkungen auf Aus (Abbildung YouTube_Werbung_01.tif). Diese Einstel-
lung gilt jedoch nur für den aktuellen Aufruf. Wenn Sie die Seite mit dem 
Video erneut laden, erscheinen die Werbefelder wieder. Um das Einblenden 
von Werbung dauerhaft zu deaktivieren, gehen Sie folgendermaßen vor:

 
1 Nach der Anmeldung bei Youtube erscheint oben nun Ihr Profilbild. Kli-
cken Sie darauf. 
2 Klicken Sie im erscheinenden Popup-Fenster auf die kleine Schaltfläche 
mit dem Zahnradsymbol. Damit rufen Sie Ihre YouTube-Einstellungen auf. 
3 Selektieren Sie im linken Bereich die Kategorie Wiedergabe. Entfernen 
Sie das Häkchen aus dem Kontrollkästchen neben Anmerkungen, Kanal-
werbung und interaktive Karten in Videos einblenden. 
4 Klicken Sie rechts oben auf die Schaltfläche Speichern, um die geänderte 
Einstellung zu speichern. Beachten Sie, dass Sie – falls Sie mehrere Browser 
verwenden – die Option gegebenenfalls auch in den anderen Browsern de-
aktivieren müssen. Danach spielt es übrigens keine Rolle, ob Sie bei YouTu-
be angemeldet bleiben oder sich wieder abmelden. Von den Einblendungen 
bleiben Sie zukünftig in jedem Fall verschont. 

Über das Zahn-
radsymbol in der 
unteren Steuer-
leiste bringen Sie 
die Werbetafeln 
vorübergehend 
zum Verschwin-
den.
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Virtuelle Maschinen

 Eine Software gefahrlos testen, ein alter-
natives Betriebssystem ausprobieren 

oder sicher im Web surfen: Mit einer virtu-
ellen Maschine (VM) können Sie solche Vor-
haben besonders einfach umsetzen, denn 
Sie müssen dazu nichts an Ihrer aktuellen 
Systemkonfiguration ändern. Sie benötigen 
lediglich eine Virtualisierungssoftware, die 
einmal installiert und eingerichtet einen 
kompletten Rechner simuliert. Die virtuel-
le Maschine läuft isoliert vom Host-System 
in ihrem eigenen Programmfenster, verhält 
sich aber genauso wie ein echter PC und 
lässt sich daher ideal als sicheres Zweit-
System verwenden. Zwei der bekanntesten 
und beliebtesten Virtualisierungstools sind 
VMware Player und VirtualBox, die einen 
ebenso leichten wie schnellen Einstieg in 
die VM-Welt erlauben. Im Duell müssen sie 
ihre Qualitäten unter Beweis stellen.

Preise und unterstützte 
Betriebssysteme
Die erste Prüfung absolvieren beide Test-
kandidaten mit Bravour: VMware Player 
ist für die private Nutzung gratis, und vom 
ebenfalls kostenlosen Open-Source-Tool 
VirtualBox stellt Anbieter Oracle sogar den 
Quellcode zum Download bereit. Die Sys-
temvoraussetzungen beider Programme 
sind sehr niedrig angesiedelt. Bereits mit 
einem halbwegs aktuellen Rechner laufen 
die virtuellen Maschinen flüssig.
VMware Player arbeitet mit mehr als 200 
Gast-Betriebssystemen zusammen, zu de-
nen neben Windows und bekannten Linux-
Distributionen wie SuSE, Red Hat und Ubun-
tu auch exotischere Derivate wie CentOS, 
Fedora und OpenSUSE gehören. VirtualBox 
sammelt hier ebenfalls Pluspunkte, reicht 
mit mehreren Dutzend Gast-Systemen von 

Linux über Mac OS X bis hin zu IBM OS/2 
und FreeBSD aber nicht ganz an den Kon-
kurrenten heran. Mit beiden Programmen 
können Sie jedes Windows von Windows 
3.1 bis hinauf zu Windows 8.1 virtuell ins-
tallieren, inklusive der Server-Versionen.
Beide Virtualisierungstools laufen unter 
Windows und Linux. Oracle stellt Virtual-
box zusätzlich als vorkompilierte Instal-
lationsdatei für Mac OS X und Solaris zur 
Verfügung. Beim VMware-Konkurrenten 
lassen sich virtuelle Maschinen unter Mac 
OS X offiziell jedoch nur mit der separat er-
hältlichen Virtualisierungssoftware Fusion 
aufsetzen, die aktuell mit 59 Euro zu Buche 
schlägt.

Installation und Bedienung

VMware Player und VirtualBox sind mit we-
nigen Mausklicks installiert und sofort ein-
satzbereit, denn ein Neustart des Rechners 
ist anschließend nicht erforderlich. Beide 
Tools präsentieren sich mit einer übersicht-
lichen und intuitiven Benutzeroberfläche, 
die jeweils sehr ähnlich aufgebaut ist. Im 
zweigeteilten Programmfenster stehen lin-
kerhand die virtuellen Maschinen. Auf der 
rechten Fensterseite sind alle Details zur 

vs.VMware 
VirtualBox 

Duell:
Die Virtualisierungs-Tools VMware Player und VirtualBox 

bieten PCs im PC – zum Testen, sicheren Surfen oder 

Ausprobieren neuer Software. ■ MANUEL MASIERO

VMware Player punkte (max. 100)

Kompatibilität

leistung

installation

Bedienung

Gesamt

30

30

20

20

100

VMware Player bietet mit easy install eine sehr 
komfortable installationsmethode.

12

27

18

16

73

Daten tauschen geht 
einfach: auf die gemein-
samen Ordner können 
Gast- und Gastgeber-
system zugreifen (hier 
VMware).
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gerade ausgewählten VM aufgeführt. Nach 
einem Klick auf das grüne Abspielen-Sym-
bol wird das virtuelle OS gestartet – bei VM-
ware Player direkt im Programmfenster, bei 
VirtualBox in einem neuen Fenster.
Die Installation eines virtuellen Betriebs-
systems läuft bei VMware Player und Virtu-
alBox nach dem gleichen, einfachen Prinzip 
ab: Beim VMware Player legen Sie zuerst 
fest, welches Betriebssystem auf der VM 
installiert werden soll und wählen dazu 
als Quelle etwa eine ISO-Datei oder ein 
DVD-Installationsmedium aus. Nachdem 
Sie dem Programm dann noch mitgeteilt 
haben, welche virtuellen Hardwarekom-
ponenten das OS nutzen soll, startet das 
VM-Setup. Bei VirtualBox sind die Schritte 
vertauscht. Dort ist zuerst die Hardware an 
der Reihe, dann die Auswahl des Betriebs-
systems.
Praktisch: Windows-Systeme und vie-
le Linux-Distributionen werden mit dem 
VMware Player über die Funktion Easy In-
stall installiert, hinter der das sogenannte 
Unattended-Setup steckt. Dabei gibt man 
alle Parameter, die normalerweise erst 
während der Installation abgefragt werden, 
schon vorab ein. Das sind zum Beispiel der 

Virtualisierungstools 
im Vergleich
Anbieter VMware Oracle

Virtualisierungstool VMware Player VirtualBox

Internet (www.) vmware.com/de/products/player virtualbox.org

Preis kostenlos für private Nutzung kostenlos

Weitere Versionen VMware Player Pro –

Kompatibilität

Unterstützte Host-Systeme Windows, Linux Windows, Linux, Mac OS X, Solaris

Unterstützte Gast-Systeme Windows, Linux, Solaris, FreeBSD, 

MS-DOS, Novell Netware

Windows, Linux, Mac OS X, Solaris, 

OS/2, FreeBSD, MS-DOS, Novell 

Netware

Unterstützte VM-Formate VMDK, OVA/OFV (Open Virtualiza-

tion Format)

VDI, VMDK, VHD, HDD, QED, QCOW, 

OVA/OFV

Installation

Installation assistentengesteuert ✔ ✔

OS auf Installationsmedium wird 
automatisch erkannt

✔ ✔

Unattended Setup ✔ (Easy Install) –

Bedienung

Benutzeroberfläche sehr gut sehr gut

Snapshots – ✔

Klonen von VMs – ✔

Drag & Drop zwischen Host- und 
Gast-System

✔ ✔ (nur Linux-Gastsystem, nur von 

Host zu Gast)

Gemeinsame Ordner ✔ ✔

Gemeinsame Zwischenablage ✔ ✔

USB-Datenträgern ✔ ✔

Leistung (Windows-7-Test-VM)

PCMark 8 Work 2798 Punkte 2654 Punkte

Google Octane 2.0 (mit IE 11) 13106 Punkte 10644 Punkte

AS-SSD sequenzielles Lesen/Schreiben 488,7 MByte/s / 337,6 MByte/s 500,2 MByte/s / 453,3 MByte/s

AS-SSD 4K Lesen/Schreiben 15,0 MByte/s / 26,6 MByte/s 12,0 MB/s / 24,2 MByte/s

Mit VirtualBox können Sie virtuelle Maschinen 
klonen und Schnappschüsse von ihnen erstellen.

VirtualBox Punkte (max. 100)

Kompatibilität

Leistung

Installation

Bedienung

Gesamt

30

30

20

20

100

23

25

16

15

79

Lizenzschlüssel, die gewünschte Windows-
Version, die Bezeichnung des Rechners so-
wie der Benutzername und das Kennwort 
des Systemadministrators. Die Installation 
läuft danach ohne weiteres Zutun des Nut-
zers ab.

VM-Formate und Kompatibilität

VMware Player speichert virtuelle Ma-
schinen grundsätzlich im VMDK-Format 
(Virtual Machine Disk) im ausgewählten 

Nur VirtualBox bietet 
Snapshots,  also Sys-
temabbilder, die  sich 

gezielt wiederherstellen 
lassen. 

Festplatten- oder SSD-Verzeichnis. Virtu-
alBox lässt Ihnen mehr Freiheiten: Neben 
dem Standardformat VDI (VirtualBox Disk 
Image) können Sie die VMs in fünf weiteren 
Formaten anlegen und so etwa mit anderen 
Virtualisierungstools weiterverwenden. Vir-
tualBox beherrscht neben VMDK auch das 
von Windows Virtual PC verwendete VHD 
(Virtual Hard Disk) sowie das HDD-Format 
(Parallels Hard Disk) von Parallels Desktop. 
Mit VirtualBox angelegte-VMs im VMDK-

tOOLPAKEt VirtualisierungDVD
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Format starten allerdings nicht direkt im 
VMware Player – umgekehrt klappt das 
genauso wenig. Der VM-Datenaustausch 
gelingt nur über einen Umweg. Die virtu-
elle Maschine wird im OVF-Format (Open 
Virtualization Format) exportiert und an-
schließend ins jeweils andere Programm 
importiert.

Funktionsumfang und Datenaustausch

VMware Player ist der kleine Bruder des 
für den Profieinsatz konzipierten VMware 

Workstation und muss sich daher mit ei-
nem etwas abgespeckten Funktionsumfang 
begnügen. So kann der VMware-Testkandi-
dat anders als VirtualBox keine Snapshots 
anlegen und versteht sich damit nicht auf 
das praktische Feature, eine virtuelle Ma-
schine in einen vorherigen Systemzustand 
zurückzuversetzen. Auch auf das Klonen 
von VMs müssen Sie beim VMware Player 
verzichten.
Wenn es um den Datenaustausch mit dem 
Host-System geht, muss wiederum Virtu-

alBox etwas zurückstecken. Der VMware 
Player gestattet es nach Installation der 
VMware Tools auf der virtuellen Maschine, 
Dateien mittels Drag & Drop beliebig zwi-
schen Gast- und Host-System hin- und her-
zuschieben. Bei VirtualBox funktioniert das 
ausschließlich mit Linux-Gastsystemen 
und nur in eine Richtung, nämlich vom 
Host zum Gast. Dafür unterstützen wie-
derum beide Tools einen Datenaustausch 
über gemeinsame Ordner sowie Copy & 
Paste über eine gemeinsame Zwischenab-
lage. Das macht es sehr leicht, Webadres-
sen, Texte oder Seriennummern zwischen 
echtem System und virtueller Maschine 
zu übertragen. Zudem kann man mit bei-
den Virtualisierungstools auch USB-Medien 
nutzen, die am Host eingesteckt werden.

Leistung

Mit VMware Player und VirtualBox erstell-
te VMs laufen subjektiv betrachtet gleich 
schnell. Um zu ermitteln, ob sich objektiv 
gemessen ein Performanceunterschied 
ergibt, haben wir mit den Testkandidaten 
jeweils das gleiche virtuelle System einge-
richtet (Windows 7 Ultimate Service Pack 
1, 2 GB RAM, Dual-Core-CPU, Bildschirm-
auflösung 1.152 x 864 Pixel). Der anschlie-
ßende Testdurchlauf mit Work-Benchmark 
von PCMark 8 zeigt, dass der VMware Player 
mit 2.798 Punkten knapp vor dem Konkur-
renten VirtualBox, der es auf 2.654 Punkte 
bringt. Der VMware Player liegt allerdings 
nicht in sämtlichen Benchmarks vorne, 
was den gefühlten Eindruck des nahezu 
gleichen Tempos auch messtechnisch be-
stätigt.

Fazit

Einen eindeutigen Sieger zu bestimmen 
fällt aufgrund der guten Gesamtleistung 
beider Virtualisierungstools schwer. Sowohl 
VMware Player als auch VirtualBox punkten 
mit guter Bedienung, bieten umfangreiche 
Konfigurationsmöglichkeiten und laufen so 
gut wie gleich schnell. Letztlich sind es nur 
kleine Details, in denen sich die Testkandi-
daten voneinander unterscheiden. VMware 
Player unterstützt mehr Linux-Betriebs-
systeme, bietet mit Easy Install eine sehr 
komfortable Installationsmethode und 
erlaubt einen Datenaustausch per Drag & 
Drop zwischen beliebigen Host- und Gast-
Systemen. Mit VirtualBox können Sie dafür 
auch virtuelle Systeme unter Mac OS X auf-
setzen, bei virtuellen Maschinen aus sechs 
verschiedenen Dateiformaten wählen und 
die VMs sowohl klonen als auch Snapshots 
von ihnen erstellen. whs

■ Wer ein neues Betriebssystem aus-
probieren will, aber den Download- und 
Installationsaufwand scheut, kann 
bereits komplett vorinstallierte VMs aus 
dem Netz laden. Mehr als 40 Linux- und 
Solaris-Images für Virtual Box gibt es 
unter www.virtualboxes.org. Vorkonfigurier-
te virtuelle Maschinen für den VMware 
Player finden Sie beispielsweise auf www.
trendsigma.net/vmware. Es gibt sogar kom-

plett vorinstallierte virtuelle Windows-
PCs, die Sie völlig legal erhalten. 

Windows zum Download
Microsoft stellt auf der Webseite www.mo-
dern.ie/en-us/virtualization-tools#downloads 
OVA-Images von Windows XP bis Win-
dows 10 als Testversion zum Download 
bereit. Diese Abbilder können Sie in VM-
ware Player oder VirtualBox importieren.

Fertige virtuelle Maschinen zum Download
Für den VMware Player und VirtualBox können Sie zahlreiche, bereits vorinstallierte 
virtuelle Maschinen herunterladen. Sogar Windows gibt es völlig legal als OS to go.

Microsoft bietet virtu-
elle PCs zum Download 
an. Das neue Windows 
10 können Sie so di-
rekt auf dem Desktop 
ausprobieren.

Beide Tools beherrschen 
Drag & Drop zwischen 
Host- und Gast. Bei Vir-
tualBox klappt das aber 
nur mit einem virtuellen 
Linux.
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Auf Wunsch kann sich der HP Envy Recline 27 auf dem 

Tisch ganz flach machen. So kann der All-in-One mit 

27-Zoll-Touchscreen wie ein Riesentablet bedient werden. 

Hp enVY recline all-in-one – 27-k301ng

Gelenkiger All-in-One

 Den Nutzen eines Touchscreens bei ei-
nem All-in-One-PC können sich viele 

Anwender nicht so richtig vorstellen. Zu 
fremd ist die Vorstellung, mit ausgesteck-
ten, erhobenen Armen auf den Screen des 
Rechners zu tippen. 
Beim HP Envy Recline 27 ist das nicht not-
wendig. Denn der 27-Zoll-Touchscreen 

Der 27-Zoll-Monitor mit Full-HD-
Auflösung liefert beim HP Envy 
Recline aus jedem Winkel eine 
sehr gute Bildqualität. Ein IPS-
Panel macht das möglich.

kann durch zwei Gelenke im 
Standfuß in die Horizonta-
le gebracht und auch schräg 
bis auf die Tischplatte abge-
senkt werden. So lässt sich 
der All-in-One wie ein Tablet 
bedienen. HP hat auch etliche 
Programme und Spiele vor-
installiert, die für Touch opti-
miert sind.
Der Rechner ist aber auch ein  

durchaus passabler Desktop-
PC. Mit seinem Intel Core 13-

4150T und einer Geforce 830A 
liefert er gute  3856 Punkte im PCMark 7, die 
Leistung der Grafikkarte reicht für ältere 
Desktop-Spiele aus. Die Seagate-Festplatte 
mit 8 GByte Flash fasst ein Terabyte, ein 
optisches Laufwerk gibt es nicht. Ein Plus-
punkt sind die intelligent positionierten 
Schnittstellen, die teilweise im Gerätefuß 
untergebracht sind.   Klaus Länger /ok

HP Envy Recline 27-k301ng
➔ www.hp.com/de

Preis/Preis-Leistung: 1000 euro/gut
Prozessor: intel core i3-4150t (3,0 gHz)
Chipsatz/RAM: intel H87/4 gByte DDr3-1600
Grafik: nvidia geForce 830a
Festplatte: seagate st1000lm014 (1 tByte)
Display: 27 Zoll ips (1920 x 1080)
Abmessungen: 655 x 488 x 265 mm

Fazit: Die Stärke des HP Envy Recline ist 
der große und flexibel nutzbare Touch-
screen mit IPS-Panel. Die Leistung des 
Rechners ist ordentlich, der Preis von 
1000 Euro ist angemessen.

78 punkte
gut

www.pc-magazin.de

gut

www.pc-magazin.de 2/2015

tOP-PRODuKt

Benchmarks und Messungen Wert

PCMark 7 3856 Punkte

3DMark Cloud Gate 6093 Punkte

Cinebench R11.5 (xCPU) 3,22 Punkte

HD-Tune 4.61 89 MByte/s

Leistungsaufnahme (Office-Betrieb) 38 Watt

rapoo V900

Gaming-Maus
■ Gut 60 Euro ruft Rapoo für seine Gaming-
Maus auf. Dank eines 8200-dpi-Lasersensors 
und eines 1000 Hz-Pollings (Abfragerate des 
USB-Ports) werden alle Mausbewegungen 
präzise und verzögerungsfrei umgesetzt. Die 
etwas flach gebaute, haptisch gut fassbare 
Rechtshändermaus mit Beleuchtungssystem 
besitzt fünf mit Makros programmierbare 
Tasten. Verarbeitung und Präzision sind sehr 
gut. Raum für Verbesserung bietet derzeit 
noch der nicht ganz perfekt angepasste deut-
sche Treiber.  mm

83 punkte
gut

www.pc-magazin.de

gut

inline Bt-tastatur 55374

Anschlussfreudig
■ Die Tastatur von Inline verbindet sich mit 
Android, iOS und Windows Geräten über 
Bluetooth – prima! Der Nummernblock 
fungiert dabei auch als Gesten-Touchpad 
für die Maussteuerung (bis drei Finger). 
Sehr pfiffig. Aber: es fehlt die Maus-Ziehen-
Funktion. Fenster können nicht verschoben 
werden. Zudem ist die Tastatur so klein, 
dass ein längerfristiges Zehn-Fingertippen 
nicht komfortabel möglich ist. Dafür ist die 
30-Euro-Tastatur leicht (181g) und klein (29 
x 9 x 2,2cm). ok

71 punkte
gut

www.pc-magazin.de

gut

Gelenkig: Der 27-Zoll-Touchscreen kann geneigt 
und bis auf die Tischplatte abgesenkt werden.

schlechter besser
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avanquest ausschneiden 2.0 prof.

Retouchieren  
wie die Profis
■ Diese Software ist ein Segen für unwie-
derbringliche Motive, die durch kleine 
Schönheitsfehler verpfuscht scheinen. Ob 
Stromkabel den Blick auf eine Landschaft 
zerschneiden oder im letzten Moment 
noch jemand ein Bein ins Bild gestellt hat 
– mit Ausschneiden 2.0 von Avanquest eli-
minieren Sie die störenden Einflüsse im 
Handumdrehen. Die ehemals verdeckten 
Hintergründe werden mithilfe intelligenter 
Algorithmen aufgefüllt, sodass in der Re-
gel kein Bildfehler bleibt. Bei schwierigen 
Hintergründen muss man etwas näher am 
Objekt arbeiten und die Werkzeuge richtig 
wählen. Alle Funktionen der Software sind 
einfach und nahezu selbsterklärend, sodass 
man schon nach kurzer Zeit hervorragende 
Ergebnisse erzielt, sei es beim Ausschnei-
den störender Objekte, der Bildretusche, 
oder einer Fotomontage. Dazu gibt es Funk-
tionen für eine intelligente Organisation 
der digitalen Aufnahmen und Exportoptio-
nen nach Facebook, Flickr, Picasa und Co. hl

mailbird

Briefkasten für  
elektronische Post
■ Nach dem Start von Mailbird zeigt sich 
das Programm mit einer klaren und struk-
turierten Oberfläche. Zum Abholen von 
Mails bindet es Postfächer per POP3- und 
IMAP-Protokoll ein. Das erfolgt weitestge-
hend automatisch – der Nutzer muss nur 
Servicename, Nutzer und Passwort angeben. 
Zusätzlich lässt sich der Zugriff auf ein Kon-
to auch manuell einrichten und alternative 
Einstellungen nutzen. Das Mailprogramm 
stellt Nachrichten mit formatierten Lay-
out in HTML5 dar. Für das Verfassen einer 
Nachricht gibt es zahlreiche Formatierungs-
werkzeuge. Anhänge fügt der Nutzer per 
Drag&Drop ein. Über ein Kontextmenü in 
der Nachrichtenliste gibt es Schnellzugriff 
auf wichtigste Funktionen: Favoritenverwal-
tung, Löschen oder Archivieren. Schön ist 
auch die Einbindung von sozialen Netzwer-
ken und Webservices über ein Plug-in-Sys-
tem. Die Basisversion von Mailbird ist kos-
tenlos – hat aber Einschränkungen wie die 
Anzahl der Mail-Konten.     J.-E. Burkert/whs

lexware vereinsverwaltung premium

Größere Vereine  
bequem verwalten
■ Die Lexware vereinsverwaltung premium 
ist eine flexible Lösung für größere Verei-
ne mit langfristiger Investitionssicherheit. 
Fünf Arbeitsplätze sind enthalten, weitere 
lassen sich problemlos ergänzen. Zudem 
können mehrere Vereine parallel gesteuert 
werden, was die Auslagerung einzelner Ab-
teilungen vereinfacht. Im Mittelpunkt steht 
die Mitgliederverwaltung. Sie bietet eine 
unbegrenzte Verwaltung von Mitgliedern, 
Spendern und Sponsoren. Die Mitgliedsda-
ten sind auch Basis für den Beitragseinzug, 
den die Vereinsverwaltung automatisch 
per SEPA-Lastschriftverfahren erledigt. Vor-
bildlich ist die Controlling-Ausstattung: Die 
Vereinsverwaltung kann mit einer komplet-
ten Finanzbuchhaltung, Haushaltsplanung, 
Kostenrechnung und einem Vereinscockpit 
aufwarten. Neu in der aktuellen Version ist 
unter anderem das Berichts- und Kommu-
nikationscenter, das zahlreiche Auswertun-
gen an einer Stelle zusammenfasst.
 Björn Lorenz/whs

Avanquest Ausschneiden 2.0 Prof.
➔ www.avanquest.com

Preis: 50 euro
Preis/Leistung: sehr gut
Betriebssystem: windows ab xp (sp3)
Sprache: deutsch
Bildformate: bmp, gif, Jpg, tiff, png u.v.a. 
Funktionen: ausschneiden, montieren, entfer-
nen, retuschieren, erstellen, organisieren

Fazit: Nach genau diesen Funktionen 
sucht der spontane Fotograf, wenn 
mal wieder eine Leitung durch das Bild 
baumelt oder eine schöne Fotomontage 
benötigt wird. 

95 punkte
sehr gut

www.pc-magazin.de

sehr gut

Mailbird
➔ www.getmailbird.com

Preis: 45 dollar (kostenlose basisversion) 
Preis/Leistung: gut
Betriebssysteme: windows 7/8.1 (32/64 bit)
Sprache: deutsch
Support: www.getmailbird.com
Besonderheiten: einbindung sozialer netzwer-
ke und services favoriten-verwaltung

Fazit: Das Mail-Programm überzeugt 
bei Übersichtlichkeit, Bedienung und 
Funktionen. Die Einbindung von sozialen 
Netzwerken wie Facebook ist ein großes 
Plus.

88  punkte
sehr gut

www.pc-magazin.de

sehr gut

Lexware vereinsverwaltung premium
➔ www.lexware.de/vereine

Preis: : 357,60 euro 
Preis/Leistung: gut
Betriebssystem: windows vista, 7, 8.x,  
32 und 64 bit, ab 2 gb ram
Sprache: deutsch
Besonderheiten: mandanten- und netzwerkfä-
higkeit, überzeugendes berichtswesen

Fazit: Die Lexware vereinsverwaltung 
premium 2015 nimmt große Vereine ins 
Visier. Flexible Strukturen und Control-
lingfunktionen liefern fundierte Fakten 
für das Vereinsmanagement. 

94 punkte
sehr gut

www.pc-magazin.de

sehr gut
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samsung s27D850t

Der Profi im Büro 
■ Samsungs 27-Zoll-Monitor S27D850T hat 
mit 109 ppi (Pixel per Inch) eine höhere Pi-
xeldichte als Full-HD-Geräte mit nur 82 
ppi. Der Monitor mit einer Diagonalen von 
68,6 cm zeigt 2560x1440 statt der üblichen 
1980x1080 Bildpunkte. Mit dieser scharfen 
WQHD-Auflösung lassen sich mehr Infor-
mationen anzeigen, zudem unterstützt der 
Monitor die gleichzeitige Darstellung von 
Inhalten aus zwei Quellen („PIP“-Funkti-
on). Die Helligkeit kann der Anwender in 
einem Bereich von 42 bis 385 Candela/m² 
regeln, der Monitor besitzt damit genug 
Leuchtkraft selbst in hellen Räumen. Das 
PLS-Panel sorgt für farbstabile Blickwinkel, 
die Ausleuchtung unseres Testgeräts war 
allerdings nicht ganz perfekt. Der In-Bild-
Kontrast von 993:1 ist gut, ebenso wie der 
Winkelkontrast von 834:1. Die mittlere Re-
aktionszeit von 14,4 ms ist für einen Office-
Monitor völlig ausreichend. Der breite Fuß 
sorgt für verlässliche Standsicherheit. Dank 
der Verstellmöglichkeit um 130 mm in der 
Höhe ist die Ergonomie gesichert, auch eine 
Pivot-Funktion fehlt nicht. mm/ok

inline Wi-Five meDiacenter

WLAN-Datencenter
■ Nach dem Motto Drei in einem bietet In-
line eine WLAN-Erweiterung an, die wahl-
weise als Access Point, WLAN-Repeater 
oder als Router für DSL- bzw. Kabelmodem 
dienen kann. Die Einrichtung mit dem Web-
browser ist dank Assistenten sehr einfach. 
Im Repeater-Modus stellt der Anwender 
zusätzlich per WPS auf Knopfdruck die 
Verbindung mit dem Router her. Im Router-
modus  gibt es über ein LAN-Kabel Kontakt 
mit dem Modem, und nach dem Setup im 
Browser spannt das Gerät automatisch ein 
WLAN-Netz auf. Als Access Point erweitert 
Wi-Five die Empfangsqualität und erhöht 
die Reichweite des kabellosen Netzes im 
Umkreis von bis zu zehn Metern. 
Zwei Extrafunktionen sorgen für zusätzli-
che Pluspunkte. Per USB lassen sich Mas-
senspeicher anschließen und sind danach 
im Netzwerk zum Datenaustausch verfüg-
bar. Pfiffig: Der integrierte Mediaplayer wird 
mit Musik von einem Server gefüttert und 
spielt dann über den angedockten  Aktiv-
lautsprecher an der eingebauten Audioklin-
ke den Sound ab. Jörn-Erik-Burkert/ok

aDobe photoshop elements 13

Photoshop light
■ Bei der neuen Version von Photoshop 
Elements hat Adobe vor allem an neuen 
Funktionen zur Bearbeitung von Bildern 
zugelegt. Das Freistellen und Mischen von 
Motiven ist dank der neuen Werkzeuge 
sehr einfach und nicht nur Fachleuten 
vorbehalten. Die Ergebnisse von Photo-
merge zum Zusammenfügen von Bildern 
überzeugen. Der mitgelieferte Assistent ist 
praktisch und passt unterschiedliche Far-
ben und Belichtungen automatisch an. Ge-
lungen ist die Funktion zum Erstellen von 
Facebook-Titelbildern. Hier hat der Anwen-
der viele Vorlagen für Gestaltung. Tolle Er-
gebnisse sind nach wenigen Mausklicks auf 
dem Bildschirm und ins soziale Netzwerk 
hochgeladen. Erfahrene Anwender können 
jederzeit auf die anderen Werkzeuge oder 
Ebenenfunktionen zugreifen. Die erwei-
terten Assistenten in Photoshop Elements 
13 geben Schritt für Schritt-Tipps zur Ver-
besserung von Motiven. Das umständliche 
Hantieren zum Erzeugen von Effekten wie 
Schwarz-Weiß, Lomo oder Orton entfällt.
 Jörn-Erik-Burkert/whs

Samsung S27D850
➔ www.samsung.de

Preis: 500 euro
Preis/Leistung: befriedigend
Größe/Auflösung: 27 Zoll / 2560x1440 pixel
maximale Helligkeit: 384,8 cd/m²
In-Bild-Kontrast: 993:1
Gammaabweichung: 3,9 prozent
Typ. Stromverbrauch: 44,2 Watt

Fazit: Der Samsung S27D850T eignet sich 
hervorragend für den anspruchsvollen 
Office-Einsatz. Das blickwinkelstarke und 
leuchtstarke PLS-Panel überzeugt. Verar-
beitung und Ergonomie sind hochwertig.

90 punkte
sehr gut

www.pc-magazin.de

sehr gut

Inline Wi-Five MediaCenter
➔ www.inline-info.de

Preis: 35 euro
Preis/Leistung: sehr gut
Modi: access point, router, repeater
WLAN: 300 mbit/s 802.11n
Besonderheit: mediaplayer
Anschlüsse: usb 2.0, Klinke für audio, lan
Maße: 66 x 36 x 99 mm

Fazit: Die WLAN-Erweiterung ist ein Mul-
titalent, kinderleicht zu installieren, und 
sie funktioniert sehr gut. Das Teilen von 
USB-Speicher übers Netz und der einge-
baute Mediaplayer sind nützliche Extras.

88 punkte
sehr gut
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sehr gut

Adobe Photoshop Elements 13
➔ www.adobe.de

Preis: 90 euro
Preis/Leistung: sehr gut
Betriebssystem: Windows 7, 8.x (32 u. 64 bit)
Sprache: Deutsch
Internet-Anschluss: für produktaktivierung
Besonderheit: einfache bearbeitung mithilfe 
von assistenten.

Fazit: Die neuen Funktionen und Assisten-
ten gefallen und helfen, eindrucksvolle 
Ergebnisse auf dem Bildschirm zu erzie-
len. Im Experten-Modus findet der Nutzer 
die volle Werkzeugpalette von Elements.

96 punkte
sehr gut
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sehr gut
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 Das MP3-Dateiformat hat längst die gute 
alte CD verdrängt. Ein Problem gibt es, 

wenn man CDs ins MP3-Format umwan-
delt: Interpret, Song-Titel und Album wer-
den nicht immer automatisch erkannt und 
als MP3-Tag abgespeichert. Abhilfe schafft 
unsere Vollversion Abelssoft Tagman von 
der Heft-DVD. Am einfachsten ist es, Tag-

 Frühjahrsputz in Ihrer Mediensammlung 
ist simpel mit der Vollversion Daminion 

auf unserer Heft-DVD. Die Installation ist 
gewohnt einfach. Sie starten die Setup-Da-
tei und wählen Ihre gewünschte Sprache 
sowie den Dateipfad. Um die Vollversion 
des Programms freizuschalten, müssen Sie 

die MP3-Tags für alle Titel festzulegen. Tags 
lassen sich auch einzeln von Hand korrigie-
ren. Klicken Sie dazu nach Programmstart 
auf Datei manuell wählen. whs

gültige E-Mail-Adresse notwendig: www.
daminion-software.de/register_pc-magazin.html.

Perfektes Taggen

Im Programm können Sie nun Ihre gesam-
te Mediensammlung (Bilder, Musik, Videos 
fast aller Formate) mit der Maus in das gro-
ße leere Feld in der Mitte ziehen. Hier kön-
nen Sie Metadaten Ihrer Dateien einsehen 
und ggf. bearbeiten. Versehen Sie nun Ihre 
Dateien mit Tags, um sie zu kategorisieren 
und so später besser zu finden. In der Be-
nutzerverwaltung können Sie den Zugriff 
auf das Programm für mehrere Personen 
regeln und ihnen unterschiedliche Bearbei-
tungsrechte zuweisen. whs 

Je mehr MP3s sich auf 

Rechner und Smartphone 

ansammeln, desto wichti-

ger werden Tags für Album, 

Titel usw. ■ SVEn HäHlE

Bringen Sie Ordnung in Ihre 

Bilder, Musik und Videos. 

Das gelingt mit dem Ma-

nagement-Tool Daminion.  

■ FABIAn BAMBUSCH

Immer wissen,  
was gespielt wird

Mediensammlung 
auf Vordermann

VollVersion Abelssoft tAgmAn 2015

VollVersion DAminion stAnDAlone

man mit der automatischen Suche nach 
fehlenden MP3-Tags zu beauftragen. Kli-
cken Sie nach dem Programmstart auf Alle 
Musikdateien suchen. Die Suche kann eine 
ganze Weile dauern. nach Abschluss der 
Suche erscheint die Meldung Dateien wur-
den geladen. (...). Mit Ja starten Sie die au-
tomatische Erkennung. nun brauchen Sie 
wieder Geduld, während Tagman alle Datei-
en beschriftet. Ist das Programm damit fer-
tig, sehen Sie alle Musikdateien als liste. Sie 
können nun Interpreten, Titel, Alben und 
andere Informationen ansehen und bei Be-
darf korrigieren. Am Schluss klicken Sie auf 
das Disketten-Symbol, um die MP3-Tags für 
den jeweiligen Titel dauerhaft zu speichern, 
oder auf Alle lieder speichern unten, um 

nur noch den exklusiven PC-Magazin-li-
zenzschlüssel unter folgender Seite anfor-
dern – zur Registrierung ist lediglich eine 

nach der automatischen liederkennung lassen sich 
einzelne song-informationen korrigieren.

VollVersionen Abelssoft Tagman/Daminion Standalone

mit Daminion setzen sie ganz einfach benutzer-
definierte tags für jede Datei.

DVD
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Die mobile Welt ist vielfältig geworden: Notebooks mit 

Touch, ohne Touch, 2-in-1-Geräte mit Keyboard zum Ab-

nehmen oder mit Drehdisplay – Wir navigieren Sie durch 

das Notebook-Planetensystem. ■ KlAuS läNGer

Ready for 
Take-Off

Notebook-kaufberatuNg 

 Bei Notebooks gibt es eine Vielzahl un-
terschiedlicher Geräteklassen, die un-

terschiedliche Anforderungen erfüllen. Die 
Wahl des richtigen Notebooks hängt in ers-
ter linie davon ab, für was man es primär 
verwenden will. ein kompaktes Hybrid-
Notebook mit drehbarem Display oder ab-
nehmbarem Keyboard ist zwar schick und 

toll für die reise, als ersatz für den klassi-
schen Desktop-PC ist es eher weniger gut 
geeignet. Hier bieten sich eher klassische 
Notebooks an, die es natürlich in unter-
schiedlichen Preisklassen und Ausstat-
tungsvarianten gibt: Vom einsteigergerät 
für 300 euro bis hin zum edel-Notebook mit 
4K-Display oder zum Gaming-Boliden.  ok

 MOBile 
 COMPuTing 
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Touch-Displays, so wie hier beim Medion Akoya 
E6412T, sind in dieser Klasse eine Ausnahme.

Auch günstige Notebooks reichen für viele Anwender 

als einziger Computer im Haushalt vollkommen aus. 

 Der Großteil der verkauften Notebooks 
ist immer noch mit Displays ausge-

stattet, die wenigstens 15,6 Zoll Diagonale 
aufweisen. Sie werden primär als Desktop-
Replacement im Haushalt oder Büro ein-
gesetzt, also als kompakter und mobiler 
Ersatz für den klassischen PC.

Einsteiger-Notebooks bis 400 Euro

Günstige Allround-Notebooks mit 15,6-Zoll-
Display bekommt man mit Windows schon 
ab etwa 270 Euro. Als Prozessor dient hier 
dann ein Intel Celeron oder Pentium, meist 

auf Bay-Trail-Basis, oder ein AMD-Prozessor 
der A-Serie. Auf eine separate Grafikkarte 
muss man bei  diesen Notebooks verzich-
ten, ebenso auf eine leistungsfördernde 
SSD. Einen etwas anderen Weg geht HP mit 
dem Stream 13. Bei diesem 300-Euro-Note-
book mit 13,3-Zoll-Display dienen 32 GByte 
Flash als Massenspeicher, dazu gibt es aber 
noch ein TByte OneDrive Speicher gratis.
Für gängige Anwendungsprogramme sind 
die sehr günstigen Einsteigernotebooks 

Allrounder für wenig Geld

schnell genug, für Spiele jenseits von Ca-
sual-Games dagegen nicht. Hier muss man 
dann schon zu einem Notebook mit zusätz-
lichem Grafikchip greifen. 

Goldene Mitte: Die 600-Euro-Klasse

Allerdings bekommt man im Preisbereich 
bis zu 600 Euro nur Notebooks mit Gra-
fikchips der unteren Mittelklasse, die für 
aktelle Spiele mit anspruchsvoller Grafik 
nicht ausreichen. Drei oder vier Jahre alte 
DX-11-Titel verkraften sie dagegen deutlich  
besser, speziell wenn man sich mit niedri-
geren Qualitätseinstellungen begnügt.
Ein Display mit Full-HD-Auflösung ist aber 
auch in dieser Preisklasse noch nicht die 
Regel, bei vielen 17,3-Zöllern liefert das Pa-
nel 1600 x 900 Bildpunkte, bei 15,6-Zöllern 
sogar nur 1366 x 768 Pixel.   

Acer Aspire E 15 E5-551G-T5TW

Das ist auch beim Acer Aspire E 15 für etwa 
550 Euro der Fall, den wir uns als Beispielge-
rät für einen Test ausgesucht haben.
Uns hat das 15,6-Zoll-Notebook vor allem 
interessiert, da es auf einem AMD-Prozes-
sor der neuen Kaveri-Serie basiert. Der A10-
7300 besteht aus vier Prozessorkernen und 
einer Radeon-R6-GPU. Die Taktfrequenz 
von 2 GHz kann im Turbo-Modus auf bis zu 
3,2 GHz klettern. Ein Pluspunkt ist die groß-
zügige Speicherausstattung mit acht GByte 
RAM. Bei der reinen CPU-Leistung kann der 
A10 trotz seiner vier Kerne nicht mit einem 
Intel Core i5-4210 mithalten. Wir messen 
für den A10-7300 im Cinebench R11.5 1,55 
Punkte (Intel: 2,58 Punkte). Deutlich 
schneller ist A10 bei Anwendungen, die 
OpenCL unterstützen und sich damit 
der integrierten Radeon-GPU bedienen. 

Bei der Systemleistung profitiert der Aspi-
re E 15 von seiner separaten Radeon-Grafik 
und kommt damit auf befriedigende 2085 
Punkte. Die Radeon-R7-M265-GPU mit zwei 
GByte eigenem Grafikspeicher erreicht 4437 
Punkte im 3DMark Cloud Gate. Damit zählt 
sie zur unteren Mittelklasse. Bei Spielen mit 
Mantle-Unterstützung, etwa Dragon Age 
Inquisition,  kann sie höhere Frameraten 
erzielen, da bei Mantle die CPU-Leistung 
eine geringere Rolle spielt.
Das Acer-Notebook ist mit einem matten 
15,6-Zoll-TN-Panel ausgestattet, das die 
HD-Auflösung liefert. Als Massenspeicher 
dient eine Western-Digital-Festplatte mit 
einem TByte Kapazität, als optisches Lauf-
werk ein DVD-Brenner. Das Kunststoffge-
häuse des Aspire E 15 ist solide, der Lüfter 
läuft permanent und hörbar.

Acer Aspire E15
➔ www.acer.de

Preis/Preis-Leistung: 550 euro/gut
CPU: AMD A10-7300 (2,0 gHz)
Grafik: AMD Radeon R7 265M
Display: 15,6 Zoll tn-panel (1366 x 768)
Speicher/HDD: 4 gbyte/HDD 1 tbyte
Extras: DVD-brenner, 1 x uSb3.0, 2 x uSb2.0
Maße/Gewicht: 38 x 26 x 2,5 cm, 2,5 kg

74 punkte
befriedigend
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Befriedigend

Übersicht: Günstige Allround-Notebooks
Hersteller/Modell Preis Display/Auflösung Prozessor Grafik Festplatte

Asus X555LD-XX283H 450 € 15,6 Zoll/1366 x 768 intel core i3-4010u gF 820M 500 gbyte

Dell Inspiron 15 3000 350 € 15,6 Zoll/1366 x 768 intel core i3-4005u HD 4400 500 gbyte

HP Pavilion 17-f130ng 600 € 17,3 Zoll/1920 x 1080 AMD A10-5745M R7 M260 500 gbyte

Medion Akoya E6412T 400 € 15,6 Zoll/1366 x 768 intel pent. 3558u intel HD 500 gbyte

Toshiba Satellite L50-B-180  550 € 15,6 Zoll/1920 x 1080 intel core i3-4005u HD 4400 500 gbyte

Beim HP Stream 13 gehören Cloud-Speicher und 
3G-Flatrate zur Grundausstattung.
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Bei Notebooks der gehobenen Preisklasse gibt es einen Trend 

zu immer höheren Displayauflösungen bis hin zu 4K.

 W er 1000 Euro oder mehr für ein Desk-
top-Replacement-Notebook ausgibt, 

der kann heute einiges an hochwertiger 
Hardware erwarten. Als Prozessor kommt 
bei den Notebooks dieser Kategorie in der 
Regel ein Intel Core i7 mit vier Kernen zum 
Einsatz. In den leichteren Geräten, die eher 
Ultrabooks mit großem Screen und hoher 
Auflösung sind, finden sich auch Dual-
Core-i7-Modelle.
Beispiele für diese High-End-Ultrabooks 
mit größerem 14-Zoll-Display sind das Fu-
jitsu Lifebook U904 oder das Lenovo Think-
Pad X1 Carbon.  

Full-HD ist nicht genug

Bei ihnen sieht man auch den aktuellen 
Trend zu immer höheren Auflösungen bei 

High-End-Desktop-Replacement

High-End-Notebooks. Denn beim X1 Car-
bon stellt der 14-Zoll-Touchscreen 2560 x 
1440 Bildpunkte dar, beim Lifebook ist die 
Auflösung mit 3200 x 1800 Pixeln sogar 
noch höher. Ein Handicap für den Einsatz 
der schlanken Ultrabooks als Desktop-Re-
placement ist allerdings die eingeschränk-
te 3D-Leistung der integrierten Intel-HD-
4400-GPU, die als einzige Grafikeinheit zur 
Verfügung steht. 

Spielen mit 4K: Nicht bei Notebooks

Die meisten High-End-Notebooks sind da-
gegen mit einer zusätzlichen Grafikkarte 
ausgestattet. So etwa das Toshiba Satellite 
P50t-B-108, dessen 15,6-Zoll-Panel sogar die 
4K-Auflösung liefert und das wir in unse-
rem Labor einem Test unterzogen haben.
Toshiba hat das 1650-Euro-Notebook mit 
einem Intel Core i7-4700HQ und einer AMD 
Radeon R9 M265X ausgestattet, die zur obe-
ren Mittelklasse der Mobile-GPUs zählt. 
Bei der Systemleistung erzielt das Satellite 
P50t-B-108 mit 5077 Zählern im PCMark 7 
ein sehr gutes Ergebnis, die Akkulaufzeit ist 
mit 208 Minuten noch gut. 4K-Gaming ist 
trotz der leistungsstarken Hardware jedoch 
nicht möglich. Spielen mit Full-HD dagegen 
schon: Wir messen 1878 Punkte im 3DMark 

Fire Strike. Der Reiz eines 4K-Panels liegt 
daher eher in der gestochen scharfen Dar-
stellung von Digitalfotos im RAW-Format 
oder darin, dass sich 4K-Videos in voller 
Auflösung bearbeiten lassen.
Das IPS-Touch-Panel liefert mit einer Auflö-
sung von 3840 x 2160 Bildpunkten eine Pi-
xeldichte von 282 ppi. Auch die Qualität der 
Farbdarstellung und die Helligkeit des IPS-
Touch-Panels können überzeugen. Mit der 
Chroma-Tune-Software können die Farben 
noch angepasst werden.
Als Massenspeicher dient eine SSHD mit ei-
nem TByte Kapazität, wir hätten eher eine 
SSD erwartet. Immerhin ist ein Blu-ray-
Brenner eingebaut.   

Weitere Ultra-HD-Notebooks

Auch Acer, Asus, Dell und Lenovo haben 
High-End-Notebooks mit diskreter Grafik 
und Ultra-HD-Display im Portfolio.
Das Dell XPS 15 liefert mit einer Auflösung 
von 3200 x 1800 Bildpunkten nicht ganz die 
4K-Auflösung, wiegt dafür aber nur knapp 
über zwei Kilogramm. Als GPU ist hier eine 
Nvidia GeForce GTX 750M eingebaut.
Asus kombiniert beim N550JK eine GeForce 
GTX 850M und ein 15,6-Zoll-4K-Display. 
Eine Besonderheit des Asus-Notebooks ist 
das Soundsystem mit externem Subwoofer.
Acer und Lenovo setzen bei ihren 4K-Boli-
den auf eine Nvidia GeForce GTX 860M, die 
für 4K-Gaming aber auch nicht ausreicht. 
Für Spiele in Full-HD-Auflösung sind die 
Edel-Notebooks aber schnell genug.

Übersicht: High-End-Desktop-Replacements
Hersteller/Modell Preis Display/Auflösung Prozessor Grafik Festplatte

Acer Aspire VN7 BE 1400 € 15,6 Zoll/3820 x 2160 intel core i7-4700HQ gF 860M 1 tbyte

Asus N550JK-DS516H 1500 € 15,6 Zoll/3820 x 2160 intel core i7-4700HQ gF 850M 256 gbyte

Dell XPS 15 1550 € 15,6 Zoll/3200 x 1800 intel core i7-4712HQ gF 750M 1 tbyte

Fujitsu Lifebook U904 1800 € 14,0 Zoll/3200 x 1800 intel core i7-4600u HD 4400 256 gbyte

Lenovo Y50-70 1500 € 15,6 Zoll/3820 x 2160 intel core i7-4710HQ gF 860M 512 gbyte

Toshiba Satellite P50t-B-108
➔ www.toshiba.de

Preis/Preis-Leistung: 1650 euro/befriedigend
Prozessor: intel core i7-4700HQ (2,4 gHz)
Grafik: AMD Radeon R9 M265X
Speicher/Festplatte: 16 gbyte / 1tbyte SSHD
Display: 15,6-Zoll-ipS-panel (3840 x 2160 pixel)
Extras: bD-RW, 2 x uSb3.0, 1 x uSb2.0
Maße/Gewicht: : 378 x 244 x 28 mm/2,3 kg

87 punkte
sehr gut
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sehr gut

Das Lenovo Y50-70 wartet mit 4K-
Display und  512-GByte-SSD auf. Ein 
externer DVD-Brenner ist auch dabei.

Der 15,6-Zöller Acer Aspire V Nitro ist in der Black 
Edition mit einem 4K-Panel ausgestattet. 
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Das Display lässt 
sich beim HP Pa-
vilion um 360 Grad 
schwenken.

Vielseitigkeit ist Trumpf: Auf den kleinen 

Hybrid-Tablets und Convertibles mit Bay-

Trail-CPU läuft ein vollwertiges Windows.

 Wer ein Tablet nicht nur zum Surfen, 
Spielen, für Facebook und E-Mails-

Verkehr nutzen will, sondern mit dem 
Gerät auch arbeiten oder kreativ tätig sein 
möchte, der tut gut daran, sich die 2-in-
1-Geräte mit Windows 8.1 als Betriebssys-
tem anzusehen. Die günstigeren Modelle 
mit 10,1- oder 11,6-Zoll-Display bekommt 
man bereits zu Preisen unter 400 Euro. Als 
Prozessor dient fast immer eine Bay-Trail-
CPU von Intel. Sie segelt entweder unter 
Atom-Flagge, oder tritt als Celeron und 
Pentium auf. Prinzipiell gibt es 2-in-1-Ge-
räte in zwei Bauformen: Als Detachable, also 
als Tablet mit abnehmbarem Keyboard, 
und als Convertible mit Schwenkdisplay. 
Wir haben zwei typische Vertreter beider 
Gattungen getestet.

Acer Aspire Switch 10
Das Acer Aspire Switch 10 gehört zur Kate-
gorie der Detachables. Im Inneren des Tab-
lets schlägt ein Intel Atom Z3745 als Prozes-
sorherz. Trotz des nur zwei GByte großen  
Speichers schneidet das Switch 10 im PC-
Mark 7 mit 2497 Punkten ordentlich ab. In 
unserem Akku-Benchmark PCMark 8 hält 
das 590 Gramm leichte Tablet 5,5 Stunden 
durch – ein guter Wert. 
Der 10.1-Zoll-Touchscreen liefert eine Auf-
lösung von 1.366 x 768 Bildpunkten, die 
Qualität des leuchtstarken IPS-Panels ist 
gut. Das Dock beim Switch 10 bietet ein raf-
finiertes Extra: Das magnetisch gekoppelte 
Tablet kann auch um 180 Grad gedreht auf  
dem Keyboard-Dock ausgesetzt werden.

HP Pavilion 11 x360

Beim Covertible Pavilion 11 x360 erlaubt 
ein  Doppelscharnier stufenloses Umklap-
pen des Displays um 360 Grad. Allerdings 
verwendet HP für den Touchscreen ein TN-
Panel. Das ist mit seiner eingeschränkten 
Blickwinkelstabilität vor allem für den Ta-
blet-Modus nicht optimal. Die Qualität des 
roten Kunststoffgehäuses mit Alu-Platte 

Günstige 2-in-1- 
Notebooks

rund um die Tastatur ist gut. Beats-Audio-
Lautsprecher sorgen für einen ordentlichen 
Sound. Als Prozessor dient im Testgerät ein 
Intel Celeron N2820. Er arbeitet zwar mit 
einer Taktfrequenz von 2,13 GHz, verfügt 
aber nur über zwei Kerne. Daher liegt der 
HP trotz vier GByte RAM bei der Rechenleis-
tung hinter dem Aspire Switch. Der Akku 
gibt bereits nach 3,5 Stunden auf.

Alternativen

Inzwischen gibt es das Pavilion 11 x360 
auch mit Bay-Trail-Pentium. Diese CPU ver-
fügt über vier Kerne und macht diese x360-
Variante damit zum besseren Kauf. Toshiba 
bringt mit dem Radius 11 ein neues Gerät 
mit HD-Schwenkdisplay auf den Markt. Von 
Lenovo und Dell gibt es Detachables, die 
sogar mit Full-HD-Displays aufwarten. Der 
neue Asus Transformer Book T200 ähnelt 
dem Trendsetter T100, hat aber einen grö-
ßeren 11,6-Zoll-HD-Touchscreen. 

Das Acer Aspire 
Switch 10 ist ein 
wandlungsfähiges Ta-
blet mit Tastaturdock.

Acer Aspire Switch 10
➔ www.acer.de

Preis/Preis-Leistung: 330 euro/gut
CPU: intel Atom Z3745 (1,33 gHz)
Grafik: intel HD
Display: 10,1 Zoll ipS-panel (1366 x 768)
Speicher/HDD: 2 gbyte/eMMc-Flash 32 gbyte
Extras: 2 x uSb2.0
Maße/Gewicht: 26 x 18 x 0,9 cm, 1,17 kg

73 punkte
gut
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gut

HP Pavilion 11-n70eg x360
➔ www.hp.com/de

Preis/Preis-Leistung: 390 euro/gut
CPU: intel celeron n2820 (1,33 gHz)
Grafik: intel HD
Display: 11,6 Zoll tn-panel (1366 x 768)
Speicher/HDD: 4 gbyte/HDD 500 gbyte
Extras: 2 x uSb2.0, 1 x uSb 3.0
Maße/Gewicht: 31 x 21 x 2,2 cm, 1,4 kg

58 punkte
befriedigend

www.pc-magazin.de

befriedigend

Übersicht: Günstige 2-in-1-Notebooks
Hersteller/Modell Preis Display/Auflösung Prozessor Grafik Festplatte

Asus Transformer T200 420 € 10,1 Zoll/1366 x 768 intel Atom Z3775 intel HD 32 gbyte

Dell Venue 11 Pro 320 € 10,8 Zoll/1920 x 1080 intel Atom Z3770 intel HD 64 gbyte

HP Pavilion 10 x2 320 € 10,1 Zoll/1280 x 800 intel Atom Z3736F intel HD 32 gbyte

Lenovo Yoga Tablet 2 400 € 10,1 Zoll/1920 x 1200 intel Atom Z3745D intel HD 32 gbyte

Toshiba Radius 11 400 € 11,6 Zoll/1366 x 768 intel celeron n2840 intel HD 32 gbyte
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Die leistungsfähigen Hybrid-Geräte mit Core-Prozessor 

sind Tablet und Notebook in einem. 

 Während bei den kleinen 2-in-1-Gerä-
ten mit Atom oder einem anderen 

Bay-Trail-Prozessor primär ein niedriger 
Preis und eine lange Akkulaufzeit oben auf 
der Prioritätenliste stehen, sind die hier 
vorgestellten Geräte Tablets und vollwerti-
ge Notebooks in einem. Denn als CPU die-
nen hier dieselben Core-Prozessoren, die 
man auch in Ultrabooks findet.
Nach anfänglicher Zurückhaltung gegen-
über den Windows-Hybriden, nicht zuletzt 
wegen des ungewohnten Windows 8, schei-
nen die Käufer nun auf den Geschmack 

gekommen zu sein. Denn die Notebookher-
steller bringen nun immer mehr Hybrid-
Geräte auf den Markt.
Beispiele dafür sind etwa das Inspiron 13 
7000-Serie 2-in-1 von Dell oder das Acer 
Aspire R 14. Beide sind Convertibles mit 
Yoga-ähnlichem Schwenkdisplay und mit 
Preisen zwischen 600 und 800 Euro auch 
bezahlbar. HP hat gleich zwei verschiedene 
x360-Convertibles mit größerem Display im 

2-in-1-Geräte mit Core-CPU

Angebot: Das günstigere Pavilion 13 x360 
mit 13,3-Zoll-HD-Display und Intel- oder 
AMD-Prozessor mit einem Einstandpreis 
von 450 Euro sowie das Envy 15 x360. Es 
kostet mit 15,6-Zoll-Full-HD-Touchscreen 
und Core-Prozessor etwa 700 Euro.
Acer hat mit dem Aspire R 13 sogar noch ein 
zweites neues Convertible auf den Markt 
gebracht. Mit einem Gewicht von 1,5 kg und 
Stiftbedienung ist das R 13 besser für den 
Tablet-Betrieb geeignet, als das größere R 14 
mit 14-Zoll-Display und 2,2 kg Gewicht.
Neue Detachables gibt es beispielsweise 
von Toshiba mit dem 13,3-Zöller Satellite 
Click 2 Pro oder von HP mit dem Envy X2 
15. Dieses 15-Zoll-Tablet für etwa 800 Euro 
ähnelt im Design mit ausklappbarem Stand 
und sehr flacher Magnet-Tastatur etwas 
dem erfolgreichen Surface Pro 3 von Mi-
crosoft. Das Envy X2 15 gehört zusammen 

mit dem Lenovo Yoga 3 Pro zu den ersten 
Geräten auf dem Markt, die 
mit Intels Core-M-Prozessor 

ausgestattet sind.

Microsoft Surface Pro 3
Das neue Surface ist im Vergleich zum Vor-
gänger ein gutes Stück gewachsen: Sein 
leuchtstarkes IPS-Panel misst nun 12 Zoll 
in der Diagonale und stellt 2160 x 1440 Pixel 
dar. Das sorgt nicht nur für ein scharfes Bild, 
sondern auch für ein 3:2-Seitenverhältnis, 
das die Nutzung des Tablets im Porträt-Mo-
dus erleichtert. Der etwas größere, druck-
empfindliche und sehr präzise Stift basiert 
nun auf N-trig-Technologie. Will man das 
Surface Pro 3 als Notebook einsetzen, dann 
muss man zusätzliche 130 Euro in das pas-
sende TypeCover-Keyboard investieren. 
Dessen Tasten sind etwas größer geworden 

und nun auch beleuchtet. Zudem kann es 
mit einer zusätzlichen Magnetleiste etwas 
steiler gestellt werden, um das Tippen er-
gonomischer zu gestalten. Ein Malus ist 
das sehr kleine Touchpad. Gut für das mo-
bile Arbeiten ist der nun stufenlos verstell-
bare Standfuß des mit Keyboard nur 1100 
Gramm schweren Surface.
Die Leistung des mit einem Intel Core i5-
4300U und einer 128-GByte-SSD bestückten 
Tablets ist sehr gut, wir messen 4797 Punkte 
im PCMark 7. Dabei bleibt der Lüfter des Ta-
blets meist aus. Die im PCMark 8 gemesse-
ne Akkulaufzeit unter Last ist mit 3,5 Stun-
den nur befriedigend. Die von Microsoft 
genannten acht Stunden beim Surfen sind 
aber realistisch.

Lenovo Yoga 3 Pro
Das erste Convertible mit Intels neuem 
Core-M-Prozessor ist das superflache Yoga 

Microsoft Surface Pro 3
➔ www.microsoft.de

Preis/Preis-Leistung: 1110 euro/gut
Prozessor: intel core i5-4300u (1,9 gHz)
Grafik: intel HD 4400 (integriert) 
Speicher/Festplatte: 4 gbyte / 128 gbyte SSD
Display: 12-Zoll-ipS-panel (2160 x 1440 pixel)
Extras: 1 x uSb 3.0, Stift
Maße/Gewicht: 29 x 20 x 0,9 cm, 0,8 kg

81 punkte
gut

www.pc-magazin.de

gut

Übersicht: 2-in-1-Notebooks der Mittel- und Oberklasse
Hersteller/Modell Preis Display/Auflösung Prozessor Grafik Festplatte

Acer Aspire R 13 1000 € 13,3 Zoll/1920 x 1080 intel core i5-4210u HD 4400 256 gbyte

Dell Inspiron 13 7000 2-in-1 800 € 13,3 Zoll/1920 x 1080 intel core i5-4210u HD 4400 500 gbyte

HP Envy X2 15-c000ng  800 € 15,6 Zoll/1920 x 1080 intel core M-5Y10 HD 5300 500 gbyte

HP Envy 15 x360 700 € 15,6 Zoll/1920 x 1080 intel core i5-4210u HD 4400 1 tbyte

Toshiba Satellite Click 2 Pro  1100 € 13,3 Zoll/1920 x 1080 intel core i5-4210u HD 4400 256 gbyte

Das Andock-Keyboard TypeCover kann beim Sur-
face Pro 3 nun auch steiler gestellt werden.

Das WQHD-Display ist beim Acer Aspire R 13 
mittig aufgehängt und variabel nutzbar.
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Grafisch anspruchvolle Spiele der neuesten Generation 

erfordern hochklassige Gaming-Notebooks.

Power-Gaming-Notebooks

 Wer mit dem Notebook „ernsthaft“ spie-
len will, also aktuelle Titel wie Watch 

Dogs, Assassin‘s Creed Unity oder das kom-
mende Grand Theft Auto 5 in voller Pracht 
und Auflösung auf dem Notebook im Blick 
haben will, der kommt um hochklassige 
Hardware nicht herum. Und die stellen die 
Gaming-Notebooks der Oberklasse in Form 
von Core-i7-CPUs mit vier Kernen und 
GTX-800M-, 900M- oder Radeon-R9-M200X-
Grafikkarten auch bereit. Billig ist das Ver-
gnügen aber nicht. Denn für Gaming-Note-
books dieser Kategorie werden mindestens 
1500 Euro aufgerufen.

MSI GS70 Stealth Pro

Dass Gaming-Notebooks der Oberklasse 
nicht unbedingt dick und schwer sein müs-
sen, beweist MSI mit dem GS70 Stealth Pro. 
Der in knalligem Rot oder dezentem Silber-
grau lieferbare 17,3-Zöller mit mattem Full-
HD-Display wiegt 2,6 kg und ist nur 2,2 cm 
hoch. Trotzdem liefert das 2200-Euro-Note-

book  mit Intel Core i7-4710HQ und Nvidia 
GeForce Spitenleistungen: Wir messen 6552 
Punkte im 3DMark Fire Strike und 5941 
Zähler im PCMark 7. Zu diesem Wert tragen 
auch die beiden M.2-SSDs mit zusammen 
512 GByte Kapazität bei, die beim Lesen 
mehr als 1000 MByte/s an Daten schaufeln. 
Zusätzlich ist noch eine TByte-HDD einge-
baut. Der Akku ist bei Desktop-Anwendun-
gen unter Last nach etwas mehr als zwei 
Stunden erschöpft, Spielen ohne Netzteil 
sollte man gar nicht erst versuchen.

3 Pro von Lenovo. Sehr viel dünner hätte 
Lenovo das Gerät nicht bauen können: Die 
Basiseinheit des 1,2 kg schweren Converti-
bles ist nur ein kleines bisschen höher, als 
die drei USB-Ports, von denen einer gleich-
zeitig auch als Anschluss für das Netzteil 
dient. Neu ist die Bauform des raffinierten 
360-Grad-Scharniers, das Basiseinheit und 
13,3-Zoll-Touchscreen verbindet. Es erin-
nert an das Gliederband einer Armbanduhr 
und wirkt beim Test sehr solide. Das IPS-
Panel liefert eine enorme Auflösung von 
3200 x 1800 Pixeln, aber einer geringeren 
maximale Helligkeit im Vergleich zum Mi-
crosoft-Tablet. Das Keyboard bietet für ein 
so schlankes Gerät erfreulich viel Hub und 
ein angenehmeres Schreibgefühl als die fla-
che Andock-Tastatur beim Surface.
In dem flachen Gehäuse des Yoga 3 Pro ar-
beitet ein Intel Core M-5Y70 mit 1,1 GHz Ba-
sisfrequenz als Prozessor. Im Turbo-Modus 
kann die Dual-Core-CPU mit nur 4,5 Watt 
TDP kurzzeitig bis zu 2,6 GHz erreichen. 
Trotz der niedrigen Leistungsaufnahme hat 
Lenovo einen aktiven Kühler eingebaut, der 
allerdings nur selten aktiv ist. Die System-

leistung des Yoga 3 ist mit 4490 Punkten 
im PCMark 7 etwas niedriger als die des 
Surface Pro 3, aber immer noch sehr hoch. 
Die Akkulaufzeit des Yoga 3 Pro leidet un-
ter einem recht klein dimensioniertem 
Stromspeicher und dem hochauflösenden 
Display: Unter permanenter Last ist bereits 
nach  3,5 Stunden Schluss. Bei normaler 
Nutzung sind sechs Stunden Laufzeit zu er-
warten. Ein Pluspunkt des Yoga 3 Pro ist die 
SSD mit großzügigen 512 GByte Kapazität, 
die auch ein Stück weit für den Preis  von 
1650 Euro verantwortlich ist. Zum Vergleich: 
Ein Surface Pro 3 mit Core i7 und 512-GByte-
SSD kostet sogar knapp 1900 Euro.

Lenovo Yoga 3 Pro
➔ www.lenovo.de

Preis/Preis-Leistung: 1650 euro/befriedigend
Prozessor: intel core M-5Y70 (1,5 gHz)
Grafik: intel HD 5300 (integriert) 
Speicher/Festplatte: 8 gbyte / 512 gbyte SSD
Display: 13,3 Zoll-ipS-panel (3200 x 1800 pixel)
Extras: 1 x uSb2.0, 2 x uSb 3.0
Maße/Gewicht: 33 x 23 x 1,28 cm/1,2 kg

86 punkte
sehr gut
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sehr gut

Das 360-Grad-Scharnier des Yoga 
besteht aus Metallgliedern, ähnlich 
einem Uhrenarmband.

Übersicht: Schnelle Gaming-Notebooks
Hersteller/Modell Preis Display/Auflösung Prozessor Grafik

Alienware 17 1700 € 17,3 Zoll/1920 x 1080 intel core i7-4710MQ AMD Radeon R9 M290X

Asus ROG G751Jt 1800 € 17,3 Zoll/1920 x 1080 intel core i7-4710HQ nvidia geForce gtX 970M

HP Omen 15 1600 € 15,6 Zoll/1920 x 1080 intel core i7-4710HQ nvidia geForce gtX 860M

Medion Erazor X7833 1700 € 17,3 Zoll/1920 x 1080 intel core i7-4710MQ nvidia geForce gtX 970M

MySN XMG G705 Pro 1450 € 17,3 Zoll/1920 x 1080 intel core i7-4710HQ nvidia geForce gtX 970M

MSI GS70 Stealth Pro
➔ de.msi.com

Preis/Preis-Leistung: 2200 euro/befriedigend
Prozessor: intel core i7-4710HQ (2,5 gHz)
RAM/Grafik: 16 gbyte/nvidia gF gtX 970M
SSD/Festplatte: 2 x 256 gbyte RAiD0/1tbyte
Display: 17,3-Zoll-tn-panel (1920 x 1080 pixel)
Extras: 4 x uSb3.0, Killer-lAn, Killer-WlAn
Maße/Gewicht: : 378 x 244 x 28 mm/2,3 kg

89 punkte
sehr gut

www.pc-magazin.de

sehr gut
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Dank aufwendiger und neutraler Testverfahren gelten die Ergebnisse des Netztests 

unserer Schwesterzeitschift connect seit 21 Jahren als Maßstab, nach dem auch 

Konzerne ihren Mobilfunk anbieter wählen. Vergleichen auch Sie. ■ BErND ThEiSS

 Unsere Schwesterzeitschrift connect hat 
auch im Jahr 2014 wieder ein bewährtes 

Testteam von P3 communications auf die 
reise durch Deutschland geschickt. Zwei 
Messfahrzeuge nahmen mit je zwei Smart-
phones pro Netzbetreiber Telefonie und 
Datendienste in Groß- wie Kleinstädten 
und auf Transferstraßen unter die Lupe. Je 
ein mit Messtrolley ausgestattetes mobiles 
Team absolvierte mit einem Smartphone je 
Netzbetreiber das gleiche Programm, wobei 
sie sich in den Städten auf das innere von 
Gebäuden und den öffentlichen Bahnver-
kehr konzentrierten. Ein drittes Testfahr-
zeug auf den Transferrouten diente als Ge-
genstelle für die Telefonie.

Telefonie über LTE zwar im Versuchsstadi-
um, doch normale Gespräche laufen immer 
noch über GSM oder UMTS. 

Sprache in Städten 

Da in Großstädten der LTE-Anteil bei Te-
lekom, Vodafone und O2 bei 80 bis über 
90 Prozent liegt, sind hier viele der CSFB 
(Circuit Switched Fallback) genannten Um-
schaltvorgänge fällig, E-Plus ist mit unter 
50 Prozent LTE-Anteil in Großstädten we-
niger betroffen. Die spannenden Fragen: 
hat sich Vodafone gegenüber dem Vorjahr 
verbessert? Und wie wirkt sich der gestei-
gerte LTE-Anteil bei O2 aus? Erfreulich: Bei 
den mit den Messfahrzeugen im Freien 

Der
Telefon und InTerneTgroße
Mobilfunk-Netztest

Nahezu perfekte Zuverlässigkeit beim Tele-
fonieren sollte Pflicht sein. So gute Diens-
te LTE den beiden großen Netzbetreibern 
Telekom und Vodafone bei der Entlastung 
ihrer bereits nahe dem Anschlag betriebe-
nen Datennetze leistete, so schwer machte 
es ihnen zunächst die Telefonie. Denn Tele-
fonieren über LTE funktionierte im Netztest 
2013 noch gar nicht. Als Workaround muss-
ten Smartphones vor jedem Gespräch erst 
ins UMTS- oder GSM-Netz wechseln. Das 
komplizierte handover kostete Zeit und Zu-
verlässigkeit, was besonders Vodafone mit 
großflächigem LTE-Ausbau, aber noch nicht 
hundertprozentiger Optimierung zu spüren 
bekam. in diesem Jahr ist die VoLTE genannte  

Auf diesen Strecken 
waren  unsere 
Tester unterwegs.
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durchgeführten Messungen liegt Vodafone 
mit der Telekom bis auf die Nachkommas-
telle gleichauf und hat sich damit in der 
Zuverlässigkeit um 4,4 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr gesteigert. In der von 1 (man-
gelhaft) bis 5 (ausgezeichnet) bewerteten 
Sprachqualität können die Roten mit einem 
MOS-Wert von 3,4 sogar einen kleinen Vor-
teil erspielen. Dabei sind die Erfolgsraten 
bei den beiden Großen wieder auf einem 
auch für anspruchsvolle Nutzer guten Ni-
veau von 98,5 Prozent. O2 und E-Plus fallen 
mit Werten um 96 Prozent schon deutlich 
ab, wobei O2 auch bei der Rufaufbauzeit 
schwächelt. Hier muss CSFB im recht neu-
en LTE-Netz noch optimiert werden. Hinzu 
kommt die mangels HD-Voice schlechtere 
Sprachqualität von O2. 

Sprache auf Transferrouten 

Auf den Transferrouten kann sich die Tele-
kom absetzen und bietet auf den Straßen 
mit knapp 98 Prozent eine exzellente Er-
folgsrate. Vodafone hat gegenüber Vorjahr 4 
Prozent aufgeholt und liegt nur gut 2 Pro-
zent dahinter. O2 und E-Plus verlieren noch 
einmal rund 3 Prozent. Auch hier kämpft O2 
mit Rufaufbauzeiten und Sprachqualität. 
Generelle Probleme bereitet die Versorgung 
in der Bahn: Bei der Telekom laufen 13 Pro-
zent der Anrufe ins Leere, dicht gefolgt von 
O2 und Vodafone. E-Plus liefert sogar über 
21 Prozent fehlerhafte Anrufe. Das zeigt 
klar: In Sachen Bahn müssen alle Betreiber 
nachlegen.
Aus den Telefonie-Tests geht die Telekom 
mit 175 von 210 Punkten als bester deutscher 

Betreiber hervor. Vodafone hat kräftig auf-
geholt und kann die Telekom zumindest in 
den Städten knapp schlagen, lässt aber auf 
den Transfer routen Punkte liegen. E-Plus ist  
bei den Großstadtmessungen nicht weit 
von den Großen entfernt und liefert ein be-
friedigendes Ergebnis. O2 hingegen scheint 
unter dem raschen LTE-Ausbau und den 
damit verbundenen Startschwierigkeiten 
bei Zuverlässigkeit und Rufaufbauzeit zu 
leiden.  

Daten auf Smartphones in Städten 

Die Raten liegen etwa beim Drive test in 
den Großstädten in der Regel oberhalb von 
99 Prozent. Nur E-Plus fällt bei statischen 
Webseiten mit 98,4 Prozent und bei den 
3-MB-Downloads mit 98,6 Prozent minimal 
zurück. Bei den High-Definition-Youtube-
Videos gibt es weitere leichte (Vodafone, 
O2) und etwas größere (E-Plus) Ausreißer 

Netztest Deutschland 2014
Anbieter      Deutsche telekom      VoDAfone      o2      e-Plus

telefonieren                                                max. 210 175 171 128 145
Großstadt (outdoor) 85% 85% 58% 69%

Großstadt (Indoor) 82% 84% 62% 78%

transferrouten Auto 85% 79% 66% 68%

transferrouten Zug 61% 57% 54% 43%

Daten                                                             max. 290 261 229 207 182
Großstadt (outdoor) 91% 83% 80% 68%

Großstadt (Indoor) 90% 78% 67% 65%

kleinstadt 86% 65% 59% 53%

transferrouten Auto 95% 88% 70% 58%

transferrouten Zug 76% 54% 46% 55%

Gesamtergebnis                              max. 500 436   sehr gut 400   gut 335 befriedigend 327   befriedigend
Als netzbetreiber setzt die 
telekom im vierten Jahr 
in folge in Deutschland 
maßstäbe. Zurecht belegt 
sie den ersten Platz mit 
note sehr gut. 

trotz härterem test-
verfahren meldet sich 
Vodafone als Premium-
netzbetreiber zurück.

Den lte-Ausbau hat o2 
stark vorangetrieben, jetzt 
muss die optimierung 
folgen.

mit immer noch geringem 
lte-Anteil hinkt die 
Daten-Performance bei 
e-Plus hinterher.

1 2 3 4

nach unten. Das ändert nichts daran, dass 
die Zuverlässigkeit aller Netzbetreiber in 
den Großstädten auf hohem Niveau liegt. 
Wer auf  Youtube in HD keinen Wert legt, ist 
auch mit E-Plus stabil im Internet. Doch für 
viele Anwender zählt auch die Geschwin-
digkeit. Und bei der ergibt sich ein differen-
zierteres Bild: Fast durchgängig zeichnet 
sich hier die Rangfolge Telekom vor Voda-
fone, O2 und E-Plus ab. Dabei liegt beim viel 
genutzten Internetseitenaufruf und beim 
für Facebook- und Smartphone-Cam-Nut-
zer wichtigen Datei-Upload Vodafone sehr 
dicht an der Telekom, O2 folgt Vodafone mit 
geringem Abstand. Bei den Datei-Down-
loads werden die Unterschiede größer: Die 
Telekom ist etwa drei bis vier Mal so schnell 
wie E-Plus. Sie erreicht im zehnsekündigen 
Dateidownload mittlere Datenraten von 
knapp 40 Megabit pro Sekunde und ist in 90 
Prozent aller Fälle fixer als 11 Mbit/s, womit 

Vor den testfahrten 
bereiten Ingenieure und 
techniker die gesamte 
messanlage vor, damit 
während der messung 
nichts schiefgeht.
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So haben wir getestet

■ Wie in den Vorjahren schickte unser 
Partner P3 communications zwei Mess-
fahrzeuge auf die Strecke. Diese waren 
mit jeweils zehn Smartphones vom Typ 
Samsung Galaxy S4 LTE+ bestückt. Die 
verwendete Firmware entsprach jeweils 
der originalen Netzbetreiberversion. Je 
die Hälfte der in den beiden Fahrzeugen 
eingesetzten Smartphones wurden für 
Telefoniemessungen von Wagen zu 
Wagen (mobile-to-mobile) eingesetzt. 
Da alle Netzbetreiber mittlerweile LTE-
Tarife für Smartphones anbieten, waren 
in diesem Jahr erstmals alle Telefone 

auf „LTE bevorzugt“ konfiguriert. Bei 
den Datenmessungen wurden im 
ersten Schritt mehrere nach Alexa-
Ranking populäre, Live-Seiten (dyna-
misch) mit dem realen Geräte-Browser 
heruntergeladen. Zusätzlich war noch 
ein Testteam mit vier Samsung Galaxy 
S4 LTE+ und einem mit starken Akkus 
ausgerüsteten Trolley zu Fuß und per 
Bahn unterwegs. Gemessen wurde in 
Verkehrs mitteln und Gebäuden. Insge-
samt legten die Prüfmannschaften für 
den connect-Netztest 45 000 Kilometer 
zurück – eine Weltumrundung. 

sie ihr schon hohes Vorjahresniveau trotz 
gestiegenem Traffic hält.
Die Indoor-Messungen bestätigen die durch 
die Drive-tests gewonnenen Erkenntnis-
se mit frappierender Genauigkeit. Nur die 
Datei-Uploads gelingen etwas langsamer. 
Auch hier gilt, dass alle Netzbetreiber die 
getesteten Großstädte stabil versorgen, die 
Deutsche Telekom mit ihrer LTE-1800-Aus-
bau-Strategie bei der Geschwindigkeit aber 
weiterhin die Nase vorn hat. Gegenüber 
den gut versorgten Großstädten haben 
Kleinstädte oft das Nachsehen. Doch die Te-
lekom zeigt auch hier eine beeindruckende 
Perfor mance. Vodafone lässt bei der Zuver-
lässigkeit etwas und bei der Geschwindig-
keit etwas mehr nach, kann aber immer 
noch hohe Ansprüche befriedigen. O2 und 
E-Plus gelingt das beim Surfen halbwegs. 
Der Transfer von Dateien oder Youtube-Vi-
deos in HD stellt Nutzer dieser Netze aber 
auf eine harte Geduldsprobe.

Daten auf der Straße

Die Fahrten zwischen den Städ ten fordern 
die Netzbetreiber heraus, was sich im letz-
ten Jahr mit Erfolgsraten bei Daten um die 
80 Prozent und noch weniger bemerkbar 

machte. Dieses Jahr hat 
die Zuverlässigkeit bei al-
len Netzbetreibern deut-
lich zugenommen, wie der 
überwiegende Anteil an Er-
folgsraten über 90 Prozent 
beweist. Bei den normales 
Surfverhalten simulieren-
den Internet-Seitenaufru-
fen etwa liegt die Spanne 
zwischen 93,3 Prozent der 
Live-Webseiten bei O2 und 
99,4 Prozent bei der Te-
lekom. Vodafone bewegt 
sich nahe am Niveau des 
Primus, während der Düs-
seldorfer Anbieter E-Plus, der seit Kurzem 
zum Telefónica-Konzern gehört, noch vor 
den Blauen liegt.
Auch bei der Geschwindigkeit hat sich seit 
dem letzten Netztest etwas getan. Die Aus-
wertung der Testergebnisse ergab 81 Pro-
zent LTE-Anteil für die Telekom, 84 Prozent 
für Vodafone, und selbst O2 konnte 72 Pro-
zent für sich verbuchen. Nur E-Plus hinkt 
mit 7 Prozent deutlich hinterher. Dieser 
Ausbau schlägt sich bei Vodafone und mehr 
noch bei der Telekom in Datenraten spürbar 

über dem schon ordentli-
chen Vorjahresniveau nie-
der. Dagegen gelingt es O2 
nur teilweise, das Potenzial 
von LTE auszuschöpfen – 
10 Prozent der Messungen 
fallen unter 1,3 Mbit/s; bei 
E-Plus liegt ein Zehntel der 
Downloads sogar unter 
383 kbit/s. Bei den Uploads 
sind beide schwach.

Züge sind der Albtraum für Netzbetrei-
ber. Den größten Teil des Tages stehen die 
Mobilfunkstationen entlang der Strecke 
arbeitslos herum und verbrauchen Strom. 
Doch ab und zu und für wenige Minuten 
müssen sie mehrere Hundert vorbeirasen-
de Bahnkunden versorgen. Und die sitzen 
auch noch in einer abschirmenden Hülle 
aus Metall und aluminiumbedampftem 
Glas, die nur in einigen Zügen dank Repea-
ter für GSM und LTE 1800 durchlässig wird. 
Das spiegelt sich in den Ergebnissen, bei de-
nen die Telekom unter hohen Fehlerraten 
von bis zu 11 Prozent und einem teilweise 
sehr niedrigen Geschwindigkeitsniveau 
leidet. Das sieht nicht gut aus, doch E-Plus, 
Vodafone und insbesondere O2 zeigen noch 
eklatantere Einbrüche von bis zu 38 Prozent 
bei den Erfolgs raten und Geschwindigkei-
ten, die der Nutzung des mobilen Internets 
die erwartete Qualität rauben. 

Fazit

Ein schnelles LTE-Netz für Daten mit ei-
nem stabilen 2G-/3G-Netz für Sprache zu 
verbinden, ist keine triviale Übung, wie der 
Netztest in diesem Jahr zeigt. Der Telekom 
ist das in Deutschland am besten gelungen. 
Sie bietet in kleinen wie großen Städten 
ein Telefonnetz auf höchstem Niveau, legt 
auf den Transferstraßen kräftig vor und ist 
trotz Schwächen die Nummer 1 in Bahnen. 
Doch im Gegensatz zu den Vorjahren ist ihr 
Vodafone mit einem Sprung nach vorne 
dicht auf den Fersen und hat bei der Indoor-
Versorgung in Städten sogar die Nase vorn. 
O2 schwächelt als LTE-Spätstarter bei der 
Sprache, während E-Plus mit geringem LTE-
Anteil bei den Daten hinterherläuft. Es wird 
spannend, ob die durch ihre Fusion im letz-
ten Jahr etwas gebremsten Unternehmen 
bald Fahrt aufnehmen und mit zusammen-
geführtem Netz einen Sprung nach vorn 
machen. whs

Regen dämpft Funkwellen, doch 
keinesfalls den Enthusiasmus 
der Testmannschaft beim 
Drivetest.

Ständige Überwachung  
der Messapparatur 
durch einen Beifahrer 
stellt stets saubere 
Ergebnisse sicher. 
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■ Durch die Übernahme von E-Plus darf O2 als Mobilfunkan-
bieter im Umbruch gesehen werden. Schließlich ist mit der 
baldigen Zusammenlegung beider Netze zu rechnen. Doch das 
hat O2 nicht davon abgehalten, den LTE-Ausbau kräftig voran-
zutreiben, die deutschen Großstädte sind mittlerweile ver-
sorgt. Das LTE-Netz in der Aufbauphase bedingt bei O2, wie bei 
anderen Netzbetreibern zuvor, eine relativ schwache Telefonie-
Performance. CSFB heißt der Übeltäter, der die Erfolgsrate auf 
96 Prozent und außerhalb der Großstädte auch darunter drückt 
– und die Rufaufbauzeiten auf 9 bis 10 Sekunden hochtreibt. 
Hier muss O2 schnell Optimierungsarbeiten durchführen.Bei 
den Datenverbindungen hat O2 in den Städten besonders bei 
der Zuverlässigkeit und auch bei den Datenraten gründlich 
zugelegt. In der Bahn hat 02 mit Versorgungsschwierigkeiten 
zu kämpfen, während auf den Transferstraßen Datendienste 
zuverlässiger genutzt werden können. 

■ Wie die Konkurrenz stellt auch Vodafone die Versorgung der 
Bahn vor Probleme. Bei der Sprache, die im letzten Jahr wegen 
des komplizierten, bei LTE unabdingbaren Circuit Switched 
Fallback (CSFB) unter hohen Fehlerraten und langen Rufaufbau-
zeiten litt, hat Vodafone dagegen einen gigantischen Sprung 
nach vorne gemacht. Erfolgsraten von über 98 Prozent in den 
Städten bei bester Klang qualität und schnellem Rufaufbau zei-
gen, dass die Düsseldorfer wieder da sind. Das bestätigen auch 
Messungen der Datendienste, bei denen sich Vodafone in Sa-
chen Zuverlässigkeit in den Metropolen nicht vor der Telekom 
verstecken muss. Die Geschwindigkeit ist nicht ganz so hoch 
wie die der Telekom, doch das macht nur bei anspruchsvollen 
Aufgaben einen Unterschied. In Kleinstädten gibt es noch Ent-
wicklungspotenzial, die Versorgung der Transferstraßen gelingt 
auf hohem Niveau. Mit einer guten Performance meldet sich 
Vodafone im Kampf um anspruchsvolle Kundschaft zurück.  

■ Nach der Optimierung des UMTS-Netzes hat auch E-Plus 
begonnen, seine LTE-Infrastruktur in Großstädten auszubauen. 
Knapp unter 50 Prozent der Datenmessungen liefen dort über 
LTE, in Kleinstädten und auf Transferrouten blieb die Verfügbar-
keit des 4G-Netzes im einstelligen Prozentbereich. Auch E-Plus 
scheint in der Zuverlässigkeit bei der Telefonie unter dem kom-
plexen CSFB-Handover zu leiden. Die Stabilität in Großstädten 
hat gegenüber dem Vorjahr abgenommen. Doch insgesamt ist 
es E-Plus gelungen, die Rufaufbauzeit niedrig zu halten und 
die Sprachqualität deutlich zu steigern. Das reicht, um bei der 
Telefonie O2 klar zu distanzieren. Weniger gut steht es um die 
Zuverlässigkeit und das Datentempo auf den Transferstraßen 
und in den Zügen. Auch in den Städten fehlt es E-Plus aufgrund 
des geringen LTE-Anteils spürbar an Geschwindigkeit. Das kann 
man verschmerzen, solange man auf HD-Video verzichtet. 
Denn bei der Zuverlässigkeit steht E-Plus gut da.

Den LTE-Ausbau hat O2 stark vorangetrieben, jetzt muss die 
Optimierung folgen.

O2

335 punkte testurteil befriedigend

400 punkte testurteil gut

327 punkte testurteil befriedigend

■ Obwohl die Deutsche Telekom die anderen Netzbetreiber 
bei der Versorgung der Bahn übertrifft, kann ihre Leistung auf 
diesem Terrain nicht als gut angesehen werden. Das zeigt auch 
der direkte Vergleich zu Mitbewerbern aus Nachbarländern. 
Beim Telefonieren kann die Telekom die höchsten Erfolgsra-
ten im Test vorweisen und liefert sich bei Sprachqualität und 
Rufaufbauzeiten ein Kopf-an-Kopf-Rennen mit Vodafone auf 
sehr hohem Niveau. Bei den Datendiensten gelingt es dem 
Großkonzern, die Mitbewerber in den Download-Diszi plinen 
mit Durchschnittsdatenraten zwischen 8,4 und 30 Mbit/s gänz-
lich zu distanzieren. Auch sonst definieren die Bonner, welche 
Leistung Kunden maximal erwarten dürfen. Damit sind sie 
besonders für Kunden, die das mobile Internet auch abseits der 
Metropolen nutzen möchten, eine exzellente Wahl. Nach einem 
Einbruch auf den dritten Platz im Jahr 2010, sichert sich die 
Telekom nun zum vierten Mal in Folge Platz 1.

Als Netzbetreiber setzt die Telekom im vierten Jahr in Folge in 
Deutschland Maßstäbe.

Deutsche Telekom

436 punkte testurteil sehr gut

Trotz härterem Test verfahren meldet sich Vodafone als Premi-
um-Netzbetreiber zurück.

Mit immer noch geringem LTE-Anteil hinkt die Daten-Perfor-
mance bei E-Plus hinterher.

Vodafone

E-Plus

Die Stärken und Schwächen der deutschen  

Netzbetreiber im Überblick: Telefonie, Daten, 

Stadt, Land und Bahn.

Einzelwertung
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Ständiger Internetzugang für lau und das auch noch unterwegs: Ja, es geht! 

Wir zeigen Ihnen, wo und wie Sie die freien Netze finden und was dabei zu 

beachten ist. ■ FabIaN bambuSch

Gratis-WLAN auf 
Schritt und Tritt

Kostenlos surfen

 Ob man ständig unterwegs ist oder ein-
fach nur öfter mal an die frische Luft 

will, eine Sorge reist immer mit: WLaN. 
Ständig online zu sein – ob aus beruflichen 
oder privaten Gründen – ist mittlerwei-
le genauso wichtig wie haustürschlüssel 
und Portemonnaie. Wer allerdings auf dem 
Smartphone oder Tablet sein teures 3G-Da-
tenvolumen nicht schon nach wenigen Ta-
gen ausreizen will, muss erfinderisch wer-
den. Die gute Nachricht: Kostenloses WLaN 
findet man häufiger als man denkt. 
Wir zeigen Ihnen, wo Sie offe-
ne hotspots finden und 

und wie Sie sie schnell und sicher nutzen 
können. 

WLAN-Anlaufstellen

Welche maßnahmen zu ergreifen sind, 
hängt natürlich davon ab, wo Sie sich be-
finden und wie dringend der Internetan-
schluss benötigt wird. In vielen deutschen 
Städten kommen die anwohner in den Ge-

nuss kostenloser hotspots, vorerst jedoch 
meist nur in den Innenstädten. Ketten wie 
mcDonald’s, burger King oder Starbucks 
locken mit kostenlosem Internetzugang, 
schlechthin um die Kunden länger zu bin-
den. hotelzimmer mit mindestens drei 
Sternen sind natürlich inklusive WLaN. 
Wer die Suche von vornherein eingrenzen 
will, kann www.w-lan-hotels.de als Suchma-
schine benutzen. Doch selbst in den Lobbys 
so mancher hotels kann man sich kosten-

los einloggen: z.b. a & O, accor (Ibis, 
mercure), Radisson blu oder 

motel One. und wer in 
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der Nähe eines Flughafens wohnt, kann im-
mer öfter in den Wartebereichen ein freies 
Netz erwarten. Zudem gibt es gelegentlich 
Möglichkeiten zum Einloggen in kleinen Lä-
den wie Restaurants, Gaststätten und mitt-
lerweile Tankstellen. Wintersportfreunde 
dürfte freuen, dass sogar auf Skipisten im-
mer mehr Gratis-WLANs betrieben werden.

Digitale Spürhunde

Um all diese Standorte unterwegs aufzu-
spüren, benötigen Sie dennoch eine mobile 
Datenverbindung per Smartphone oder Ta-
blet. Folgende Apps sind gute Anlaufstellen: 
FreeZone sucht nicht nur die Hotspots im 
Umkreis ab, sondern misst auch die Sig-
nalstärke und zeigt daraufhin an, ob das 
Netz ein Login voraussetzt oder nicht. Wifi 
Finder hat die gleiche Funktionalität, zeigt 
aber auch kostenpflichtige Hotspots an und 
ist auch im Offline-Modus verfügbar, sofern 
Sie die App regelmäßig auf dem Laufenden 
halten. WeFi Pro unterhält hingegen eigene 
kostenlose Hotspots weltweit und zeigt in 
der Karte nur die eigenen an. Jedoch kann 
es nicht schaden, mehrere dieser Apps zu 
installieren, um eine höhere Auswahl bei 
der Suche zu erzielen.
Wer lieber keine Ortungsdaten per App ver-
senden will, kann WLAN-Standorte auch 
mit den folgenden Suchmaschinen aufspü-
ren:
• www.yellowmap.de/Partners/Portel/SearchForm.
aspx (deutschlandweit)
• www.freie-hotspots.de (deutschsprachige 
Länder)
• www.free-hotspot.com/index.php?lang=en 
(deutschsprachige Länder)
• www.hotspot-locations.de (international)

Wiederum erhebt keine dieser Listen An-
spruch auf Vollständigkeit, also suchen Sie 
ruhig auf mehreren Seiten, wenn Sie nicht 
sofort fündig werden.

Wichtig: Bevor Sie sich aber verbinden, 
lohnt ein Blick auf maps.skycure.com 
zum Abgleich. Diese Karte zeigt weltweit 
als unsicher oder bösartig gemeldete 
kostenlose Netzwerke an. Ein zusätz-
licher Schutz auf Android-Geräten ist 
Droidguard Sheep. Das Programm läuft 
im Hintergrund und scannt das Netz-
werk. Wenn ein Angriff erfolgt, schaltet 
Droidguard Sheep die Verbindung zum 
WLAN automatisch aus und gibt eine 
Warnung ab. Das schützt Sie sogar vor 
anderen Benutzern im gleichen Netz, die 
versuchen, eine sogenannte „Man in the 
Middle”-Attacke auszuführen.

Viele der Standorte, die Sie auf den Hot-
spot-Listen finden, werden öffentliche 
Drahtlosnetzwerke sein, die von der jewei-
ligen Stadt zur Verfügung gestellt werden. 
IT-Grundversorgung ist das Stichwort in 
der lokalen Politik, doch gibt es noch keine 
bundesweite Regelung dafür. Das führt zu 
unterschiedlichen Regelungen von Stadt zu 
Stadt. 
In München und Pforzheim etwa, stehen 
die Stadtwerke bzw. ein Zusammenschluss 
regionaler Unternehmen hinter den öffent-
lichen WLAN-Netzen und so ist die Nut-
zung unbeschränkt möglich. Andere Städte 
hingegen, in denen Netzbetreiber wie Te-
lekom oder Kabel Deutschland die Lücken 
füllen, implementieren eine zeitliche Be-
schränkung von 30 Minuten pro Sitzung. 

Nur Kunden des jeweiligen Providers dür-
fen jenseits davon weiter surfen. Wer sich 
nach Ablauf der Zeit aber keinen neuen 
Hotspot suchen will, kann diese Hürde um-
gehen. Dafür müssen Sie Ihre MAC-Adresse 
ändern (spooofen). 

Der Trick mit der MAC-Adresse

Die Media-Access-Control-Adresse ist die 
Hardware-Identnummer der Netzwerkkar-
te, anhand derer das Netzwerk sich merkt, 
welches Gerät momentan verbunden ist. 
Ändern Sie die Adresse, gaukeln Sie vor, 
ein neues Gerät angeschlossen zu haben 

Beste Sicherheit mit VPN
Wenn Sie nicht umhinkommen, wirk-
lich vertrauliche Daten über öffentliche 
WLANs zu senden, sollten Sie aber kein 
Risiko eingehen und sich über ein Vir-
tual Private Network (VPN) verbinden.

■ VPNs stellen automatisch verschlüs-
selte Verbindungen zwischen verschie-
denen Netzwerken her. Selbst falls Ihre 
Daten also abgefangen werden, sind 
diese für den Übeltäter unlesbar. Zur 
gelegentlichen Nutzung vom Notebook 
aus benutzen Sie am besten die kos-
tenlose Version von CyberGhost (www.
cyberghostvpn.com/de_de) auf unserer 
Heft-DVD. Dazu installieren Sie das 
Programm, wählen rechts unten im 
Fenster eine simulierte IP-Adresse und 
gegebenenfalls ein simuliertes Land 
aus und drücken auf den Start-Knopf 
in der Mitte. Als kostenloser Kunde 
stehen Ihnen eine kleinere Auswahl an 
IP-Adressen und Servern zur Verfü-
gung, und die Benutzerlast ist dort 
natürlich höher, aber das Angebot ist 
dennoch attraktiv. All dies gilt genauso 
für die Android-App von CyberGhost, 
die die exakt gleiche Benutzeroberflä-
che besitzt.

Mit zwei Klicks ist man mit CyberGhost 
VPN verbunden, einer mehr verschleiert das 
Ursprungsland.

Die Hotspot-Dichte in Deutschland nimmt langsam 
beachtliche Züge an. Ballungsräume wie das Ruhr-
gebiet zeigen hohe Abdeckung. Bildquelle: yellowmap.de

Droidguard Sheep ist das Wachschaf Ihres Android-
Geräts. Bei Bedrohung über das öffentliche WLAN, 
trennt es die Verbindung.

toolpaket WLAN-ToolsDVD
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und verlängern dadurch die Zugangsdauer. 
Zunächst sollten Sie sich die ursprüngliche 
MAC-Adresse notieren, damit sie später 
wieder zurückgesetzt werden kann. Sind 
Sie an einem Laptop, tippen in der Einga-
beaufforderung ipconfig /all ein. Unter 
Physikalische Adresse finden Sie die MAC-
Adresse. Danach entpacken Sie einfach das 
Programm MAC Makeup von unserer Heft-
DVD. Dort führen Sie MacMakeup.exe aus, 
klicken auf generate random, wählen eines 
der Untermenüs aus und klicken auf gene-
rate.
Auf einem Android-Gerät ist etwas mehr 
Aufwand nötig: Zunächst müssen Sie über 
Root-Rechte verfügen. Rooten funktioniert 
bei jedem Hersteller anders, sollte aber für 

die meisten Geräte ein Leichtes sein. Am 
besten suchen Sie online nach der Bezeich-
nung Ihres Geräts mit dem Stichwort Root-
Anleitung. Sobald Sie Root-Zugang haben, 
suchen Sie Ihre momentane MAC-Adresse 
und schreiben Sie sie auf. Dazu verbinden 
Sie das Gerät mit dem Internet, rufen die 
Einstellungen auf und tippen unten im 
Menü auf Über das Telefon/Tablet – Status 
und notieren sich die Adresse. Schließlich 
ändern Sie die Adresse mit einer App wie 
MAC Spoofer. Im Textfeld der App unter In-
sert new MAC Address” geben Sie einfach 
einen zwölfstelligen, zufälligen Code aus 
Hexadezimalzahlen (0-9 und A-F) ein und 
tippen dann auf Spoof my MAC. Nach ei-
nem Neustart des Geräts sollten Sie über 

eine neue MAC-Adresse verfügen und auch 
nach Ablauf der Zeit im öffentlichen WLAN 
weitersurfen können.

Bleiben Sie auf der sicheren Seite

Bei der Nutzung kostenloser WLANs sollten 
Sie sich einer Sache immer bewusst sein: 
Sie befinden sich in einem fremden Netz 
und müssen selbst für Sicherheit sorgen. 
So ist die Verbindung in den allermeisten 
Fällen unverschlüsselt. Achten Sie darauf, 
dass Sie Webseiten bevorzugt mit https:// 
ansteuern, oder installieren Sie direkt HT-
TPS Everywhere. Das Browser-Addon sorgt 
dafür, dass selbst Seiten ohne automati-
sche Weiterleitung wenn möglich immer in 
der HTTPS-Version angezeigt werden. Un-
ter www.eff.org/https-everywhere installieren 
Sie das Addon für Chrome, Firefox oder die 
entsprechende Android-Browser-Variante.
Gleichermaßen sichern Sie sich ab, wenn 
Sie das Addon Force-TLS Ihrem Browser 
hinzufügen. TLS (Transport Layer Security) 
ist ein Sicherheitsprotokoll, das verschlüs-
selte Datenübertragung zwischen Browser 
und Webseite gewährleistet. Das Addon 
sorgt dafür, dass das Protokoll benutzt wird, 
sobald sich die Gelegenheit ergibt.
Wenn Sie sich in Facebook und Co. einlog-
gen wollen, ist auch ein Passwort-Manager 
wie LastPass zu empfehlen, den Sie auf un-
serer Heft-DVD finden. Ein Master-Passwort 
reicht, um sich darin einzuloggen. Die rest-
lichen Zugangsdaten trägt das Programm 
selbst automatisch ein, ohne Daten im 
Browser zurückzulassen.

Letzte Hoffnung ohne WLAN

Doch was, wenn Sie gestrandet sind, ohne 
WLAN weit und breit? Solange Sie noch mit 
Ihrem Android-Gerät ins Internet verbun-
den sind, können Sie Tethering betreiben. 
Das verwandelt Ihr Smartphone oder Tablet 
in einen privaten WLAN-Hotspot, den Sie 
mit anderen Geräten ansteuern können. 
Das belastet natürlich Ihr Datenvolumen. 
Die meisten modernen Smartphones sind 
zwar von Haus aus mit dieser Funktion 
ausgestattet. Die kostenlose App PdaNet+ 
ist aber nicht nur für alte Geräte zu empfeh-
len. Sie ermöglicht Tethering nämlich auch 
über Bluetooth DUN (Dial-up Networking). 
Das bedeutet, Sie können auch mit anderen 
Geräten wie Digitalkameras oder Druckern 
den Hotspot ansteuern, solange diese blue-
tooth-fähig sind.
Nun sind Sie für alle Eventualitäten gerüs-
tet und in Ihrer Mobilität kaum mehr ein-
geschränkt. Wer will schon jemals wieder 
offline sein? whs

■ Warum ist kostenloser WLAN-Zugang 
in allen Städten keine Selbstverständ-
lichkeit wie beispielsweise in den USA? 
Ein Wort: Störerhaftung. Ein Störer ist 

nach deutschem Recht jemand, 
der zwar keine Straf-

tat begangen, durch 
sein Handeln aber 
dazu beigetragen 
hat. Der Betreiber 
eines WLANs ist in 
diesem Sinne dafür 
verantwortlich für 

das, was über dieses 
Netz geschieht – außer 

jedoch, er hat es sorgfältig 
genug abgesichert. Diese nötige Sorgfalt 
ist leider nicht klar genug definiert. Ein-
zelne Fälle, etwa bei Urheberrechtsver-
letzungen innerhalb privater Netze, klärt 
man vor Gericht.

Für öffentliche Netzbetreiber bedeutet 
dies rechtliche Unsicherheit, da sie im 
schlimmsten Fall genauso als Störer 
belangt werden könnten. Und das erklärt 
sicherlich, warum so viele WLAN-Zugang 
in Kleinbetrieben noch relativ selten ist. 
Um dieses Risiko zu umgehen, greifen 
deshalb viele auf Drittanbieter wie die 
Deutsche Telekom oder Kabel Deutsch-
land zurück.

■ Es bleibt Hoffnung
Mitte November haben Bündnis 90/Die 
Grüne und Die Linke einen Gesetzes-
vorschlag diskutiert, der Betreiber von 
öffentlichen WLANs von der Haftung 
ausschließt – egal, ob mit kommerziellem 
oder nicht-gewerblichem Zweck dahinter. 
Ein solches Gesetz könnte den Ausbau ei-
nes bundesweiten kostenlosen Drahtlos-
netzwerks bedeutend voranbringen.

Die Störerhaftung: vorerst kein WLAN-Schlaraffenland
Flächendeckende kostenlose WLAN-Netze sind in Deutschland durch die Störerhaf-
tung nur begrenzt möglich. Worum handelt es sich dabei, und was sind die Risiken?

Apps wie Wifi Finder 
zeigen Ihnen öffentliche 
und passwortgeschützte 
WLAN-Netze im weiten 
Umkreis.
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AVM FRITZ!WLAN Repeater DVB-C
Der FRITZ!WLAN Repeater DVB-C vergrößert nicht 
nur schnell die Reichweite Ihres WLANs, sondern 
überträgt auch alle digitalen Free-TV-Programme 
vom Kabelanschluss direkt auf PC, Smartphone oder 
Tablet 
•  Inklusive HD, Electronic Program Guide, Tonspuren 

und Untertitel
•  Mobile Nutzung über die kostenlose FRITZ!App TV 

und am Computer mit dem VLC-Player
•  Kompatibel zu allen WLAN-Routern

UVP
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Toshiba Stor.E Basics 1 TB
Satte 1 TB Speicherkapazität. Superschnell 
und supereinfach, Schnittstelle: USB 3.0
(USB 2.0-kompatibel).

Samsung Akkupack
Akku leer? Mit der mobilen Ladestation für 
unterwegs ist das Problem passé! Flexibler 
Einsatz für kompatible Endgeräte wie Smart-
phones, Tablets, MID, MP3/MP4 Player.

WEITERE TOLLE PRÄMIEN FINDEN SIE IN UNSEREM

GRATIS GRATIS GRATIS

✉
Senden Sie bitte den
ausgefüllten Coupon
an folgende Adresse:

PC Magazin
Kundenservice
Postfach 180
77649 Offenburg

Gewünschte Zahlungsweise:
RechnungName Vorname Geburtsdatum

Straße / Hausnummer

Postleitzahl / Ort

Telefonnummer E-Mail
PC Magazin erscheint im Verlag 
WEKA MEDIA PUBLISHING GmbH,
Richard-Reitzner-Allee 2, 85540 Haar,
Handelsregister München, HRB 154289

Ich bin damit einverstanden – jederzeit widerrufl ich –, dass mich der Verlag WEKA MEDIA PUBLISHING GmbH 
künftig per E-Mail und telefonisch über interessante Vorteilsangebote, sowie die seiner Werbepartner informiert.

Bankeinzug 
1 Heft GRATIS vorab
(nur im Inland) (KB01)

Datum                             Unterschrift W
K 

50
M

0 
E0

2

Bankleitzahl

Kontonummer

✘
Ändert sich meine Adresse, erlaube ich der Deutschen Post AG, dem Verlag meine neue Anschrift mitzuteilen. Die Prämie wird nach erfolgter Bezahlung des Abo-Preises zugesandt. Sie haben ein gesetzliches 
Widerrufsrecht, die Belehrung können Sie unter www.pcmagazin.de/abo/widerruf abrufen.
*inkl. MwSt. und Porto

✁✆✉ ODER PER TELEFON
0781 6394548 www.pc-magazin.de/angebot

PER POST
COUPON AUSFÜLLEN

JA, ICH BESTELLE PC MAGAZIN ZUM VORTEILSPREIS UND WÄHLE FOLGENDE VARIANTE:

Ich bestelle die gewählte Variante zunächst für 1 Jahr (12 Ausgaben) zum Vorteilspreis inklusive MwSt. und Porto. Das Abo 
kann ich nach Ablauf des ersten Bezugsjahres jederzeit wieder kündigen. Es genügt ein kurzes Schreiben an den PC Magazin 
Kundenservice, Postfach 180, 77649 Offenburg. Das Dankeschön erhalte ich umgehend nach Zahlungseingang. Dieses Angebot 
gilt nur in Deutschland und solange der Vorrat reicht. Bei großer Nachfrage der Prämie kann es zu Lieferverzögerungen kom-
men. Auslandskonditionen auf Anfrage: weka@burdadirect.de  Eine eventuelle Zuzahlung zum Geschenk wird per Rechnung / 
Nachnahme (evtl. Gebühr 2 €) erhoben.

ODER PER FAX
0781 846191

ONLINE BESTELLEN UNTER

EINFACH COUPON AUSFÜLLEN ODER BEQUEM ONLINE BESTELLEN UNTER

PC Magazin DVD: 12 Ausgaben mit jeweils Heft-Themen-DVD und Spezial-
Themen-DVD (z.B. zu den Themen Foto, Video oder Offi ce) für z. Zt. 64,80 €*

PC Magazin Super Premium: 12 Ausgaben mit jeweils drei DVDs inklusive Heft-
Themen-DVD, DVD mit Top-Vollversionen und Spezial-Themen-DVD (z.B. zu den 
Themen Foto, Video oder Offi ce) für z. Zt. 89,90 €*
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WLAN Repeater  (KD19) ZZ. 25 €
Toshiba Stor.E Basics (KD05)

WLAN Repeater  (KD14) ZZ. 39 €
Toshiba Stor.E Basics (KD06)  ZZ. 20 €

Samsung Akkupack (KC16)
Flugsimulator-Gutschein (KD08)

Samsung Akkupack (KC16)
Flugsimulator-Gutschein (KD08)

Ohne Zuzahlung bei der 
Super Premium-Variante

Zuzahlung bei der Classic 
DVD-Variante: nur 20 €*

DETAILLIERTE INFOS ZU ALLEN PRODUKTEN UNTER www.pc-magazin.de/abo

ONLINE 
SHOP

iPILOT Gutschein für einen 
30-minütigen Simulatorflug
iPILOT, der Flugsimulator für jedermann, erfüllt 
den Kindheitstraum vom Fliegen. Zusammen 
mit einem Instruktor können Sie im originalge-
treu nachgebauten Cockpit eines Passagierjets 
„abheben“. Der Gutschein kann in Hamburg, 
Düsseldorf oder München eingelöst werden.
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Dazu gehen Sie in die Einstellungen. Dann wählen 
Sie den Punkt Allgemein an. Anschließend klicken 
Sie auf Benutzung und Batterie“ Hier finden Sie eine 
Funktion, die anzeigt, wie viel Strom jede einzelne 
App in den letzten 24 Stunden und in den letzten 
sieben Tagen verbraucht hat. Daraus lässt sich able-
sen, ob der hohe Akkuverbrauch generell anfällt oder 
einer intensiven Nutzung bestimmter Programme 
geschuldet ist. Dank des Features können Sie Strom-
sauger, die den Akku zu stark belasten, entlarven und 
durch stromsparendere Apps ersetzen.

3. Web-mail
Google Inbox

Gmail-Nutzer, die sich mehr Service und Ordnung im 
Postfach wünschen, können sich Google Inbox instal-
lieren. Damit sind To-dos samt Erinnerung auch im 
E-Mail-Postfach möglich . 
Google hat GMail weiterentwickelt. Während GMail 
nur ein Posteingang ist, will Inbox mehr sein – näm-
lich ein lernender Algorithmus, der eingehende E-
Mails mit Zusatzinfos anreichert oder als Aufgaben 
behandelt. Sortiert wird nach Orten, Kontakten, Ter-
minen sowie Online-Einkäufen und anderen persön-
lichen Daten. So sucht Inbox bei Online-Bestellungen 
automatisch den Link zur Sendungsverfolgung he- 
raus und schickt bei Airline-Mails gleich die Check-
In-Seite ins Postfach. Ferner soll die Inbox Projektna-
men und Daten erkennen und zu einer Gruppe zu-
sammenfassen. 
Für jede Mail lässt sich übrigens auch eine Erinne-
rung festlegen: Dann poppt die Mail erneut auf – ge-
nau wie eine To-do-Liste. Wer sich eine Erinnerung 
schreibt, beim Friseur noch einen Termin zu verein-
baren, dem zeigt Inbox automatisch die Telefonnum-
mer des Salons an und teilt mit, ob der Laden gerade 
geöffnet hat. Das bedeutet aber auch: Google scannt 
unsere Mails nicht mehr länger nach Schlagwörtern. 
Google versucht zu verstehen, was wir den ganzen 
Tag lang treiben. Mit dieser Analyse stapelt Goog-
le wieder ein paar feine Details mehr über unseren 

Hardware-Bugs und umständlich zu bedienende 

Apps nerven auf Tablets, Smartphones, Laptops 

und in der Cloud. Unsere Tipps lösen hartnäckige 

mobile Probleme. ■ YvONNE GöPFErT

1. ioS
Postfach: Du hast Mail 

Bei Hunderten von E-Mails jeden Tag mag man nicht 
für jede einzelne Mail eine sofortige Benachrichti-
gung erhalten. Wenn man aber dringend auf Antwort 
wartet, kann eine Push-Nachricht à la Du hast Post 
ein super Service sein. 
Unter iOS kann man sich für jede einzelne E-Mail 
eine eigene Push-Benachrichtigung einrichten. Dazu 
muss man nur ins Postfach gehen. Dann die ent-
sprechende Mail auswählen. Anschließend auf das 
Fähnchen oben im Postfach klicken und den Menü-

punkt Mitteilung... antippen. Nun erneut auf Mittei-
lung tippen – in der Mail erscheint in der Betreffzeile 
jetzt eine Alarmglocke. Damit wissen Sie, dass Sie die 
Push-Benachrichtigung erfolgreich aktiviert haben 
und sofort informiert werden, wenn zu dieser Mail 
eine neue Nachricht eintrudelt.

2. ioS 8
Strom sparen

Manche Apps fressen unsäglich viel Strom. Doch oft 
weiß man nicht, welche. Mit dem Update auf iOS 8 
lässt sich nun auf iPhone und iPad herausfinden, wel-
che Apps man am besten abschalten sollte.

Tipps & Tricks

Nie mehr wichtige Mails 
verpassen: Richten Sie 

einen Alarm für die 
entsprechende Konversa-

tion ein.

Wenn der Akku Ihres iPads oder iPhones immer verdächtig 
schnell leer ist, finden Sie unter der Batterienutzung, wer der 
Übeltäter ist.

mobile Computing
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Alltag in seinem System. Bislang ist Inbox, das es für 
den Desktop und als App gibt, nur auf Einladung hin 
nutzbar. Wer keine Scheu vor dem Auslesen seiner 
Daten hat, kann unter inbox@google.com um eine Ein-
ladung bitten. Mehr Infos finden Sie ferner unter bit.
ly/1rsIjVe.

4. gmail
Adresse markieren

Sie würden gern wissen, welche Newsletter-Anbieter 
Ihre heilige Mail-Adresse weitergeben? Markieren 
Sie Ihre Adressdaten mit einem einfachen Trick.
Jede Gmail-Adresse lässt sich mit einem +-Zeichen 
und danach irgendeinem Wort erweitern. Die Adres-
se funktioniert dabei wie gewohnt. Ein Beispiel: Ihre 
Adresse lautet: computerfreak@gmail.com. Wenn 
Sie sich nun für einen Newsletter anmelden wollen, 
nutzen Sie statt Ihrer normalen Mailadresse eine Er-
weiterung wie computerfreak+Newsletter@gmail.
com bei der Anmeldung. Sie bekommen Ihre Mails 
ganz normal, und Sie können Sie nun viel einfacher 
filtern. Und es gibt noch einen Vorteil: Falls Sie auch 
von einer anderen Seite plötzlich Nachrichten an 
computerfreak+Newsletter@gmail.com bekommen, 
wissen Sie ganz genau, wer Ihre Mail-Adresse weiter-
gegeben hat. whs

Der neue Dienst Google Inbox liefert praktische Zusatzinfos zu 
Mails.

5. organizer

Moleskine Planer für Evernote
Notizen macht man am liebsten handschriftlich. Speichern würde man sie aber lieber digital. Die Planer von Moleskine arbei-
ten jetzt Hand in Hand mit der Evernote-App.

 Verschiedene Variationen des klassi-
schen Moleskine-Planers wie der Ever-

note Planner oder das Evernote Sketch- 
book verstehen sich nun auch mit der 
Evernote App. Der Evernote Planner ist 
aus Papier und bietet auf der linken Seite 
eine Kalenderseite, auf der rechten Seite 
ist Platz für Notizen. Mithilfe von smar-
ten Funktionen können handschriftliche 
Notizen, Termine und Erinnerungen in 
der Evernote-App digital gespeichert und 
geteilt werden. 

1 Damit kein Termin in Vergessenheit 
gerät, können Sie ein Häkchen in das da-
für vorgesehene Feld auf der Kalendersei-
te setzen. Evernote aktiviert eine Erinne-
rung für den vermerkten Termin und 
schickt automatisch eine E-Mail und/oder 
eine In-App-Benachrichtigung auf Ihr 
iPhone oder Tablet. Kollegen oder Freunde 
erhalten ebenfalls eine Benachrichtigung 
über die anstehenden Termine, wenn der 
entsprechende Eintrag mit einer Erinne-
rung und deren Kontaktdaten versehen 
wird.

2 Um Notizen für Evernote zu kategori-
sieren, brauchen Sie die mitgelieferten 

Smart Sticker. Wenn Sie die Sticker auf 
eine Seite mit Notizen oder Skizzen kle-
ben, die Sie digital archivieren oder ver-
schicken wollen, wird die Seite einer ent-
sprechenden Kategorie zugewiesen. Die 
Kategorien sind vorausgewählt, können 
aber umbenannt werden. Der große Vor-
teil: Sie finden Ihre Notizen innerhalb von 
Evernote schnell wieder und können sie 
dort ablegen, wo auch die anderen Noti-
zen zum gleichen Thema liegen.

3 Um Kalendereinträge oder Zeichnun-
gen und Mitschriften in Evernote zu la-
den, müssen Sie die Smart Kamera in 
Evernote aktivieren. Damit können Sie 

ganze Seiten fotografieren und direkt in 
Evernote abspeichern. Die Evernote Soft-
ware richtet die Zeichnungen aus und 
sorgt damit für bessere Lesbarkeit.

4 Achtung: Der Evernote Planner funkti-
oniert nur mit iOS, aber nicht mit Android. 
Die Evernote Classic Kollektion und das 
Evernote Sketchbook arbeiten sowohl mit 
der iOS- als auch mit der Android-App von 
Evernote zusammen. Alle Evernote-Bü-
cher von Moleskine sind online und in al-
len offiziellen Moleskine Stores erhältlich. 
Eine dreimonatige Nutzung von Evernote 
Premium ist inklusive. 
Mehr Infos: www.moleskine.com/evernote

Termine abfotografieren. Erinnerungen werden 
automatisch versandt.

Skizzen mit Sticker kennzeichnen. So werden sie 
einer Evernote-Kategorie zugeordnet
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Navigationsspezialist Garmin bringt zusammen mit dem 

Deutschen und Österreichischen Alpenverein Version 3 

der Alpenvereinskarten für Garmin GPS-Geräte heraus. 

garmin alpenvereinskarten v3

Orientierung in den Alpen

 In Garmin Alpenvereinskarten 3 sind 
nicht nur 19 Kartenblätter aktualisiert 

worden (wie die Watzmann-Karte), son-
dern auch fünf zusätzliche Detailkarten 
hinzugekommen. Dazu zählen die Topo-
Karten der Allgäuer Voralpen und des 
Kleinwalsertals. Ausgeliefert werden die 
Karten auf einer micro-SD-Karte, die ein-
fach in ein Garmin-Gerät oder einen Com-
puter eingelegt wird. Die Geräte erkennen 
die neu verfügbaren Karten sofort, sodass 

Outdoor-Freaks mit der Tourenplanung am 
PC (ohne Freischalten) oder auf dem Navi 
gleich beginnen können. Dabei präsentieren 
sich die Karten in gewohnter Art der klassi-
schen grünen Alpenvereinskarten aus Papier 
(im 1:25000- bzw. 1:50000-Format). In der 
neuen Version sind erfreulicherweise wei-
tere Hütten, alpine Sonderziele (Gipfel) und 
Skitouren hinzugekommen. Sehr praktisch 
ist dabei, dass auf dem Navi viele Hütten mit 
Foto und nützlichen Infos (Öffnungszeiten 
und Telefonnummern) angezeigt werden.
Für die Tourenplanung am PC muss die 
kostenlose Software Basecamp von Garmin  
installiert sein. Danach sind auch auf dem 
PC Hütten- oder Tourendatenbanken schnell 
durchsucht und eigene Touren geplant. 
Während aber auf den Karten auch Skitou-
ren verfügbar sind, fehlen sie als Profil für 
die Tourenplanung. Margrit Lingner/whs

Garmin Alpenvereinskarten V3
➔ www.garmin.de

Preis: 129 euro (av-mitglieder 99 euro)
Preis/Leistung: gut
Voraussetzung: microsD-schacht
Pluspunkte: aktuelles kartenmaterial, umfang-
reiche Hütten- und tourendatenbank
Einschränkung: Die Detailinfos sind nur auf 
dem gps-gerät nutzbar

Fazit: Für Outdoor-Fans sind die neuen 
Alpenvereinskarten ein echtes Muss. Sie 
beinhalten aktuelles Kartenmaterial und 
viele neue nützliche Infos und Adressen 
für die Tourenplanung.

86 punkte
sehr gut
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tOP-PrODuKt

Die beliebten digitalen Karten für Wander- und 
Skibergstieger in neuer Version. 

usenext

Downloaden  
für Einsteiger
■ Einer der günstigsten Wege in das Usenet 
führt über Usenext. Gut: Anstatt nur den 
Zugang zu verkaufen, stellt der Anbieter 
auch gleich einen proprietären Newsrea-
der zur Verfügung, der unter anderem eine 
integrierte Vorschau für Bilder und Musik-
stücke umfasst. Andere Newsreader lassen 
sich auch nutzen. Nach der Installation 
und Eingabe der Zugangsdaten geht’s los. 
Der Nutzer legt fest, ob er Textinhalte oder 
Binärdateien haben möchte. Hat er das Ge-
wünschte gefunden, startet er den Down-
load. Handelt es sich um Multipart-Archive, 
werden alle Teile inklusive der PAR-Dateien 
heruntergeladen – bei Bedarf repariert – 
und automatisch entpackt. Die Geschwin-
digkeit wird nicht eingeschränkt, sodass 
jeder Nutzer mit maximalem Speed saugen 
kann. Die auch als Retention bezeichnete 
Vorhaltezeit beträgt dem Anbieter zufol-
ge 2.000 Tage – ein ausgezeichneter Wert. 
Sehr wichtige Extras: Der Client unterstützt 
NZB-Dateien.  Hans Bär/whs

Usenext
➔ www.usenext.de

Preis: ab 7,95 euro pro monat
Preis/Leistung: gut
Betriebssysteme: Windows, mac, linux
Testversion: 14 tage mit 300 gb
Besonderheiten: newsreader mit vorschau-
funktion und unterstützung von rar-, par- und 
nZb-Dateien.

Fazit: Gutes und günstiges Usenet-An-
gebot, das in erster Linie für Einsteiger 
interessant ist, da es den einfach zu 
bedienenden Newsreader mit Vorschau-
funktion gratis dazu gibt.

87 punkte
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toshiba satellite pro r50-b-112

Business-Notebook:
preiswert und gut
■ Trotz seiner flachen Bauform ist das 
Toshiba Satellite Pro R50-B-112 ein reinras-
siges Business-Notebook mit Wechselak-
ku und mattem Display. Das Gehäuse des 
15,6-Zöllers besteht nicht aus Aluminium, 
sondern aus solidem Kunststoff. Die Hand-
ballenablage und der Display-Deckel sind 
geriffelt, um Fingerspuren zu widerstehen. 
Auch Keyboard und Touchpad genügen den 
Anforderungen an ein Arbeitsgerät. Weniger 
überzeugend ist dagegen das recht dunkle 
Display mit HD-Auflösung. Als Prozessor 
findet in unserem 630-Euro-Testgerät ein 
Intel Core-i5-4210U Verwendung, der zu-
sammen mit einer 750-GByte-HDD für eine 
befriedigende Systemleistung sorgt: Wir 
messen 2016 Punkte im PCMark 7. Mit einer 
Akkulaufzeit von mehr als vier Stunden un-
ter Last ist das leise R50 reisetauglich. Ein 
Pluspunkt beim Service: Garantierelevante 
Schäden werden im ersten Jahr nach Kauf 
entweder repariert oder man erhält sogar 
den Kaufpreis zurück.  Klaus Länger/ok

Toshiba Satellite Pro R50-B-112
➔ www.toshiba.de

Preis: 630 euro
Preis/Leistung: sehr gut
CPU/Grafik: i5-4210u 1,7 ghz/intel hD4400
Display: 39,6 cm, 1366x768 bildpunkte
Speicher/HDD: 4 gbyte/hDD 750 gbyte
Extras: DVD-brenner, 2xusb3.0, 1xusb2.0
Maße/Gewicht: 38 x 26 x 2,4 cm, 2,3 kg

Fazit: Das Satellite Pro R50-B-112 ist ein 
Business-Notebook mit ordentlicher 
Leistung und guter Akkulaufzeit. Beim 
Display wären eine höhere Auflösung und 
etwas mehr an Helligkeit schön.

75 punkte
gut

toshiba stor.e canVio connect

Doppelter Speicher
■ Die Toshiba Stor.e Canvio Connect hat 
eine Kapazität von 1 TByte (931 GiB) und 
wird per USB3.0 angeschlossen. Online 
stellt Toshiba jedem Käufer 10 GByte Cloud-
Speicher zur Verfügung. Die HDD erreicht 
im Mittel 87,2 MByte/s beim Lesen bzw. 84,2 
beim Schreiben und gesellt sich damit zur 
Spitze der 2,5-Zoll-Platten. Die Zugriffzei-
ten sind allerdings im Mittel mit 19ms nicht 
berauschend. Sehr gut ist der Preis pro GiB 
mit 8 Cent. Das macht die Canvio zu einer 
echten Kaufempfehlung. Preis: 70 Euro.   ok

73 punkte
gut
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colorful cD 10000

Akku Power Bank
■ Der mobile Akku von Colorful ist mit 
zwei USB-Ausgängen bestückt: 1 Ampere 
zum Laden von Smartphones und 2,1 Am-
pere für das Tablet bzw. iPad. Im Test konn-
ten wir damit ein Samsung S4 innerhalb 
von 3 Stunden komplett laden. Die 10.000 
mAh reichen dabei für 2,5 Ladungen. 
Ebenfalls gut: Die Selbstentladung betrug 
nach vier Wochen lediglich zehn Prozent. 
Schön: Im Display wird die Restladung an-
gezeigt.  Der Charger wiegt 281g und misst 
144x66x24mm. Preis: 25 Euro.  ok

87 punkte
sehr gut
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month – calenDar WiDget

Hübscher Kalender
für den Homescreen
■ Kalender für Android gibt es wie Sand 
am Meer. Die Anwendung Month will mit 
hübscher Optik im Android-L-Design punk-
ten. Über 70 Kalender stehen in der App zur 
Verfügung, von klassisch bis verspielt, bunt 
oder eher monochrom. Frei verfügbar ist 
aber nur eine Handvoll, die anderen muss 
man per In-App-Kauf hinzufügen. 1,59 Euro 
kostet in der Regel ein Design. Der Kauf ent-
fernt auch die Werbeanzeigen. Das Design 
platziert das Month-Widget auf dem Home-
screen. Der aktuelle Monat ist dann im Gan-
zen zu sehen, das Tippen auf einen Tag öff-
net die Termine. Mit dem Plus-Symbol wird 
ein neuer Eintrag erstellt. Die Anwendung 
greift standardmäßig auf den Google Kalen-
der des Smartphone zu. Außerdem durch-
forstet die App auf Wunsch das Adressbuch 
und zieht sich dort hinterlegte Geburtstage 
heraus. Auch Mondkalender werden un-
terstützt. Month ist intuitiv bedienbar und 
dank der minimalistischen Ansicht sehr 
übersichtlich. Claudia Frickel/tr

Month – Calendar Widget
➔ http://bit.ly/JcX7rK

Preis: kostenlos (weitere Designs per 
in-app-Kauf für je 1,59 euro)
Preis/Leistung: sehr gut
Designs: month unterscheidet die Designs 
nach minimal und elegant, cool oder bunt.
Sprache: Deutsch
Plattformen: android ab 4.0

Fazit: Month – Calendar Widget liefert, 
was es verspricht: hübsche Kalender-
ansichten. Im Vergleich zum Google Ka-
lender gibt es Zusatzfeatures, die für die 
Nutzung aber nicht entscheidend sind.

87 punkte
sehr gut
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Microsoft stellt mit Windows 8.1 Enterprise eine spezielle Version für Unternehmen 

zur Verfügung. Sie bietet spezielle Sicherheitsfunktionen an und interagiert mit 

dem Windows Server 2012 R2. ■ AndREAS MASlo

Datensicherheit 
im Unternehmen

WindoWs 8.1 EntErprisE 

 Nach der nSA-Spionageaffäre ist der Ro-
man 1984 von James orwell eine bereits 

überholte Fiktion. Jeder wird heute perma-
nent ausgespäht. Firmen- und persönliche 
daten lassen sich nur mit erheblichem 
Aufwand schützen und untereinander ab-

grenzen. Schuld daran sind nicht nur per-
manente online-Verbindungen, sondern 
auch Hintertürchen, die in Systemen, Pro-
tokollen und Kommunikationsfunktionen 
eingebaut wurden. Hinzu kommen Hacker, 
die Unternehmen existenziell bedrohen. 

Microsoft bietet in der Windows-Variante 
für Unternehmen neue und optimierte Si-
cherheitsfunktionen an. diese haben das 
Ziel, allen Mitarbeitern mehr Freiheiten 
einzuräumen, ohne die Sicherheit der Fir-
mennetzwerke zu gefährden. 

ProfessioNal 
 CoMPUtiNg 
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Die erweiterten Sicherheitsfunktionen bie-
ten eine wichtige Grundlage zur Erhöhung 
der Datensicherheit. Ohne einen erhöhten 
Verwaltungsaufwand kommen diese Funk-
tionen aber nur zum Teil aus. Obgleich Da-
ten beispielsweise auf Laufwerken unter 
Windows-Pro- und Enterprise-Editionen 
durch einfache Markierung per EFS (Enc-
rypting File System) über die zugehörigen 
Eigenschaften zu verschlüsseln sind, ak-
tiviert nicht jeder diese Funktion automa-
tisch. Zudem wird diese Funktion nur auf 
NTFS-Partitionen und nicht in den Stan-
dard- beziehungsweise Home-Editionen 
unterstützt. Die Folge: Erhalten Unberech-
tigte Zugriff auf unverschlüsselte Laufwer-
ke, steht auch dem Datenzugriff nichts 
mehr im Wege. 
Auch der Virenschutz, eine Firewall, ein 
Schutz vor Spam, Trojanern oder Pishing-
Angriffen erfordert eine permanente Über-
wachung und Aktualisierung des Systems, 
der darauf aufsetzenden Programme und 
der zur Absicherung erforderlichen Signa-
turen. In Firmennetzwerken übernehmen 

die IT-Abteilung und Administratoren den 
Großteil aller Veraltungsaufgaben. 

Hinweis: Kümmern Sie sich in den Win-
dows Home- und Standard-Editionen mit 
gesonderten Tools von Drittherstellern 
selbst um die Datenver- und -entschlüs-
selung.

Mehr Sicherheit bei 
der Authentifizierung

In der Regel erfolgt eine Authentifizierung 
eines Benutzers unter Windows per Kenn-
wort. Gegebenenfalls nutzen Sie im Ver-
bund mit einer Smartcard eine 2-Faktor-Au-
thentifizierung (2FA). Windows unterstützt 
per TPM-Chip (Trusted Platform Module) 
auch virtuelle Smartcards, die nicht an ei-
nen Benutzer, sondern an einen Rechner 
gebunden sind. Mit der 2FA wird der Be-
nutzerzugang zu Systemen abgesichert. 
Anwender geben neben einem Benutzerna-
men und Kennwort eine Zusatzinformation 
ein, die einem Nutzer eindeutig zugeordnet 
ist. Die beiden Teilinformationen werden in 
einzelnen Schritten abgefragt. Erst wenn 
alle Komponenten zur Authentifizierung 
korrekt vorliegen und bestätigt sind, ist der 
Identitätsnachweis erbracht.
Windows 8.1 bietet mit dem Biometrie-
Framework (Windows Biometric Frame-
work (WBF)) ein Grundgerüst an, um 

Systemanmeldungen über Fingerabdruck-
sensoren vorzunehmen oder darüber Ord-
ner und Anwendungen mit biometrischen 
Daten abzusichern. Auch der Kauf von An-
wendungen aus dem App Store per Finger-
abdruck ist bei entsprechender Konfigura-
tion durchführbar. Die Funktion steht für 
lokale Rechner oder eine Domäne zur Ver-
fügung. WBF wird von Treibern und Anwen-
dungen genutzt, die von den Herstellern 
der Fingerabdrucksensoren bereitgestellt 
werden. Es werden alle gängigen Fingerab-
drucksensoren unterstützt. WBF erlaubt die 
Synchronisation von benutzerspezifischen 
Finderabdrücken und den zugehörigen 
Kennworten. Dies sorgt dafür, dass Sie sich 
nach Bedarf auf unterschiedlichem Weg 
authentifizieren. Über Gruppenrichtlinien 
steuern Sie die gewünschte Anmeldepro-
zedur. 

Laufwerksverschlüsselung 
mit BitLocker

Mit Windows Vista Ultimate/Enterprise 
wurde mit BitLocker eine neue Technologie 
zur Laufwerksverschlüsselung eingeführt. 
Diese Funktion steht in optimierter Fas-
sung auch in Windows 8.1 Pro/Enterprise 
und erstmalig auch in der Standardvari-
ante von Windows 8.1 zur Verfügung. Da-
mit verschlüsseln Sie das Systemlaufwerk, 
beliebige Festplattenlaufwerke oder auch 
Wechseldatenträger, die ein exFAT-, FAT16-, 
FAT32- oder NTFS-Dateisystem verwenden. 
Um ein Laufwerk zu verschlüsseln, rufen 
Sie den zugehörigen Kontextmenübefehl 
BitLocker aktivieren ab. Im ersten Dialog 
geben Sie an, ob Sie die spätere Entschlüs-
selung mit einem Kennwort und einer 
Smartcard aufheben wollen. Das Kennwort 
geben Sie zweifach verdeckt ein und bestä-
tigen mit Weiter. Anschließend bestimmen 
Sie, ob Sie den Wiederherstellungsschlüs-
sel im Microsoft-Konto oder in einer Datei 
speichern oder ausdrucken wollen. Die-
sen Schlüssel nutzen Sie im Notfall, wenn 
Kennwort oder Smartcard verloren gehen. 
Bestätigen Sie erneut mit Weiter und ge-

Per Fingerabdruck melden Sie sich über das 
Windows-Biometrie-Framework am System an 
oder greifen auf Anwendungen und Ordner zu.

Mit BitLocker verschlüs-
seln Sie Laufwerke 
mit NTFS-, exFAT-, 

FAT16-  oder FAT32-
Dateisystemen.
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ben Sie an, ob Sie nur den verwendeten 
Laufwerksspeicher (empfohlen) oder das 
gesamte Laufwerk verschlüsseln wollen. 
Führen Sie dann die Verschlüsselung mit 
Weiter und Verschlüsselung starten durch. 
Das Laufwerkssymbol wird mit einem Vor-
hängeschloss gekennzeichnet. Alle Daten, 
die Sie anschließend auf dem Laufwerk ab-
legen, werden automatisch verschlüsselt.
Über den Kontextmenübefehl BitLocker 
verwalten gelangen Sie nach der ersten Ak-
tivierung in einen gesonderten Dialog, der 

alle Laufwerke mit Hinweisen zur Aktivie-
rung aufführt. Jede Laufwerksanwahl legt 
spezifische Funktionen zur (De)Aktivierung 
oder zur Verwaltung einer Verschlüsselung 
offen. Darüber sichern Sie den Wiederher-
stellungsschlüssel erneut, ändern oder ent-
fernen Sie das zugewiesene Kennwort oder 
auch eine Smartcard-Anbindung.

Windows To Go – Windows auf Reisen

Üblicherweise werden Firmendokumente 
auf Datensticks transportiert. Diese Da-

tensticks schützen Sie ebenfalls mit der 
Bitlocker-Laufwerksverschlüsselung. Um 
die Daten im mobilen Einsatz und auf 
Reisen vereinfacht zu bearbeiten, gegebe-
nenfalls mit einem fremden PC oder mo-
bilen Gerät, nutzen Sie Windows To Go. 
Dahinter verbirgt sich eine Funktion, die 
das Windows-System portabel macht. Das 
Enterprise-Betriebssystem wird dazu auf 
einem bootfähigen, zertifizierten USB-Stick 
gegebenenfalls mit zusätzlichen (Firmen)
Anwendungen und Daten abgelegt. Die-
sen Stick nutzen Sie, um das darauf ein-
gerichtete System in einer abgeschirmten 
Umgebung mit vollem Funktionsumfang 
zu starten. Das System kann Online-Ver-
bindungen nutzen, erfordert aber keine An-
bindung an das Firmennetzwerk. Nach dem 
Booten werden alle anderen Laufwerke des 
verwendeten Rechners gesperrt. Damit 
wird verhindert, dass Daten auf anderen 
Laufwerken – auch nicht temporär – abge-
legt werden. Da es keinen Datenaustausch 
zwischen Laufwerken gibt, sind Daten nach 
dem Beenden einer Arbeitssitzung nicht 
mehr ohne Windows-To-Go-Stick zugäng-
lich und somit auch nicht restaurierbar. 
Wird die Verbindung zum USB-Stick gelöst, 
wird das System eingefroren und nach 60 
Sekunden, sofern sie nicht wiederherge-
stellt wird, getrennt. Für Windows To Go 
werden ausschließlich zertifizierte (!) USB-
Sticks mit einer Mindestkapazität von  32 
GByte unterstützt, die sich als Fixed Drive 
am System anmelden.  Obgleich USB 2.0 
funktioniert, sollten Sie aus Geschwindig-
keitsgründen nur USB-3.0-Sticks verwen-
den. Sichern Sie vor der Installation alle 
vorhandenen Daten eines Sticks, da dieser 
neu formatiert wird.
Um den Assistenten zur Anlage eines boot-
fähigen USB-Sticks zu starten, öffnen Sie die 
Charmsleiste, wählen die Funktion Suchen 
an und geben dann im Textfeld den Text 
Windows To Go ein. Anschließend wählen 
Sie den gleichnamigen Programmeintrag 
an. Es öffnet sich der Dialog  Einen Win-
dows To Go-Arbeitsbereich erstellen. Nach 
Anwahl eines Laufwerks erhalten Sie ge-
gebenenfalls eine Fehlermeldung. Wählen 
Sie hier ein unterstütztes Laufwerk. Dieses 
wird neu formatiert. Anschließend wählen 
Sie die Speicherabbilddatei, hier beispiels-
weise install.wim. Anschließend legen Sie 
fest, ob Sie das Laufwerk mit BitLocker 
verschlüsseln wollen. Dies wird ausdrück-
lich empfohlen, um einen unrechtmäßigen 
Zugriff zu unterbinden. Mit Erstellen erzeu-
gen Sie dann den bootfähigen USB-Stick. 
Die Anlage selbst kann geraume Zeit in An-

■ Anders als es zu vermuten ist, ist 
MBAM nicht Bestandteil von Windows 
8.1 Enterprise und auch nicht vom 
Windows Server 2012 R2. Das Microsoft 
BitLocker Administration and Monitoring 
2.0 ist Bestandteil des Microsoft Desktop 
Optimization Pack (MDOP) for Software 
Assurance. Dieses ist wiederum für un-
terschiedliche Systemversionen erhält-
lich und beinhaltet neben allgemeinen 
Hinweisen und Informationen Server- 
und Client-Versionen zum MBAM. Das 
Programm unterstützt Sie bei der Ver-
teilung und Konfiguration der Bitlocker-
Funktionalität im Unternehmen, bei der 
Schlüsselwiederherstellung und bündelt 
zudem das Compliance-Monitoring und 
Reporting. Der Einsatz der zusätzlichen 

Gruppenrichtlinien-Kontrollen in MBAM 
vereinfacht für Ihre IT die Vorhaltung von 
BitLocker entsprechend Ihren Anforde-
rungen. Die Kontrollen werden regel-
mäßig überprüft und sofern bestimmte 
Geräte nicht als compliant eingestuft 
werden, hilft MBAM bei der Wiederher-
stellung des gewünschten Status. Nähere 
Informationen erhalten Sie unter der 
Internetadresse http://www.microsoft.com/
de-de/windows/enterprise/products-and-
technologies/mdop/default.aspx. Um das Tool 
auszuführen, muss das .NET Framework 
in der Version 3.5 oder höher eingerichtet 
sein. Der Download steht ausschließlich 
MSDN-, TechNet- und MDOP-Abonnenten 
und Unternehmen über das Volumenli-
zenzprogramm zur Verfügung.

BitLocker-Datenträger verwalten
Mit MBAM (Microsoft BitLocker Administration and Monitoring) macht Microsoft ein 
gesondertes Tool zur vereinfachten Verwaltung von BitLocker-Datenträgern verfügbar.

MBAM ist Bestandteil 
des Microsoft Desktop 
Optimization Pack for 
Software Assurance.

Mit Windows To Go 
erzeugen Sie einen 
startbaren, abgeschirm-
ten Windows-Arbeits-
bereich.
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spruch nehmen. Ist die Systemeinrichtung 
abgeschlossen, legen Sie im Dialog Startop-
tionen auswählen fest, in welcher Reihen-
folge die Systeme auf dem eigenen Rechner 
gestartet werden.
Den Stick selbst setzen Sie ohnehin bevor-
zugt auf anderen Rechnern ein. Wird der 
USB-Stick entwendet oder von Ihnen verlo-
ren, ist dieser ausschließlich nach korrekter 
Kennworteingabe nutzbar. Windows To Go 
ersetzt keine Geräte, die Unternehmen für 
den mobilen Einsatz oder für Außendienst-
mitarbeiter bereitstellen. Es handelt sich 
um einen alternativen Weg, um System, 
Anwendungen und Daten ohne Gerät si-
cher mitzunehmen. 
Wie bereits erwähnt verhält sich Windows 
To Go wie ein herkömmliches Windows-
System. Allerdings werden alle internen 
Laufwerke abgeschaltet. Sie erscheinen 
nicht im Windows Explorer. Entsprechend 
wird das USB-Laufwerk nicht erkannt, 
wenn Windows bereits über die System-
platte gestartet wurde. 
Unter Windows To Go wird auch der TPM-
Chip nicht verwendet. Nur so ist der USB-
Stick auf unterschiedlichen Geräten nutz-
bar.  Da moderne Anwendungen aus dem 
Windows Store mit Hardware verknüpft 
werden, was auf dem System des USB-
Sticks wenig sinnvoll ist, ist auch der Win-
dows Store deaktiviert. Eine Aktivierung 

sollten Sie nur dann vornehmen, wenn Sie 
einen bootbaren USB-Stick lediglich auf ei-
nem bestimmten Rechner verwenden.

BYOD – Mobile Geräteverwaltung

Bring Your Own Device (BYOD) bezeich-
net die Integration von privaten mobilen 
Geräten in Unternehmensnetzwerke. Mo-
bile Geräte sind Laptops, Tablet-PCs oder 
auch Smartphones, die ihrerseits mit un-
terschiedlichen Betriebssystemen arbei-
ten (z.B. Android, Windows RT, iOS). Bei 
den angebundenen Geräten ist zwischen 
den darüber verwalteten geschäftlichen 
und privaten Daten zu unterscheiden. Die 
geschäftlichen Daten sind gesondert zu 
schützen. 
Eigene, mobile Geräte bringen mehr Flexi-
bilität mit sich. Daten sind nicht nur abzu-
sichern, sondern erneut gegen unrechtmä-
ßige und unautorisierte System- und/oder 
Netzwerkzugänge abzusichern. Ferner ist 
zu regeln, was mit Daten geschieht, wenn 
Mitarbeiter ein Unternehmen verlassen 
oder eine Verbindung lösen. Windows 8.1 
bietet unterschiedliche Funktionen für die 
Anbindung mobiler Geräte:
• Arbeitsplatzbeitritt  (Workplace  Join): 
Firmennetzwerken treten Sie in der Regel 
über eine Domänenanbindung bei. Mobile 
Geräte (z.B. das Surface mit Windows RT) 
unterstützen aber nicht zwangsläufig eine 

Domänenanbindung. Der Arbeitsplatzbei-
tritt ist eine Alternative zum Zugriff auf 
das Firmennetzwerk zuzugreifen, ohne 
einer Domäne vollständig beizutreten. 
Dabei wird zudem die Rechtezuweisung 
durch den Administrator beziehungsweise 
die IT-Abteilung über bestimmte Sicher-
heitsrichtlinien gewährleistet. Um einen 
Arbeitsplatzbeitritt durchzuführen, öffnen 
Sie die Charmsleiste. Wählen Sie die Funk-
tionen Einstellungen, PC-Einstellungen und 
Arbeitslatz an. Geben Sie dann die Benut-
zerkennung und die Serveradresse an. Akti-
vieren Sie gegebenenfalls die automatische 
Erkennung der Serveradresse und treten 
Sie dann durch Anwahl der Schaltfläche 

WIM-Speicherabbilder
Windows 8.1 Enterprise wird für die 
Funktion Windows To Go über eine 
Speicherabbilddatei bereitgestellt, die 
das Dateikürzel WIM (Windows Ima-
ging Format) verwendet.

■ WIM-Dateien sind hochkompri-
mierte Speicherabbilder von Datenträ-
gern.  Eine Standardabbilddatei zum 
Enterprise-Betriebssystem mit dem 
Namen install.wim und einer Kapazität 
von ca. 3,3 GByte finden Sie auf dem 
Installationsdatenträger zu Windows 
8.1 Enterprise im Verzeichnis sour-
ces. Wollen Sie das Speicherabbild an 
eigene Bedürfnisse anpassen, greifen 
Sie auf das Dienstprogramm imagex 
zurück, das seinerseits zum Windows 
ADK für Windows 8 (Windows Assess-
ment and Deploymend Kit) gehört und 
über die Internetadresse www.microsoft.
com/de-de/download/details.aspx?id=30652 
herunterladbar ist. 
Sie verwenden das Tool über Befehls- 
optionen an der Eingabeaufforderung. 
Mit dem Freeware-Packprogramm 
7-Zip legen Sie den Inhalt der WIM-
Dateien offen.

Mit 7-Zip legen Sie den Inhalt der WIM- 
Speicherabbilddateien offen.

Über die PC-Einstellun-
gen der Charmsleiste 

treten Sie dem Arbeits-
platznetzwerk bei.

Arbeitsordner, Bitlocker-Funktionen und auch das Biometrie-Framework fügt der Admin auf dem Server 
per Server Manager hinzu.
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Beitreten dem Unternehmensserver bei. 
Im Anschluss daran greifen Sie auf interne 
Webseiten oder Unternehmensanwendun-
gen zu.
• Arbeitsordner  (Work  Folder): Die Ar-
beitsordner sind Bestandteil des Windows 
Servers 2012 R2 und werden serverbasiert 
eingerichtet. Sie sind in Verbindung mit 
Windows 7, 8.1 und 8.1 RT nutzbar. Über die 
Arbeitsordner lassen sich Daten auf unter-
schiedlichen Geräten (Unternehmensgerä-
te und private Geräte) nutzen, miteinander 
synchronisieren und auch offline bereit-
stellen. Die Ordner selbst erfordern einen 
Workfolder-DNS-Namen, SSL-Zertifikate, 
ADFS 3.0 (Active Directory Federation Ser-

vices = Active-Directory-Verbunddienste), 
WAP (Web Application Proxy) und einen 
NTFS-Dateiserver. Eine schrittweise Anlei-
tung zur Einrichtung finden Sie unter blog.
asichel.de/server-2012-r2-workfolders-einrichten. 
• Ressourcenverwaltung: Für die Ressour-
cenverwaltung kommen der System Center 
Configuration Manager 2012 R2, das Cloud-
basierte Windows Intune und die mobile 
Geräteverwaltung (MDM – Mobile Device 
Management) zum Einsatz. 
• Druckeranbindung: Über die Nahfeld-
kommunikation (Near Field Communica-
tion – NFC) geben Sie Informationen über 
ein mobiles Gerät drahtlos aus. Dank des 
Übertragungsstandards Wi-Fi Direct ist kei-

ne Suche nach Netzwerkdruckern und kei-
ne Treibereinrichtungen erforderlich.
• DirectAccess/BranchCache: Über Di-
rectAccess wird der Zugriff auf Unter-
nehmensressourcen erlaubt, ohne eine 
VPN-Verbindung herzustellen (Virtual Pri-
vate Network) (siehe de.wikipedia.org/wiki/
DirectAccess). Administratoren aktualisie-
ren Remote-Clients und deren Anwender 
mit geänderten Richtlinien und versorgen 
diese mit Software-Aktualisierungen. Über  
BranchCache werden Dateien zu Websei-
ten und anderen Inhalten zwischengespei-
chert, um das mehrfache Herunterladen zu 
unterbinden (siehe technet.microsoft.com/de-
de/library/hh831696.aspx). 
• AppLocker: Mit der Funktion AppLocker 
sperren Administratoren den Zugriff und 
die Ausführung bestimmter Anwendungen, 
Installationsprogramme oder auch Skript-
dateien  durch angebundene Clients. Selbst 
die Sperrung systemeigener Anwendun-
gen wie den Registrierungseditor ist damit 
durchführbar. Die Sperrung erfolgt dabei 
über die Gruppenrichtlinien und die Grup-
penrichtlinienverwaltung. Mit AppLocker 
werden Zugriffsrechte eingeschränkt und 
damit die Sicherheit erhöht. Eine techni-
sche AppLocker-Übersicht finden Sie unter 
technet.microsoft.com/de-de/library/hh831440.
aspx. 

Test The Best

Microsoft macht für Windows 8.1 Enterpri-
se 90-Tage-Testversionen verfügbar. Das 
System ist in gesonderten 32- und 64-Bit-
Varianten erhältlich. Windows 8.1 Pro und 
auch Windows 8.1 Enterprise entfalten erst 
im Zusammenspiel mit dem Windows Ser-
ver 2012 R2 und dessen Sicherheitsfunkti-
onen die volle Leistungsfähigkeit. Dazu ist 
eine Domänenanbindung erforderlich. Die 
Standardvariante von Windows 8.1 bietet 
keine Funktion zu Domänenanbindung. Mit 
den BitLocker- und Windows-To-Go-Funkti-
onalitäten stehen in Windows 8.1 Enterpri-
se die grundlegenden Funktionen zur Erhö-
hung der Systemsicherheit bereit. Bei den 
komplexeren serverbasierten Funktionen, 
die eine mobile Geräteanbindung vereinfa-
chen, unterstützt Sie bereits der Serverad-
ministrator. Wer aktuell noch nicht über 
die Enterprise-Edition verfügt, kann sich 
mit den Testversionen in aller Ruhe in die 
Systemumgebung für Unternehmen einar-
beiten. Und alternativ spricht auch weiter-
hin nichts gegen den Einsatz zusätzlicher 
Sicherheitssoftware, mit deren Hilfe Sie Da-
ten gezielt verschlüsseln und verschlüsselt 
verteilen. tr

■ Das Dienstprogramm Windows To Go  
wird ausschließlich mit Windows 8.1 
Enterprise ausgeliefert. Wollen Sie auf 
anderen Windows-Versionen lediglich 
ein Windows-System über eine instal-
lierbare ISO-Datenträgerdatei auf einem 
USB-Laufwerk als bootbares System 
einrichten, dann greifen Sie alternativ auf 
das Hilfsprogramm WinToUSB zurück, 
das kostenfrei über die Internetseite 
www.easyuefi.com/wintousb erhältlich ist. 
Es erlaubt die Einrichtung von Windows 

über eine ISO-Systemdatei auf USB-
Datenträgern, wobei je nach verwen-
detem Windows-System zum Teil nur 
USB-2.0-Laufwerke unterstützt werden. 
ISO-Abbilder werden von Microsoft über 
das MSDN (Microsoft Developer Network) 
oder als Testversionen angeboten oder 
über Zusatz-Tools aus bestehenden Sys-
temdatenträgern erzeugt (z.B. UltraISO, 
siehe  www.ezbsystems.com). Anders als 
bei Windows To Go wird das eingerichtete 
System nicht mit BitLocker abgesichert.

WinToUSB als Ersatz für Windows To Go
Verfügen Sie über keine Enterprise-Edition von Windows 8.1, dann generieren Sie mit 
WinToUSB einen bootbaren Windows-USB-Stick.

Mit WinToUSB richten Sie Windows als bootbares, aber nicht abgesichertes System auf USB-Daten-
trägern auch ohne Windows To Go ein.

Der Admin legt Einstel-
lungen zur Sperrung 
von Anwendungen über 
Anwendungssteue-
rungsrichtlinien fest. 
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Suse Linux Enterprise Server 12
➔ www.suse.com

Preis: 290 euro/Jahr – 1190 euro/5 Jahre 
(zwei cPu-sockel, x86_64)
Preis/Leistung: gut
Hardware-Kompatibilität: x86/64, PowerPc, 
zseries
Paket-Format: rPm
Verwaltungs-Tool: Yast

Fazit: SLES mag nicht das billigste Linux 
für den Servereinsatz sein, die konse-
quent umgesetzten Features zur Mini-
mierung von Downtimes dürften den 
Preis aber schnell wettmachen.

80 Punkte
gut

www.pc-magazin.de

gut

Mit Version 12 des Linux Enterprise Servers verlässt 

Suse ausgetretene Pfade und setzt auf unkonventionelle, 

pfiffige Lösungen. ■ MattiaS SchLEnkEr

suse linux enterPrise server 12

 Mittelstands-Suse

 Fünf Jahre nach SLES 11 ist nun Version 12 
auf dem Markt. am release-Zyklus dürf-

te sich wenig ändern: im Jahresrhythmus 
folgt ein Service-Pack, das mit einem neuen 
kernel kompatibilität zu zwischenzeitlich 
erschienener hardware nachrüstet und auf 
Änderung und Erweiterungen von netz-
werkprotokollen reagiert. Daneben achtet 
Suse darauf, dass Updates nur Sicherheits-
lücken schließen und keine client-kom-
patibilität brechen. Wer in den nächsten 
Monaten zu SLES 12 greift, kann demnach 
über einen typischen hardware-nutzungs-
zeitraum von fünf Jahren relativ sorgenfrei 
eine einzige Linux-Version nutzen. 

Boot von Snapshots 

als erste große Distribution hat die freie 
Version openSuse vor einigen Monaten den 
Sprung auf BtrFS (B-tree File System) als 

Für Linux-Admins 
eher ungewohnt: SLES 
startet grafisch mit 
Gnome. Yast erleichtert 
Windows-Admins die 
Konfiguration vieler 
Dienste.

Standarddateisystem umgestellt. Da dieses 
Dateisystem auf copy-on-Write-(cOW)-Ba-
sis arbeitet, gilt es als sehr robust. Zudem 
bietet es viele Features, die bislang eher bei 
Dateisystemen wie ZFS von Solaris und BSD 
zu finden waren – wie etwa die Möglichkeit, 
ein Dateisystem auf mehrere Devices zu 
spannen oder Subvolumes anzulegen und 
zu mounten. Größter Vorteil des cOW ist 
die Möglichkeit, Schnappschüsse eines Sys-
temzustandes anzulegen. Bei diesen han-
delt es sich um spezielle Subvolumes, die 
schreibbar eingebunden werden können. 
SLES verwendet diese Snapshots für eine 
verbesserte rollback-Strategie und bezieht 
Bootloader-Dateien mit ein. Schlägt ein Sys-
temupdate fehl, ist lediglich ein reboot not-
wendig, um den vorherigen Zustand (tem-
porär) wiederherzustellen.

Kernel-Patches zur Laufzeit

Um reboots zu vermeiden, bringt SLES den 
Update-Mechanismus kGraft. Bei diesem 
handelt es sich um die Möglichkeit, Funk-
tionen des Linux-kernels während der 
Laufzeit auszutauschen. Bei derzeit circa 
wöchentlichen kernelupdates eine sehr 
wirkungsvolle technik. Großen Wert legt 
SLES auf Virtualisierung: Unterstützung 
für Xen ist schon seit Jahren an Bord, die 
Verwendung von VMware wird dadurch er-
leichtert, dass SLES die distributionsspezifi-
schen komponenten wie kernelmodule fix 
und fertig getestet ausliefert. Das minimiert 
die dem autor gut bekannten kleinen Wid-
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tOP-PRODuKt

Das fortschrittliche BTRFS-Dateisystem erlaubt 
Snapshots und virtuelle Subvolumes.

rigkeiten beim Bau der benötigten kernel-
module beinahe auf null. Wer eine leicht-
gewichtige Virtualisierung sucht, die sehr 
effizient mit arbeitsspeicher umgeht, wird 
in Linux containers (LXc) fündig, das sich 
auf Webservern großer Beliebtheit erfreut. 

Keine freie Alternative

Ein Punkt, an dem SLES leider redhat und 
Oracle hinterherhinkt, ist die tatsache, dass 
es keine freie Version wie centOS (das üb-
rigens mittlerweile wie Fedora unter das 
Dach von redhat geschlüpft ist) gibt, die 
komplett aus den Quellcodes der Enterpri-
se-Distribution erstellt wurde. Suse-nut-
zern bleibt lediglich der Griff zur komplett 
freien openSuse, welche die Basis der SLES-
Entwicklung bildet. Diese hat aber mittler-
weile einen sehr kurzen Upgrade-Zyklus 
von 9 bis 12 Monaten, was mehr Belastung 
für den admin bedeutet.
Mit 1190 Euro für das Fünf-Jahres-abo ist 
SLES auf den ersten Blick kein billiges ange-
bot. Dafür verspricht Suse einiges an Pflege: 
Patches für Softwarefehler gibt es bis 2021, 
Sicherheitsupdates bis 2024. Der Preis re-
lativiert sich, wenn man in Betracht zieht, 
dass diese Version auf x86-Servern mit zwei 
Prozessorsockeln verwendet werden kann 
und letztlich die hardware die Zahl der  
clients limitiert: Mit 2x6 kernen und 64 
GByte raM lässt sich schon einiges errei-
chen. Wir sehen eine sinnvolle Untergren-
ze beim Einsatz in typischen heterogenen 
netzwerken mit einem Dutzend clients 
aufwärts. Wer weniger clients betreut, kann 
oft kleine Downtimes  in kauf nehmen und 
bei kompatibilitätsproblemen Änderungen 
am client vornehmen. whs
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Mit SQLite erhalten Sie eine Datenbank, die kostenlos, klein und trotzdem 

leistungsstark ist. Dazu gibt es eine eingängige, grafische Oberfläche. Am Beispiel 

einer Wissensdatenbank stellen wir Ihnen beide vor. ■ Peter SchnOOr

leicht & kostenlos
Die eigene WissensDatenbank

 Mit der kostenlosen Datenbank SQ- 
Lite (http://sqlite.org/) und der kostenlo-

sen grafischen Oberfläche SQLiteBrowser 
(http://sqlitebrowser.org/) lassen sich ohne 
SQL-Kenntnisse tabellen anlegen und ver-
walten. Der Artikel zeigt die Möglichkeiten 
der Datenbank am Beispiel einer Wissens-
datenbank auf.
Legen Sie zunächst eine neue Datenbank 
an. Klicken Sie im Datenbank-Browser SQ-
LiteBrowser auf den Befehl File und new 
Database. Dann legen Sie fest, unter wel-
chen namen und in welchem Pfad Sie die 
Datenbank ablegen wollen. Vergeben Sie 
den namen Wissen. Anschließend öffnet 
sich das Dialogfenster edit table definition. 
tippen Sie in das Feld table den namen der 
Mastertabelle ein: WissenMain.
Klicken Sie anschließend im Bereich Fields 
auf das Symbol AddField. Das erste Feld 

wird erzeugt. Klicken Sie doppelt auf den 
eintrag Field1, und überschreiben Sie den 
Feldnamen mit dem namen nummer. Den 
Felddatentyp Integer (für Ganzzahl) lassen 
Sie stehen. Diese nummer soll bei jedem 
neuen Datensatz automatisch hochgezählt 

werden. Setzen Sie daher einen haken in 
den Kontrollkästchen AI (Autoincrement). 
Dadurch wird der haken in dem Kontroll-
kästchen PK (Primary key) automatisch 
gesetzt. Dieses Feld wird also ein Primär-
schlüssel und kann keine doppelten Werte 

erstellen sie tabellen 
komfortabel über die 
grafische Oberfläche 
des sQLitebrowser.
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enthalten. Dadurch werden Datensätze ein-
deutig erkannt. 
Mit einem Klick auf die Schaltfläche Add 
field erzeugen Sie das nächste Feld. In 
diesem Feld soll es sich um das Thema in 
Ihrer Wissensdatenbank handeln. Benen-
nen Sie den Feldnamen Field2 deshalb in 
Thema um. Wählen Sie in der Spalte Type 
den Eintrag Text aus. Dieses Feld darf kei-
ne Nullwerte enthalten. Setzen Sie daher 
einen Haken in das Kontrollkästchen Not 
(Not null). Damit das Feld gleich einen An-
fangswert erhält, klicken Sie doppelt auf 
die Spalte Default, und tippen Sie dort den 
Begriff Thema ein. Für eine Kurzbeschrei-
bung zum Thema fügen Sie ein drittes Feld 
(Name Kurztext, Felddatentyp Text) ein.
Der untere Teil des Dialogfensters zeichnet 
Ihre SQL-Anweisungen auf. Mit einem Klick 
auf die Schaltfläche OK werden die SQL-
Befehle ausgeführt und die Tabelle erstellt. 
Das Dialogfenster wird geschlossen, und 
Sie befinden sich in der Datenbankstruktur, 
in der Ihre angelegte Tabelle angezeigt wird.

Geben Sie Daten direkt im 
SQL-Browser in die Tabelle ein

Geben Sie ein paar Daten ein. Aktivieren 
Sie dazu das Register Browse Data, und kli-
cken Sie dort auf das Symbol New Record. 
Die Nummer wird automatisch vergeben, 
und unter Thema wird aus dem Default-
wert der Eintrag Thema angezeigt. Tippen 
Sie in das Feld Thema das Wort Indizie-
rung. Mit der Tabulator-Taste kommen 
Sie in das nächste Feld und tippen: „Zum 
schnellen Auffinden von Datensätzen ver-
sehen Sie die Felder mit einem Index.“  
Mit der Eingabe wird die Feldanzei-
ge zunächst verbreitert. Wenn Sie das 
Feld verlassen, wird es wieder in der ur-
sprünglichen Breite dargestellt. Um die 
Feldbreite dauerhaft zu erweitern, ziehen 
Sie den Cursor an den rechten Rand des 
Feldnamens Kurztext. Der Curser verwan-
delt sich, und Sie können mit gedrückter 
linker Maustaste die Feldbreite erweitern. 
Legen Sie auf diese Art und Weise weitere 
Datensätze in Ihrer Datenbank an. 

Mit einem Klick auf das Symbol Delete Re-
cord löschen Sie einen Datensatz. Wenn 
Sie jetzt einen neuen Datensatz erzeugen, 
wird die Nummer des gelöschten Daten-
satzes nicht wieder vergeben, sondern eine 
neue Nummer erzeugt. Wenn Sie auf der 
rechten Fensterseite des Browserfensters 
das Register SQL Log aktivieren, werden die 
ausgeführten SQL-Befehle angezeigt. Mit 
der Aktivierung des Registers DB Schema 
erhalten Sie einen Überblick über Tabellen, 
Indices, Views und Triggers.

Modifizieren Sie die Tabelle

Falls Sie in Ihrer Tabelle ein Feld vergessen 
haben,  ist das unkritisch. Markieren Sie im 
Register Database Structure die zu modifi-
zierende Tabelle. Klicken Sie dann auf das 
Symbol Modify Table. Die vorhandenen 
Felder werden angezeigt. Sie können über 
die Schaltfläche Add field neue Felder anle-
gen. Auch das Ändern vorhandener Felder 
ist möglich. Hier ist aber Vorsicht geboten. 
Wenn Sie den Felddatentyp ändern, kön-
nen die bereits eingebebenen Daten verlo-
ren gehen. Mit dem Symbol Remove field 
löschen Sie vorhandene Felder samt aller 
Inhalte.

Unsere Tabelle soll noch ein Feld zur Bewer-
tung erhalten. Als Felddatentyp wählen Sie 
Numeric aus. Geben Sie den Default-Wert 1 
vor. Mit einem Klick auf OK wird die Tabelle 
um das neue Feld erweitert. Der Default-
Wert 1 wird erstmalig beim Erstellen eines 
neuen Datensatzes eingetragen.

Einfache Filtermethode 
mit den Spaltenfiltern

Das einfache Filtern von Daten nehmen Sie 
auch an der Oberfläche des Browsers vor. 
Aktivieren Sie das Register Browse Data. 
Unter den einzelnen Feldnamen finden Sie 
jeweils das Feld Filter. Klicken Sie in das Fil-
terfeld unterhalb der Spalte Thema. Tippen 
Sie Indizierung ein. Schon werden alle The-
men mit dem Begriff Indizierung aus den 
Datensätzen gefiltert und dargestellt.
Zur teilqualifizierten Abfrage arbeiten Sie 
mit den Prozentsymbol (%). Der Eintrag a% 
findet zum Beispiel alle Datensätze, die mit 
einem a beginnen. Bei der Eingabe %e% in 
eines der Filterfelder werden in der ent-
sprechenden Spalte alle Einträge gefunden, 
in denen ein e vorkommt. Wenn Sie jetzt 
in ein weiteres Filterfeld etwas eingeben, 
erzeugen Sie eine Und-Abfrage. Es müssen 

■ Jede Installation vom Mozilla Firefox 
nutzt eine SQL-Datenbank, auch in Mobil-
telefonen mit den Betriebssystemen And-
roid, Windows Phone, iOS, SymbianOS ist 
SQLite anzutreffen. Dieses Datenbanksys-
tem ist angenehm klein und arbeitet sehr 
schnell. Die Datenbank besteht aus einer 
einzigen Datei, die mehrere Tabellen und 
Beziehungen enthalten kann. Sie benötigt 
keinerlei Konfiguration.  
Die neueste Version der grafischen Ober-
fläche SQLiteBrowser erhalten Sie unter: 
https://github.com/sqlitebrowser/sqlitebrow 
ser/releases.

Der SQLite-Datenbankbrowser ist ein 
visuelles Werkzeug, mit dessen Hilfe Sie 
Datenbanken und Tabellen erstellen und 
bearbeiten können. Er ist für Anwender 
und Entwickler geeignet. Sie brauchen für 
den SQLiteBrowser keine SQL-Kenntnisse. 
Er enthält alle wichtigen Hilfsmittel zum 
Anlegen, zum Modifizieren und zum 
Bearbeiten von Tabellen. Zusätzlich ist 
bereits eine Filterfunktion eingebaut. Auch 
der Import und Export von Datensätzen 
im Textformat sowie im CSV-Format geht 
problemlos. Somit können Sie auch Excel-
Tabellen einlesen oder ausgeben.

Was ist SQLite?
SQLite ist das am weitesten verbreitete Datenbanksystem der Welt. Das liegt vor allem 
an dem breitgefächertem Einsatz dieser Datenbank.

Tippen Sie Ihre Daten 
direkt über die Ober-
fläche des SQLite-
Browsers ein. 

Modifizieren Sie Ihre 
SQLite-Tabelle mit 

Vorsicht, sonst droht 
Datenverlust.

toolpaket Projektdateien und SQL-Paket DVD
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also beide Filterkriterien übereinstimmen, 
damit die passenden Datensätze ausgege-
ben werden. Für eine Oder-Abfrage müssen 
Sie auf manuelle SQL-Befehle zurückgrei-
fen. Aber auch das ist nicht schwer.
Aktivieren Sie für SQL-Abfragen das Regis-
terblatt Execute SQL. Das entsprechende 
Dialogfenster wird angezeigt. Klicken Sie in 
die Zeile 1 des Bereichs SQL1, und geben Sie 
folgenden Befehl ein:
SELECT * FROM 'WissenMain' WHERE 'The

ma' LIKE 'a%' AND 'Kurztext' LIKE '%e%'

Durch diesen SQL-Befehl bilden Sie die 
Filterabfrage aus der Ansicht Browse Data 
nach. Mit einem Klick auf die Schaltfläche 
Execute SQL wird der Befehl ausgeführt, 
und das Ergebnis wird im unteren Teil des 
Fensters dargestellt. Um aus dieser Abfrage 
eine Oder-Verknüpfung zu machen, ändern 
Sie die Anweisung AND in die Anweisung 
OR. Der Befehl sieht jetzt so aus:
SELECT * FROM 'WissenMain' WHERE 'The

ma' LIKE 'a%' OR 'Kurztext' LIKE '%e%'

Das Symbol Save SQL file erlaubt es Ihnen, 
die SQL-Befehle in eine externe Textdatei zu 
speichern. Das Symbol Open SQL file öffnet 
bereits bestehende Dateien und überträgt 
deren Inhalt in das SQL-Fenster.

Falls Sie mehrere SQL-Abfragen erstellen 
und bearbeiten wollen, erzeugen Sie mit 
dem Symbol Open tab weitere Fenster zur 
Eingabe Ihrer SQL-Befehle.

Anlage einer zweiten Tabelle 
und deren Beziehung

Um eine weitere Tabelle zu erstellen, die in 
Beziehung zur Tabelle WissenMain steht, 
müssen Sie den SQL Code selbst schreiben. 
Wichtig ist das Verständnis der Beziehung. 
In der Haupttabelle haben Sie das Feld 
Nummer als Primärschlüssel angelegt. Das 
bedeutet, es kann diese Nummer und da-
mit der ganze Datensatz nur einmal in der 
Tabelle geben. In der zweiten Tabelle wird 
die Nummerierung aber nicht zum Primär-
schlüssel. Dadurch bekommen Sie eine 1:n 
Beziehung. Jeder Datensatz in der Hauptta-
belle kann also beliebig viele Datensätze in 
der Untertabelle haben.
Bei dem Erstellen der zweiten Tabelle muss 
ein Feld erzeugt werden, das auf die Num-
mer der Haupttabelle WissenMain verweist. 
Wir nennen dieses Feld NummerEx. Dieses 
Feld muss denselben Datentyp bekommen 
wie das Feld Nummer in der Haupttabelle, 
also Integer. Ein weiteres Feld soll zusätz-

lichen Text aufnehmen (Feldname Detail, 
Felddatentyp Text). Mit einem Fremd-
schlüssel (ForeignKey) und einer Referenz 
zum Feld in der Haupttabelle wird jetzt die 
Verknüpfung der beiden Felder vorgenom-
men. Die Syntax lautet:
CREATE TABLE WissenClient2(NummerEx

INTEGER, Detail TEXT, FOREIGN KEY(

NummerEx) REFERENCES WissenMain(Nummer)

);

Durch das Verknüpfen von Feldern können 
Sie in der neuen Tabelle WissenClient2 nur 
Datensätze eingeben, wenn Sie auch eine 
passende Nummer zur Haupttabelle einge-
ben. Sonst wird Ihre Eingabe mit einer Feh-
lermeldung abgewiesen. In der Haupttabel-
le wiederum können Sie keine Datensätze 
löschen, wenn es in der Untertabelle noch 
verknüpfte Datensätze hierzu gibt. Diese 
müssen Sie zunächst in der Untertabelle 
löschen. Durch die Schutzmaßnahmen ver-
meiden Sie nicht zugeordnete Datensätze.

Datenausgabe über 
mehrere Tabellen per SQL
Die Daten der Haupt- und Untertabelle 
geben Sie über eine kleine Auswahlabfra-
ge aus. Zunächst legen Sie die Feldnamen 
fest, die ausgegeben werden sollen. Dann 
legen Sie die Tabellen fest, aus denen die 
Daten selektiert werden sollen. Anschlie-
ßend bestimmen Sie, dass bei der Auswahl 
die Felder Nummer und Nummerex in bei-
den Tabellen identisch sein müssen. Falls 
Sie in beiden Tabellen gleiche Feldnamen 
verwenden, müssen Sie den jeweiligen Ta-
bellennamen mit einem abschließenden 
Punkt vor dem Feldnamen eingeben: 
select nummer, Thema,Kurztext,Detail 

from wissenMain, wissenClient2 where 

nummer = nummerex; tr

Kleine SQL-Kunde
Die wichtigsten Befehle für Ihre 
Wissensdatenbank

Befehl Bedeutung

Select * Wähle alle felder einer tabelle aus

FROM angabe der tabelle, aus der gefiltert 
werden soll

WHERE auswahl der felder und der Bedin-
gungen

CREATE 
TABLE

erstellen einer neuen tabelle

ALTER 
TABLE

Ändern einer bestehenden tabelle

DROP 
TABLE

löschen einer tabelle und deren 
inhalt

■ Mit folgendem Code erstellen Sie eine zweite Tabelle mit dem Namen WissenClient 
und den Feldern NummerEx, Felddatentyp Integer und Detail, Felddatentyp Text:
CREATE TABLE 'WissenClient'('NummerEx' Integer,'Detail' Text)

Sobald Sie diese Syntax mit der Funktionstaste [F5] ausführen, wird die Tabelle erstellt.

Legen Sie eine Tabelle per SQL-Befehl an.
So legen Sie eine Tabelle mit SQL Befehlen an.

Eine Abfrage über 
mehrere Tabellen mit 
eindeutiger Zuordnung 
des Schlüssels.

Mit einer selbst 
erstellten SQL-Abfrage 
haben Sie weit mehr 
Möglichkeiten als mit 
den Filter-Feldern.
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Der Wechsel des Domain-Registrars zählt zu den unbeliebtesten Prozeduren im IT-

Alltag: Er kostet Zeit, Geld und Nerven – und die Ausfallzeiten sind oft hoch. Mit einem 

kleinen Trick ersparen Sie sich viel Ärger. ■ DIRk JuMPERTZ

Domain-Wechsel easy
NetziNfrastruktur

 Der Internet-Riese Google will in das 
Domain-Geschäft einsteigen – die Be-

taversion seines Dienstes steht schon. Das 
könnte eine Domain-Wechselbewegung 
auslösen und damit für eine Schockwelle 
in den IT-Abteilungen sorgen. 
Dort müssen Sie als Chef nur ankündigen, 
dass Sie Ihre Domain-Namen zu einem 
anderen Registrar verlegen möchten. Oder 
auch den Mail-Server zu einem anderen 
Provider. Alle Dienste inklusive der umge-
stalteten Website des unternehmens sollen 
selbstverständlich am Montagmorgen um 
genau neun uhr betriebsbereit im Netz ste-
hen – mit NuLL Ausfallzeit. Letzteres wird 
eine zusätzliche Hysterie auslösen. 
um zu verstehen, warum diese scheinbar 
trivialen Forderungen am Ende alles andere 
als einfach zu lösen sind, müssen wir uns 
ein wenig mit der Theorie des Domain-Na-
men-Systems befassen.

Resolver und Resolver

Es gibt grundsätzlich zwei Arten von Name-
Servern: autoritative und rekursive Resol-
ver. Bei einem autoritativen Nameserver 
kann davon ausgegangen werden, dass die 
Daten aus einer lokalen Zonendatei stam-
men und sicher sind. Beim Caching- oder 
rekursiven Resolven holt der Server die Da-
ten von einem anderen Nameserver.
Ein Computer, Laptop, Tablet oder Smart-
phone verwendet letztgenannte Methode, 
wenn der Benutzer etwas aus dem Internet 
abfragt. Wenn ein Benutzer beispielswei-
se eine E-Mail versenden möchte, muss 
sich die Anwendung mit der IP-Adresse 
des Mail-Servers verbinden, und zu die-
sem Zweck erfragt das Gerät die IP-Adresse 
beim rekursiven Resolver. 
Der Resolver geht im Internet auf die Su-
che und kommt mit der IP-Adresse des 
angeforderten Servers zurück. Der auto-
ritative Name-Server gibt im unterschied 
dazu zusammen mit der IP-Adresse auch 
noch einen zusätzlichen Wert zurück, eine 
Zeitspannenangabe in Sekunden, die aus-

drückt, wie lange die Informationen im 
Cache gespeichert werden. 
Dieses konzept wird Caching genannt und 
wird oft eingesetzt, um Vorgänge zu be-
schleunigen, die sich nicht häufig ändern. 
In der DNS-Welt ist dies ein Eckpfeiler für 
eine unterbrechungsfreie Benutzererfah-
rung und erhöhte Belastbarkeit.
Diese Zeitspannenangabe hat einen Na-
men: Sie wird als Time to Live oder kurz 
TTL bezeichnet. In der Regel hat sie relativ 
hohe Werte, da Domain-Name-Informatio-
nen oft statisch sind. 86400 (1 Tag) ist ein 
TTL-Richtwert, der häufig in Zonendateien 
aufzufinden ist.

Reduzieren Sie den TTL-Wert 

Erinnern Sie sich an die oben beschriebene 
Migration des Mail-Servers. Was geschieht, 
wenn die TTL 24 Stunden betrug und das 

IT-Team die Adresse des Mail-Servers geän-
dert, die Zonendatei Ihres Domain-Namens 
aktualisiert und wieder hochgeladen hat? 
Wird das Internet die Änderungen über-
nehmen und sofort beginnen, den neuen 
Mail-Server zu verwenden?
Die Antwort lautet: nein. Zumindest nicht 
vor Ablauf der TTL, in diesem Falle also 
24 Stunden. Das bedeutet also, dass es 24 
Stunden dauert, bis das gesamte Inter-
net die Änderung übernommen hat. In 
der Zwischenzeit befinden Sie sich in der 
Grauzone, und Mails werden gleichzeitig an 
den alten Mail-Server und den neuen Mail-
Server zugestellt. In dieser Zeit können Sie 
nichts tun, außer den Sturm zu überstehen. 
E-Mails können verzögert eintreffen, im 
schlimmsten Falle sind manche Nachrich-
ten unwiderruflich verschwunden.
Eine kleine Vorsichtsmaßnahme kann  
diesem Albtraum ganz einfach vorbeugen: 
Die TTL ist Teil der Definition Ihrer Zonen-
datei und kann somit manipuliert werden. 
Es reicht aus, die TTL vor der eigentlichen 
Änderung auf einen viel geringeren Wert, 
beispielsweise 600 (10 Minuten) herun-
terzusetzen. Diese Änderung muss 1 TTL 
vor der eigentlichen geplanten Änderung  
vorgenommen werden, damit das Inter-
net den verringerten TTL-Wert überneh-
men kann. Nach der Durchführung dieser  
Änderung reduziert sich das unsicher-
heitsfenster auf lediglich 10 Minuten und 
verringert mögliche Probleme auf ein ak-
zeptables und überschaubares Maß. Nach 
Abschluss der umstellung kann die TTL 
wieder auf ihren ursprünglichen Wert ge-
setzt werden.
Administratoren, die das DNS verwalten, 
müssen die Feinheiten der TTL natürlich 
kennen, wenn sie ihre Zonendateien wirk-
lich kontrollieren und Mail-Server-umstel-
lungen ohne Ohnmachtsanfälle managen 
wollen. whs

unser autor Dirk Jumpertz ist sicherheitsmanager 
eurid, der non-Profit-organisation, die die top-level-
Domain .eu verwaltet.

„TTL ist Teil der Definition 

Ihrer Zonendatei  

und kann somit 

manipuliert werden.“
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Unsere Profi-Tipps helfen, Probleme im IT- 

Umfeld und im ambitionierten Freizeitbereich 

zu lösen: Netzwerk, Admin, Remote Access.  

■ ThomAs bäR UNd FRANk-mIchAel schlede

1. Windows 7/8/8.1 und server 2008/2012
Drucker mit der PowerShell verwalten

Eigentlich sollten Drucker im Alltagsbetrieb problem-
los funktionieren. Trotzdem ist Systembetreuern jede 
Hilfe recht: Die PowerShell bietet hier einiges. 
Üblicherweise konfigurieren und überwachen Nutzer 
ihre drucker unter Windows in einstellungen mit 
Geräte und drucker. Zu allen aktuellen Windows-
systemen gehört die Powershell 4.0 (bei Windows 7 
nachinstallieren). sie erlaubt es, viel schneller und 
flexibler mit den druckern zu arbeiten und ermög-
licht dabei zudem noch den Zugriff auf die drucker, 
die mit Remote-systemen verbunden sind. der ein-
fachste befehl, um die installierten drucker auf dem 
aktuellen system anzuzeigen, lautet:
Get-Printer

Wird dieses cmdlet mit dem Argument -name <dru-
ckername> aufgerufen, so gibt es die daten des ange-
gebenen druckers aus. mithilfe eines weiteren Argu-
ments mit der bezeichnung -computerName <Name 
des systems> kann der befehl auch die drucker auf 
einem entfernten system abfragen. Wer nun noch 
eine der nützlichsten eigenschaften der Powershell 
ausnutzt und die Ausgabe von Get-Printer an das 
cmdlet Get-Printconfiguration weiterleitet, kann 
mit dem folgenden Aufruf die konfiguration sämtli-
cher drucker auf einem Remote-system abrufen, das 
beispielsweise als druck-server im Netz fungiert:
Get-Printer -Computername LEGBA-8 | Get-Print

Tipps & Tricks

Configuration

mit einem erweiterten Aufruf stellt der Administrator 
so zum beispiel fest, welche Farbdrucker auf einem 
host-Rechner zur Verfügung stehen:
Get-Printer -Computername Server-12DC | Get-

PrintConfiguration |'

where Color -eq $true | Format-List PrinterName

durch das Weiterleiten der Ausgabe an das cmdlet 
Format-list mit PrinterName werden dabei nur die 
Namen der drucker in der Form:
Printername: Epson3D0D70

auf dem bildschirm ausgegeben. etwas verändert 
zeigt der Aufruf, ob einer der drucker auf dem ser-
ver Fehler produziert hat. dazu wird das cmdlet Get-
Printstatus verwendet:
Get-Printer -Computername Server-12DC |Get-

PrintStatus -eq Error | '

fl Name,JobCount

In diesem Fall haben wir das Alias fl für das cmdlet 
Format-list verwendet.

2. Windows 8/8.1 und 10   Abgesicherter 
Modus und klassische Reparaturoption

Wer versucht, Windows 8/8.1 im abgesicherten Mo-
dus zu starten, erlebt häufig eine Überraschung:  Das 
System startet so schnell, dass der Druck auf die 
[F8]-Taste scheitert, und Windows 8/8.1 unterstützt 
diese Unterbrechung standardmäßig nicht mehr. 
leider haben sich die microsoft-entwickler bei 
Windows 8/8.1 (und das setzt sich aktuell auch bei 
Windows 10 fort) entschlossen, den klassischen 
einsprung in die erweiterte startoption nicht mehr 
standardmäßig zu aktivieren, um Windows im abge-
sicherten modus zu starten. Grundsätzlich sollte der 
start in den abgesicherten modus durch eingabe der 
Tastenkombination [sTRG-F8] noch funktionieren, 
aber gerade wer seine start-Partition auf einer ssd 
hat, muss schon einen sehr flinken Finger besitzen, 
um dieses menü zu erreichen.
Windows 8 und 8.1 – und bis jetzt auch alle builds 
von Windows 10 – bieten verschiedene möglichkei-
ten, in den abgesicherten modus beziehungswei-
se in die startoptionen zu gelangen. Ist das system 
bereits beim login-bildschirm angelangt, rufen sie 
nach einem klick auf das schaltersymbol am unte-
ren rechten bildrand ein menü auf, in dem der ein-
trag Neustart zur Verfügung steht. Wer diesen eintrag 
mit gleichzeitig gedrückter Umschalt-Taste anklickt, 
bekommt den neuen blauen schirm mit den ver-
schiedenen Reparaturoptionen zu sehen. Rufen sie 
Problembehandlung auf. Wer hingegen auch weiter-
hin lieber den Zugriff auf die erweiterten startopti-
onen mittels der Taste [F8] in der klassischen Weise 
verwenden möchte, muss dazu mithilfe des system-
programms bcdedit in Anspruch nehmen. das Tool 
zum änder des bootlaoders wird direkt auf  der kom-
mandozeile aufgerufen. Geben sie unter Ausführen 
cmd ein und klicken den Programmnamen mit der 

Die PowerShell stellt dem 
Systemverwalter eine 
große Auswahl an Cmdlets 
bereit, die das Arbeiten 
mit Drucker erleichtern.

professional Computing
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rechten Maustaste an, um die Software mit Adminis-
tratorrechten zu starten. Geben Sie Folgendes ein:
BCDedit /set "{Current}" BootMenuPolicy Legacy

Danach ist es möglich, beim nächsten Neustart mit-
tels der [F8]-Taste wieder in das gewohnte Menü Er-
weiterte Startoptionen zu wechseln.

3. Windows 7, 8/8.1, server 2012 r2
VHD-Dateien bearbeiten

Viele Anwender wissen, dass das diskpart-Komman-
dozeilen-Programm umfangreiche Möglichkeiten 
zur Verwaltung von Festplatten bietet. Es kann aber 
ebenso gut für virtuelle Platten eingesetzt werden. 
Das diskpart-Kommando auf den aktuellen Win-
dows-Systemen bietet den Nutzern all die Möglich-
keiten, die in früheren Zeiten oder auf den Linux-
Systemen der Befehl fdisk bot: Das Kommando 
kann Festplatten und deren Partitionen bearbeiten 
und verwalten. Der diskpart-Befehl funktioniert zu-
dem auch auf virtuellen Festplatten, die in Form der 
VHD- und VHDX-Dateien zur Verfügung stehen. Das 
Programm diskpart.exe muss grundsätzlich mit Ad-
ministratorrechten in der Komandozeile gestartet 
werden (siehe Tipp 1). Das Programm arbeitet auch 
in einem interaktivem Modus: Das bedeutet, dass 
der Anwender zunächst einfach nur diskpart auf-
ruft. Nach einem Moment, in dem das Programm die 
Platteninformationen des Systems abfragt, meldet es 
sich mit einen eigenen Prompt. Mit dem folgenden 
Befehl legen Sie eine neue virtuelle Festplatte an:
diskpart

DISKPART> create vdisk file="T:\tmp\testplatte.

vhdx“ maximum=2000

Auf diese Weise wird ein virtueller Container unter 
dem Pfad T:\tmp\testplatte.vhdx mit einer Größe von 
2 GByte auf dem System angelegt. Hätten wir als En-
dung VHD gewählt, so wäre eine virtuelle Platte des 
Typs VHD erstellt worden. 
Wichtig: Windows-7-Systeme können nur mit VHD- 
aber nicht mit VHDX-Dateien umgehen! 
Der Parameter maximum bewirkt, dass sofort eine 

Datei in der gesamten Größe fest angelegt wird. Wer 
weniger Platz verbrauchen möchte, solange die virtu-
elle Platte noch nicht gefüllt ist, der ergänzt den obi-
gen Befehl durch den Parameter type=expandable:
DISKPART> create vdisk file="T:\tmp\testplatte.

vhdx“ maximum=2000 type=expandable

Dann legt diskpart zunächst nur eine etwa 3 KByte 
große Datei an, die dynamisch wächst. Um diese vir-
tuelle Platte weiter in das System einzubinden, muss 
der Nutzer den Fokus des Programms auf diese Platte 
setzen, damit sich alle nachfolgenden Kommandos 
dann auf diese Platte beziehen:
DISKPART> select vdisk file="T:\tmp\testplatte.

vhdx“

Mittels des attach-Befehls verbinden Sie die Platte 
anschließend mit dem Windows-System und parti-
tionieren sie wie eine normale Festplatte, weisen ihr 
einen Laufwerksbuchstaben zu und formatieren sie:
DISKPART> attach vdisk

DISKPART> create partition primary

DISKPART> assign Letter=W

DISKPART> format FS=NTFS LABEL=TestPCM

Danach erscheint die virtuelle Festplatte wie eine ge-
wöhnliche Festplatte im Explorer. tr

Der diskpart-Befehl 
funktioniert nicht nur mit 
physikalischen Platten: 
Auch die virtuellen in den 
VHD- und VHDX-Dateien 
bearbeitet er auf die 
gleiche Art.

C75
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Die klassischen Erweiterten Startoptionen nach dem Druck auf die Taste 
[F8]: Dieses Verhalten lässt sich mit unserem Tipp auch unter Windows 8/8.1 
und sogar Windows 10 wiederherstellen.
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lexware buchhalter 2015 basis

Effiziente Buchhaltungssoftware 
■ Lexware buchhalter zeichnet sich durch 
eine intuitive  Anwenderunterstützung aus. 
Buchungsvorlagen und Terminbuchungen 
helfen, lästige Pflichtaufgaben schnell hin-
ter sich zu bringen. Splittbuchungen er-
leichtern die Verarbeitung komplexer Sach-
verhalte, die mehrere Konten betreffen. 
Buchhalter 2015 basis beherrscht neben der 
Bilanzierung auch die Gewinnermittlung. 

Kleinbetriebe können so mit 
der vereinfachten Rechnungs-
legung starten und später auf 
die doppelte Buchführung 
umsteigen, ohne die Software 
zu wechseln. Neben der Buch-
haltung umfasst die Software 
auch Mahnwesen und Online-Banking. 
Auf diese Weise sind Kontenbewegungen 

mit wenigen Handgriffen 
in die Rechnungslegung 
übernommen. Für eine 
Einstiegslösung wird in 
Sachen Auswertungen 
viel geboten. Die Neue-
rungen der aktuellen Ver-
sion betreffen vor allem 
steuerrechtliche Aspekte 
wie die aktualisierte ELS-
TER-Schnittstelle zum Fi-

Lexware buchhalter 2015 ba-
sis ist ein professionelles, aber 
dennoch einfach zu bedienen-
des Buchhaltungsprogramm.

Lexware buchhalter 2015 basis
➔ www.lexware.de

93 punkte
sehr gut

www.pc-magazin.de

sehr gut

nanzamt oder die neuesten Steu-
erformulare.
Fazit: Lexware buchhalter basis 
ist eine ausgereifte Buchhal-
tungssoftware mit einem hohen 
Effizienzgrad. Das liegt auch da-
ran, dass die Software an den 
entscheidenden Stellen über den 
Tellerrand der Buchhaltung hi-
nausschaut. Die Software gehört 

zweifellos zu den besten Einstiegslösungen 
für kleine und mittelständische Betriebe.
 Björn Lorenz/whs

Preis: 202,18 euro/14,16 euro mtl. mietpreis
Preis/Leistung: sehr gut
Betriebssystem: windows Vista, 7, 8.x
Sprache: Deutsch
Besonderheit: vollständige buchhaltung, 
automatische schnittstelle elster/DateV, 
online-banking

Qnap ts-231

Hot-Plug-NAS mit Anschlussmöglichkeiten
■ Qnaps neues Dual-Bay-NAS bietet mit 
drei USB-3.0- und einer eSATA-Schnittstelle 
reichlich Anschlussmöglichkeiten für ex-
ternen Speicher. Zwei Gigabit-LAN-Ports 

erlauben eine redundante Verbindung ins 
LAN – oder machen die NAS in zwei Sub-
netzen erreichbar. Die Lesegeschwindig-
keit an einem LAN-Port übersteigt die 100 
MByte/s, beim Beschreiben erreichten wir 
mit rund 55 Mbyte/s jedoch nur die Hälf-
te. Die Leistungsaufnahme im Ruhemodus 
liegt bei guten 7,4 Watt, im ausgeschalteten 
Zustand mit aktiviertem Wake-on-LAN bei 
sparsamen 0,5 Watt. Die Einrichtung der 
NAS funktioniert problemlos. Bereits kur-
ze Zeit nach Einbau der Festplatten und 
der Einstellung als RAID-1-Volume ist der 
Netzspeicher zugegriffsbereit. Sehr gut: Ein 
gestreamter HD-Film läuft auch dann wei-
ter, wenn eine der beiden als RAID-1 kon-
figurierten Festplatten herausgezogen wird. 
Führt man eine neue Festplatte ein, star-
tet das Gerät sofort mit der Reparatur des 
RAIDs – zusätzliche Einstellungen in der 
Benutzeroberfläche sind nicht erforderlich.
Die Ausstattung mit Tools, NAS-Apps und 
Smartphone-APPs ist sehr üppig, von den 
beiden Mediaservern im NAS empfehlen 
wir den von Twonky. Michael Seemann/ok

Das TS-231 erlaubt den nahtlosen Wechsel eines 
ausgefallenen Laufwerks im RAID-1-Betrieb.

Qnap TS-231
➔ www.qnap.com

Preis: 219 euro
Preis/Leistung: gut
Hardware: Dual-core-cpu (1,2 ghz)
LAN: 2x1-gbit-port (multi-ip, lastausgleich)
Speicher: bis 2x6 tbyte, auch 2,5-Zoll-hDDs
Fernzugriff: auch hinter Ds-lite-anschuss
Weitere Anschlüsse: 3xusb-3.0, 1xesata

88 punkte
sehr gut

www.pc-magazin.de

sehr gut

Anschlussfreudig: 
Neben zwei Gigabit-
LAN-Ports finden sich 
allein an der Rückseite 
der NAS noch zwei 
USB-3.0- und eine 
eSATA-Schnittstelle.
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archicrypt live 8.0.7

Flexible Verschlüsselung ganz einfach
■ Die Firma Software-Entwicklung Remus 
stellt mit Archicrypt 8.0.7 Live eine inter-
essante in Deutschland entwickelte Alter-
native zur leider nicht mehr verfügbaren 
Software Truecrypt bereit. Wir haben die 
Software auf zwei Systemen unter Windows 
8.1 Professional und Enterprise näher be-
trachtet. Das Grundprinzip von Archi crypt 
ist mit dem von Truecrypt identisch: Die 

Software legt verschlüsselte Dateicontainer 
an. Sind sie geöffnet, finden Nutzer sie wie 
gewohnt unter einem Laufwerksbuchstaben 
in ihrem Explorer. Was bei der Installation 
sofort positiv auffällt: Die Entwickler haben 
sich bei dieser Software besondere Mühe ge-
geben, die Nutzer sowohl durch die Installa-
tion als auch durch die Erstellung eines ers-
ten sicheren Dateicontainers samt sicherem 

Passwort zu leiten. Auf der tech-
nischen Seite kann die Software 
unter anderem eine Unterstüt-
zung auch für Festplatten mit 
einer Größe von mehr als 2 
Terabyte bieten. Zudem unter-
stützt sie die bei den modernen 
CPUs integrierten Hardware-
Features zur Verschlüsselung 
(AES-NI – eine Befehlssatzer-
weiterung zur Beschleunigung 
der AES-Verschlüsselung) und 

Umfangreiche Hilfetexte und Assis-
tenten erleichtern es, Dateien mithil-
fe von Archicrypt Live 8 in sicheren 
Containern abzuspeichern.

Archicrypt Live 8.0.7
➔ www.archicrypt.de

Preis: 40 euro (einzelplatz), 
50 euro (drei rechner)
Preis/Leistung: gut
Betriebssystem: Windows Xp, Windows vista, 
Windows 7,8 und 8.1 (32 und 64-Bit)
Besonderheiten: schnittstellen für oneDrive, 
google Drive, Dropbox und telekom cloud

92 punkte
sehr gut

www.pc-magazin.de

sehr gut

acronis snap Deploy 5

Ausrollen von OS und Anwendungen
■ Im modernen Windows-Design, das an 
das Erscheinungsbild des Server-Managers 
auf den aktuellen Windows-Servern ange-
lehnt ist, präsentierte sich Acronis-Soft-
ware Snap Deploy 5. Systemverwalter und 
Administratoren bauen damit Standard-
konfigurationen für ihre Betriebssysteme 
samt Anwendungen und Daten als Images. 
Der Administrator verwaltet die Software 
über eine Konsole zentral. Bei den zu ver-
teilenden Betriebssystemen unterstützt die 

Software nicht nur alte und neue Windows-
Systeme, sondern Linux ab einem Kernel 
2.4.9. Die Software steht in einer PC- und in 
einer Server-Version bereit, wobei die PC-
Version nur Workstation-Betriebssysteme 
verteilt. In unserem Testnetzwerk haben 
wir Snap Deploy 5 auf einem System unter 
Windows 8.1 Enterprise installiert. Die er-
neuerte Oberfläche hinterließ dabei einen 
sehr guten Eindruck. So ging uns etwa das 
Erstellen eines Master-Images nach unse-

ren Wünschen sehr viel 
schneller als bei anderen 
von uns bisher getesteten 
Lösungen von der Hand. 
Das Verteilen neuer Syste-
me verlief ebenfalls sehr 
zügig, wobei wir nicht 
ganz eine verdoppelte 
Geschwindigkeit zur Vor-

Mithilfe von Acronis Snap De-
ploy 5 stellen Administratoren 
ihren Nutzern verschiedene 
Deployment-Templates zur 
Auswahl bereit.

version feststellen konnten, wie vom Her-
steller versprochen. Zum Vorteil zählt die 
Technik Universal Deploy. Sie erlaubt es, 
ein bestehendes fertiges Image auch auf 
andere Hardwaresysteme auszurollen. Ein 
Deployment auf Windows-Tablets wird 
ebenfalls angeboten und unterstützt auch 
Images, die bereits mit Sysprep vorbereitet 
wurden.
Fazit: Ein gutes Werkzeug für den System-
profi: Neue Images sind schnell erstellt und 
können ebenso schnell und leicht im Netz-
werk verteilt werden.  T. Bär/F.-M. Schlede/tr

Acronis Snap Deploy 5 
➔ www.acronis.com/de-de

Preis: 99 euro (eine maschine, beliebige 
Deployments), 40 euro (beliebig viele maschinen, 
begrenzte anzahl Deployments)
Preis/Leistung: sehr gut
OS: Xp, vista, 7, 8/8.1, server 2003, 2008, 2012
Besonderheiten: hardware-unabhängiges 
system-Deployment per hal und image

88 punkte
sehr gut

www.pc-magazin.de

sehr gut

kann in dieser aktuellen Version auch mit 
Cloud-Laufwerken umgehen. Der Anbieter 
betont, dass die Daten in diesem Fall vor 
dem Hochladen in Echtzeit verschlüsselt 
werden. Grundsätzlich nutzt die Software 
zur Verschlüsselung AES (Advanced Encryp-
tion Standard) in der 256-Bit-Version.
Fazit: Software, mit der schnell und einfach 
verschlüsselte Dateicontainer auf dem Com-
puter, auf mobilen Medien oder auf einem 
Cloud-Laufwerk erstellt werden. Besonders 
hervorzugeben ist dabei die sehr gute Benut-
zerführung. T. Bär, F.-M. Schlede/tr
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■ Zwar ist die E6700 eine vollwertige PC-Tastatur, doch einige 
unserer Leser haben sie auch mit anderen Geräten wie Tablets 
oder Smart-TVs ausprobiert. Das funktionerte reibungs- und 
problemlos, nur in einem Fall konnte keine Verbindung zum 
Smart TV hergestellt werden. Die Akkulaufzeit der kleinen Tas-
tatur bewerteten unsere Tester im Schnitt mit der Schulnote 
1,7. Fast alle Leser gaben eine durchschnittliche Laufzeit von 14 
Tagen bei einer Nutzung von mehreren Stunden täglich an. Grö-
ßere Ausreißer in die eine oder andere Richtung wurden nicht 
vermeldet. Die Größe des Touchpads finden alle Leser passend. 
Allerdings wünscht sich ein Leser die Anordnung auf der ande-
ren Seite – also ein Gerät für Linkshänder. 

■ Produkt: Rapoo E6700
■ Preis: 60 Euro
■ Info: www.rapoo.com

■ Das kabellose Touchpad läuft bei unseren Testern seit mehr 
als einem Jahr absolut problemlos. Die Akkulaufzeit fällt sehr 
unterschiedlich aus, hier reicht das Spektrum vom „ewig“ über 
„sechs Wochen“ bis zu „mehreren Tagen“. Das Handling finden 
die Tester im Großen und Ganzen gut. Ein Leser ist überzeugt, 
dass das T300P „den Vergleich zu einem Onboard-Touchpad im-
mer gewinnt“, ein anderer findet das „Bedienfeld zu klein“ und 
wünscht sich die doppelten Abmessungen. „Für Männerhände 
ist es zu klein“, meint auch ein anderer Tester, ein Dritter lobt es 
wiederum als „handliche Alternative zur Maus“. Nach Verbes-
serungsmöglichkeiten gefragt, hätte ein Tester gern einen aus-
tauschbaren Akku, ein anderer wünscht sich Statusleuchten. 

■ Produkt: Rapoo T300P
■ Preis: 40 Euro
■ Info: www.rapoo.com

Zweimal Rapoo. Der Dauertest steht also in diesem Monat ganz im Zeichen des 

Herstellers, der mit seinen schicken Designs, guter Verarbeitung und innovativen  

Ideen neue Wege gegangen ist. ■ STEFAN SCHASCHE

-Lesertest

tastatur

Rapoo E6700
kabelloses touchpad

Rapoo T300P

Die E6700 
besitzt ein 
integriertes 
Touchpad.

Gesamtnote 2,1akkulaufzeit 1,7

Seit August 2013 
 im Test

Seit März 2014 
 im Test

Das kleine Touchpad von Rapoo wird neben der Tastatur postiert und 
fungiert als intuitiv bedienbarer Mausersatz.  

50%  
sehr gut

20% 
befriedigend

30%  
gut

6% ausreichend

40%  
gut

27%  
sehr gut

27% 
befriedigend



Vernetztes Wohnen macht richtig Spaß und ist 

durchaus leicht umzusetzen. Im Themen-Special 

„Connected Home“ beleuchtet PC Magazin das 

spannende Thema Heimvernetzung.

Connected Home

& Modern 
  vernetzt 
   Wohnen
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steuern & vernetzen  HomePilot 2

Hausautomation und Multimedia: Der deutscher Hersteller 

Rademacher verbindet beides erstmals im HomePilot 2. 

Noch besser: Das Smart-Home-System lässt sich in jeder 

Wohnung nachrüsten.

Licht, Rollos, Marki-
sen, Heizung, Rauch-
melder und Fernseher: 
Der HomePilot 2 ver-
netzt das gesamte 
Haus per Funk.

Von Andreas Frank

VeRnetzte 
Welten

Ab wann ist eine Wohnung 
smart? Diese Frage stellen 
viele Experten, Endanwen-

der dagegen eher selten. Vielmehr 
wollen sie ein konkretes Pro blem lö-
sen, beispielsweise dass sie morgens 
und abends nicht mehr alle Rollläden 
händisch öffnen und schließen müs-
sen. Genausowenig will man aus dem 
Auto aussteigen, wenn man nach 
Hause kommt, und die Garagentür 
öffnen. 

Aus diesem Grund beschäftigen 
sich Hersteller von Rollos, Garagento-
ren und Markisen schon lange mit der 
intelligenten Steuerung, länger als der 
Begriff Smart Home exisiert – unter 
anderem Rademacher. So fahren be-
reits seit vielen Jahren die Rollos, 
das Garagentor oder die 
Markise per Knopfdruck 
nach oben. Noch besser 
ist es, wenn sich die 
Rollos morgens auto-
matisch zurück in ihre 
Behausung begeben. 
Ob es sich dabei schon 
um Smart Home handelt, 

darüber lässt sich streiten, muss man 
aber nicht. Denn was zählt, ist: Der 
Nutzer hat durch die clevere Steue-
rung einen großen Komfortgewinn.

Das Rollo funkt 
Es liegt jedoch nahe, die Intelligenz 
von einem Bereich des Hauses auzu-
weiten. Das Ziel: Nicht nur die Rollos, 
sondern etwa auch die Heizung, die 
Rauchmelder und das Licht sollen cle-
ver agieren. 

Bereits 2007 startete Rademacher 
mit seinem eigenen Funkstandard 
DuoFern. Dadurch können beispiels-
weise mehere Rollos untereinander 
und mit einer Fernbedienung kom-
munizieren. Im Jahr 2011 kam mit 

dem HomePilot das Bindeglied 
zum Rest des Hauses auf 

den Markt. Mit dem 
HomePilot 2 ist jetzt 
der Nachfolger er-

hältlich, der zusätzlich die Multime-
dia-Welt einbezieht. So steckt in dem 
kleinen schwarzen Kunststoff-Ge-
häuse, das uns zum Test erreichte, 
nicht nur eine Smart-Home-Zentrale, 
sondern auch ein ausgewachsener 
Mediaplayer. Man verbindet den 
HomePilot 2 also idealerweise per 
HDMI mit dem Fernseher und der Au-
dioanlage, um Videos, Bilder und Mu-
sik von Heimservern oder dem Inter-
net in voller Pracht zu genießen. 

Dreht man die Box auf den Rücken, 
findet man an der Unterseite ein Fach 
mit zwei USB-Buchsen. Diese sind für 
Funk-Sticks vorgesehen, die mit den ©
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Leise und unauffällig gibt sich 
der Heizkörper-Stellantrieb 

von Danfoss. er ersetzt 
den alten, konventionellen 

Drehregler.
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Ganz von selbst: Die kostenlose GeoPilot App 
für Smartphones löst Aktionen wie das Öffnen 
der Garage in Abhängigkeit vom Standort aus. 

Ein Web-Browser 
reicht zum Anlernen 
und Konfigurieren 
der Komponenten. 
Am einfachsten 
klappt es am Compu-
ter. Von hier aus las-
sen sich auch Geräte, 
wie im Bild die Hei-
zung, steuern.

Smart-Home-Komponenten kommu-
nizieren. Schließt man den Deckel, 
bleiben sie unsichtbar. 

Zum einen gibt es den DuoFern-
Stick. Er kommuniziert mit kompati-
blen Geräten von Rademacher und 
gehört zum Lieferumfang des Home-
Pilot 2. Damit lassen sich Markisen, 
Rollos, Jalousien oder Garagentore 
steuern. Genauso existieren Funk-
schalter für die Wand, die Aktionen 
wie das Einschalten des Lichts auslö-
sen, sowie Rauchwarnmelder. Die 
Unterputz-Komponenten zur Steue-
rung von Licht, Verbrauchern oder Ja-
lousien gehören dagegen nur in Ex-
pertenhände. Toll ist auch der Um-
weltsensor für draußen: Er ermittelt 
Wind, Regen, Lichtstärke und Tempe-
ratur, um in Abhängigkeit davon Mar-
kisen, Rollos, Jalousien oder die Hei-
zung zu regeln. 

Eine Zentrale, viele Hersteller
Zudem existiert ein USB-Stick, der 
nach dem Z-Wave-Standard funkt. So 
lassen sich theoretisch Komponenten 
aller Hersteller einbinden, die diesen 
Standard unterstützen. 

Rademacher gibt jedoch nur die Ga-
rantie, dass der HomePilot 2 mit Ge-
räten kommuniziert, die über Rade-
macher erhältlich sind. Das sind der-
zeit ein Heizkörperthermostat, ein 
Zwischenstecker und ein Fenster-Tür-
kontakt. 
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Ab wann ist eine Wohnung 
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der dagegen eher selten. Vielmehr 
wollen sie ein konkretes Pro blem lö-
sen, beispielsweise dass sie morgens 
und abends nicht mehr alle Rollläden 
händisch öffnen und schließen müs-
sen. Genausowenig will man aus dem 
Auto aussteigen, wenn man nach 
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Aus diesem Grund beschäftigen 
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ren und Markisen schon lange mit der 
intelligenten Steuerung, länger als der 
Begriff Smart Home exisiert – unter 
anderem Rademacher. So fahren be-
reits seit vielen Jahren die Rollos, 
das Garagentor oder die 
Markise per Knopfdruck 
nach oben. Noch besser 
ist es, wenn sich die 
Rollos morgens auto-
matisch zurück in ihre 
Behausung begeben. 
Ob es sich dabei schon 
um Smart Home handelt, 

darüber lässt sich streiten, muss man 
aber nicht. Denn was zählt, ist: Der 
Nutzer hat durch die clevere Steue-
rung einen großen Komfortgewinn.

Das Rollo funkt 
Es liegt jedoch nahe, die Intelligenz 
von einem Bereich des Hauses auzu-
weiten. Das Ziel: Nicht nur die Rollos, 
sondern etwa auch die Heizung, die 
Rauchmelder und das Licht sollen cle-
ver agieren. 

Bereits 2007 startete Rademacher 
mit seinem eigenen Funkstandard 
DuoFern. Dadurch können beispiels-
weise mehere Rollos untereinander 
und mit einer Fernbedienung kom-
munizieren. Im Jahr 2011 kam mit 

dem HomePilot das Bindeglied 
zum Rest des Hauses auf 

den Markt. Mit dem 
HomePilot 2 ist jetzt 
der Nachfolger er-

hältlich, der zusätzlich die Multime-
dia-Welt einbezieht. So steckt in dem 
kleinen schwarzen Kunststoff-Ge-
häuse, das uns zum Test erreichte, 
nicht nur eine Smart-Home-Zentrale, 
sondern auch ein ausgewachsener 
Mediaplayer. Man verbindet den 
HomePilot 2 also idealerweise per 
HDMI mit dem Fernseher und der Au-
dioanlage, um Videos, Bilder und Mu-
sik von Heimservern oder dem Inter-
net in voller Pracht zu genießen. 

Dreht man die Box auf den Rücken, 
findet man an der Unterseite ein Fach 
mit zwei USB-Buchsen. Diese sind für 
Funk-Sticks vorgesehen, die mit den ©
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Leise und unauffällig gibt sich 
der Heizkörper-Stellantrieb 

von Danfoss. er ersetzt 
den alten, konventionellen 

Drehregler.
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Sicherheit wird dadurch garantiert, 
dass sowohl DuoFern also auch Z-
Wave verschlüsselt funken. Erfreulich 
für Besitzer größerer Häuser: Beide 
Standards bauen ein vermaschtes 
Netzwerk auf. Das bedeutet, dass alle 
Komponenten, die mit dem Stromnetz 
verbunden sind, auch als Signal-Re-
peater fungieren können.

Ein Web-Browser genügt
Zur Integration der einzelnen Geräte 
und zur Installation stehen Computer, 
Smartphone oder Tablet zur Auswahl, 
denn es lässt sich dafür einfach ein 
Internet-Browser verwenden. Durch  
die Eingabe von http://homepilot.
local in die Adresszeile erscheint das 
Übersichts- und Konfigurationsmenü. 

Zunächst steht das Einbinden von 
Geräten auf dem Plan. Wir klicken auf 
„Geräte anmelden“. Daraufhin sucht 
der HomePilot 2 nach Komponenten 
im Netzwerk. Sie werden erkannt, 
wenn  wir sie vorher per Knopfdruck 
am Gerät in den Anmeldemodus ver-
setzt haben. Alternativ lässt sich ein 
Funkcode eingeben, den Rademacher 
mitliefert.

Nach der Integration legen wir noch 
einen individuellen Gerätenamen fest, 

sowie eine Beschreibung  und ein 
Symbolbild, wie beispielsweise eine 
Steckdose. Genauso lassen sich Sen-
soren einbinden, wie sie etwa als 
Rauchmelder, Fenster-Türkontakt und 
Umwelt-Sensor existieren.

Jetzt geht’s ans Automatisieren. Wir 
legen eine neue Szene an und fügen 
ein Gerät hinzu, das wir automatisie-
ren möchten. Unter „Automation“ le-
gen wir fest, was der Auslöser sein 
soll. Wir wählen etwa „Morgendäm-
merung“ und „werktags“ aus, damit 
von Montag bis Freitag jeden Morgen 
die Rollos automatisch hochfahren. 

Wetter-Infos aus dem Internet
Der Umweltsensor, der die Lichtstärke 
ermittelt, lässt sich als Auslöser ver-
wenden. Er ist aber nicht nötig. 

In den Einstellungen kann der Nut-
zer seine Postleitzahl eingeben. So er-
hält der HomePilot die Information 
aus dem Internet, wann die Sonne 
auf- und untergeht. Durch die Post-
leitzahl weiß der HomePilot außer-
dem, in welchem Bundesland man 
wohnt und welche Feiertage dort gel-
ten. Feiertage behandelt der Home-
Pilot wie Sonntage und fährt die Rol-
los erst später hoch. 

Klare Sicht auch bei 
Nacht: Die optional 
erhältliche IP-Kamera 
besitzt HD-Auflösung 
(1280 x 720 Pixel) und 
Infrarot-LEDs.

MedIaPlayer 

entertainment ohne Grenzen
XBMC: Diese vier Buchstaben bedeuten für viele Computer-Tüftler den 

perfekten Mediaplayer. Beim XBMC Media Center, das zukünftig 

unter dem Namen Kodi firmieren wird, handelt es sich um eine freie 

Software, die sich auf jedem Rechner installieren lässt. Auch beim 

HomePilot 2 ist die Software an Bord. Das heißt, die Box spielt Videos, 

Bilder und Musik von angeschlossenen USB-Speichern, aber auch von 

UPnP-Servern oder von im 

Netzwerk freigegebenen 

Ordnern. Um den Funktions-

umfang zu erweitern, kann der 

Nutzer zahlreiche Add-ons 

installieren. Da hinter XBMC 

eine große Entwickler-Com-

munity steht, ist die Auswahl 

riesig. Es lassen sich die 

Mediatheken von ARD, ZDF 

oder ARTE abrufen; ebenso 

besteht Zugriff auf Webradio, 

YouTube oder Bilder von Flickr. 

Was die Besitzer von Apple-Geräten freuen dürfte: Sie können per 

AirPlay Musik von iPhone, iPad oder iTunes zum HomePilot 2 schicken. 

Das funktioniert auch per UPnP, was wiederum die Nutzer von Android- 

und Microsoft-Software glücklich stimmt.

Im Auslieferungszustand ist bereits ein Add-on installiert, das das 

Smart Home steuert. Das heißt, der Nutzer findet in den Bildschirmme-

nüs Licht, Heizung oder Jalousien 

und kann sie per Knopfdruck 

regeln. Das funktioniert über die 

TV-Fernbedienung, wenn man 

einen neuen Fernseher besitzt, der 

HDMI-CEC-Befehle zum HomePi-

lot 2 schicken kann. Für Smart-

phones und Tablets gibt es die 

kostenlose App Official XBMC 

Remote. Kleiner Wermutstropfen: 

Die Anzeige der Netzwerk-Kamera 

ist derzeit noch nicht über den 

Fernseher möglich.

Steckbrief 
Hersteller rademacher

Modell HomePilot 2

Preis 450 Euro

laufende Kosten –

Internet www.rademacher.de

daten
Im Preis enthaltene Sensoren  

und aktoren –

abmessungen (Bx H x T) 15 x 15 x 50 cm

Stromverbrauch Betrieb 4,6 Watt

Funktionen   
Bedienung per Basis / Web  – / •

Bedienung per Smartphone / PC  • / •

Zugriff von unterwegs •

Kompatibel zu anderen Herstellern •

anmeldung erforderlich –

Skripts / Makros • / •

Bidirektional • 

Verschlüsselung  •

Sensordaten-erfassung –

Vermaschtes Netzwerk •

anschlüsse
Netzwerk-Zugang per LAN / WLAN

Funkstandards DuoFern,  

 Z-Wave per opt. USB-Stick

Bildausgänge HDMI

audioausgänge HDMI, S/PDIF (opt.)

ext. Speicher 4x USB, SD-Karten-Einschub

Besonderheiten integrierter 

 Mediaplayer, Kamera einbindbar
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Die Möglichkeiten der Automation 
sind immens. Es ist jedoch ein wenig 
Einarbeitungszeit nötig, bis man ver-
steht, wie es funktioniert. Ebenfalls 
nicht ganz einfach ist die Konfigurati-
on der Heizungssteuerung. Für jede 
Änderung der Heiztemperatur im Ta-
gesverlauf muss eine neue Szene an-
gelegt werden. Die Möglichkeit, bei 
anderen Smart-Home-Systemen eine 
Heizkennlinie für den Tag anzulegen, 
macht es ein ganzes Stück einfacher. 

Was vielen anderen Lösungen aber 
fehlt: das Einbinden einer Netzwerk- 
Kamera. Zusammen mit den Fenster-
Türkontakten kann man so sein Zu-
hause ein ganzes Stück sicherer ma-
chen. Für die Integration der Kamera 
ins System muss sie zunächst über 
ein LAN-Kabel mit dem Router ver-
bunden werden. Danach kann sie 
auch per WLAN ihr Bild zum Home-

Pilot 2 schicken. Doch nicht nur das: 
Der Nutzer kann festlegen, in wel-
chem Teil des Bildes Bewegungen  
registriert werden sollen. So lässt sich 
die Kamera prima als Bewegungs-
melder verwenden. 

Um das Kamerabild abzurufen, ge-
nügt ein Internet-Browser. Über das 
Web-Menü ist auch möglich, das Sys-
tem zu steuern, also das Licht einzu-
schalten oder die Heiztemperatur zu 
ändern. Am Computer funktioniert 
das sehr gut. 

Für Smartphones und Tablets emp-
fiehlt sich allerdings, die kostenlose 
App HomePilot einzusetzen. Sie ist 
nicht so modern und schick wie 
manch eine andere, doch sie ist äu-
ßerst funktional. Nach der Regis-
trierung kann der Nutzer sie auch ver-
wenden, um sein Haus von unterwegs 
zu steuern.

Standortabhängige Steuerung
Für Smartphones gibt es zudem die 
App GeoPilot. Über sie lassen sich Ak-
tionen in Abhängigkeit vom Standort 
des Nutzers auslösen. Dafür sollte er 
auf seinem Mobilgerät GPS (das Glo-
bal Positioning System) und das mo-
bile Internet aktivieren. 

So funktioniert es: Der Nutzer legt 
in der App fest, wo sein Zuhause ist. 
Danach bestimmt er, welche Aktionen 
ausgelöst werden sollen, wenn er ei-
nen bestimmten Umkreis verlässt 
oder betritt. Beispiel Heizung: Wenn 
alle Bewohner das Haus verlassen ha-
ben, soll sich die Heiztemperatur au-
tomatisch absenken. Wenn sich wie-
derum ein Bewohner dem Haus bis auf 
500 Meter nähert, schaltet sich auto-
matisch die Heizung ein. So smart 
sind bislang wahrlich nur wenige 
Häuser.

BEWERTUNG
Ausstattung:     
Bedienung:     
Verarbeitung:     
Testurteil: sehr gut
Preis/Leistung: gut
Fazit: Überzeugende Funk-Nachrüst-
lösung mit großem Funktionsumfang 
und klasse Mediaplayer

Die Wohnung schon 
mal aufwärmen, bevor 
man nach Hause 
kommt: kein Problem 
mit der kostenlosen 
HomePilot App für 
Smartphones und Tab-
lets (Android und iOS).  

Licht und Schatten 
wie von Geisterhand: 
Auch der RolloTron-
Gurtwickler von Rade-
macher ist mit Duo-
Fern-Sender erhältlich 
und ist so in das Haus-
automationssystem 
integrierbar.

FAzit
Mit dem HomePilot 2 bietet Rademacher sowohl 

eine clevere Haussteuerung als auch einen erstklas-

sigen Mediaplayer in einer kleiner schwarzen Box.  

Es gibt das eine oder andere System, das leichter zu 

installieren und bedienen ist, doch diesen Funkti-

onsumfang bekommt man selten.
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aDventure-camp schnitzmühLe

abenteuer  
smart home

WeLLness im bayerischen WaLD
Die schnitzmühle zwischen regensburg und tschechien ist weit 

mehr als nur ein hotel. Gäste kommen in den Genuss eines 

spa-bereichs und können verschiedenste Abenteuer erleben:  

auf dem Gelände bei einem Lagerfeuer, am Ufer des schwarzen 

regen und am weiher mit strand. oder man erkundet die 

Umgebung mit Kanu, Fahrrad, Pferd oder skiern. 
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Connected Hotels erwartet man in Großstädten. Aber ganz sicher nicht im Bayerischen Wald.  

Die Schnitzmühle ist eine Ausnahme. In den Zimmern gibt‘s individualisiertes Licht dank  

digitalSTROM-Technik, draußen Natur, Ruhe und Abenteuer-Garantie. 

Als „einer vom Wald“ bezeich-
net zu werden, gilt in Mün-
chen, dem Redaktionssitz 

von PC Magazin, nicht unbedingt als 
Kompliment. Gemeint sind damit 
Leute aus dem „Bayerischen Wald“. 
Über die „Hinterweltler“  in ihren Au-
gen mögen die stolzen Großstädter 
aus München etwas schmunzeln. 
Dennoch machen sie gerne Abstecher 
in den Bayerischen Wald, um dort die 
Natur und die Ruhe zu genießen. 

Der Slogan „Weit weg vom Rest der 
Welt“ des Adventure-Camps Schnitz-
mühle trifft es deshalb ganz gut. Doch 
wem jetzt ein typisches Landhotel mit 
urigen und rustikalen Möbeln vor Au-
gen schwebt, der irrt – zumindest ein 
wenig. Denn den Brüdern Sebastian 
und Kristian Nielsen ging es in der 
Schnitzmühle um die Kombination 
von Tradition und Evolution. Daher 
erinnert das Hauptgebäude, die „Ha-
cienda“, von außen an ein traditionel-
les Hotel. Im Inneren kommt dagegen 
Smart-Home-Technik von digital-
STROM zum Einsatz. 

Redakteur, der sich tagtäglich mit 
Technik beschäftigt, nicht in Frage. 
Und wahrscheinlich auch nicht für die 
meisten Gäste. Die Neugier, was das 
Rad bewirkt, ist einfach zu groß.

Spiel, Spaß und Smart Home
Also drehen wir an ihm. Erst passiert 
nichts. Ein Tipp auf das Rad hilft viel-
leicht? Ja: Das Licht geht an. Aber kein 
weißes Licht, sondern grünes. Es 
schimmert hinter Schränken, dem 
Bett oder der Heizung im Bad hervor 
und erhellt den Raum dezent. Wir be-
wegen das Drehrad und bemerken, 
wie sich die Farbe im Raum ändert. 

„Wir wollen, dass jeder seinen eige-
nen Raum, seine eigene Wohnung 

So wird schon die Ankunft im Ad-
venture-Hotel zum Abenteuer. Betritt 
der Gast das Zimmer, entdeckt er ne-
ben dem Bett ein strahlendes Drehrad. 
Die Beleuchtung lässt vermuten, dass 
es das Licht steuert. Eine Erklärung 
wie es funktioniert, fehlt aber. Mit Ab-
sicht, denn bei der Ankunft bekommt 
der Besucher bereits eine Gebrauchs-
anleitung in Form eines Flyers in die 
Hand gedrückt. Darauf steht: „Unser 
Camp verzichtet überall auf Hinweise 
und Beschilderungen. Das Abenteuer 
ist eine offene Welt und führt zu mehr 
Kommunikation und Selbstbewusst-
sein. Wer Fragen hat, bitte auf andere 
Adventure-Gäste oder auf uns zu-
kommen.“ Fragen kommt für einen 

Von Andreas Frank

DAten & FAkten
Das Adventure Camp Schnitzmühle 

(www.schnitzmuehle.de) beherbergt 

sechs durch digitalSTROM vernetzte 

Zimmer (www.digitalstrom.de). Um 

die Planung der Innenausstattung 

kümmerte sich Raumdesigner Thomas 

Riedl (www.riedl-creativ.de). Die  

Preise für ein Doppelzimmer mit Früh-

stück bewegen sich derzeit zwischen  

41 und 61 Euro.

Lichtstimmung nach 
Gusto: Die Gäste kön-
nen selbst bestim-
men, wie sie ihr  
Zimmer beleuch-
ten wollen.

Über kippschalter und 
ein Drehrad lässt sich die 
Beleuchtung regeln. ©
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während seines Aufenthalts im Hotel 
kreiert“, erklärt Thomas Riedl. Der 
Raumdesigner hat sich in der Schnitz-
mühle um die Innenausstattung ge-
kümmert. Er war es auch, der die Idee 
hatte, auf Technik von digitalSTROM 
zu setzen. Denn dieses System lässt 
sich in eine vorhandene Elektrik inte-
grieren. Neue Leitungen zu verlegen 
kam bei der Planung vor rund zwei 
Jahren nicht in Frage.

Die Kraft der Lüsterklemmen
Das digitalSTROM-Prinzip funktio-
niert so: Die Vernetzung des Lichts 
oder der Steckdosen erfolgt über die 
vorhandene Stromleitung. Dafür wird 
in jeden Stromkreis ein digital-
STROM-Meter integriert. Er schickt 
An-/aus-Befehle zu Lichtschaltern, 
Steckdosen, Lampen und jedem Ge-
rät, in das eine digitalSTROM-Lüster-
klemme integriert wurde. 

In den Schnitzmühle-Zimmern 
sind das die Lichtschalter. Die digital-
STROM-Meter für die einzelnen Zim-
mer befinden sich im Flur versteckt im 
Schaltschrank. Sie sind alle mit dem 
digitalSTROM-Server verbunden. Er 
ist das zentrale Gehirn der Installation 
und stellt die Verbindung zum Inter-

natur pur: Die 
schnitzmühle grenzt 
direkt an den 
schwarzen regen. 
Zum baden lädt 
aber vor allem der 
Weiher mit bade-
strand ein.

net-Router her. So lassen sich die Zim-
mer auch über die digitalSTROM-App 
auf Smartphones und Tablets steuern.  

Bislang erhalten Gäste noch kein 
Tablet während ihres Besuchs. Das sei 
laut Sebastian Nielsen aber geplant, 
wenn weitere Steuerfunktionen dazu-
kommen. Vorstellbar wäre etwa, dass 
Gäste über das Tablet das Fernsehpro-
gramm auswählen. 

Bislang beschränkt sich die Vernet-
zung auf sechs Zimmer: auf vier 
„1Raumwohnungen“, die Doppelzim-
mer, sowie zwei „2Raumwohnungen“, 
die Zwei-Zimmer-Suiten. 

In den Genuss der intelligent ge-
steuerten Lichter im Restaurant kom-
men allerdings alle Gäste. Das Perso-
nal kann über ein iPad die Lichtstim-
mung festlegen: Am Morgen wird der 
Besucher mit vitalisierendem Licht 
empfangen, und am Abend sorgt eine 
warme Beleuchtung für Wohlfühl- 
Atmosphäre. 

Auch die Küche lebt das Zusam-
menspiel von Tradition und Evolution. 
Thai-Bay nennt sich die Kombination 
aus bayerischer und thailändischer 
Küche. So wird selbst traditionelle 
Hausmannskost zu einem kulinari-
schen Abenteuer. 

ein besuch im res-
taurant lohnt sich: bei 
atmosphärischem 
Licht lässt sich die 
Thai-bay-Küche 
entspannt genießen.

Zur schnitzmühle 
gehören auch ein 
Camping-Platz 
sowie ausreichend 
Platz für Lagerfeuer 
und jegliche spiele.

besitzer sebastian nielsen 
(links) und raumdesigner 

thomas riedl kreieren lau-
fend neue Ideen für die 

schnitzmühle. 
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HTML5, CSS3, JavaScript und SVG:
Webseitenprogrammierung
ohne überflüssiges Framework
Die Attribute von HTML5-Elementen

lassen sich schnell in einer Referenz

nachschlagen. Für die Lösung von

Praxisaufgaben ist dieserWeg aber

oft nicht zielführend, denn die Kom-

bination von HTML5 mit CSS3 und

JavaScript erfordert mehr als eine

Referenz. Ein allumfassendes Frame-

work ist auch nicht zwingend die

beste Lösung. Dieses Buch erklärt,

worauf es beim Einsatz von HTML5

in der Praxis ankommt, und zeigt,

welche Möglichkeiten der Standard

bietet. Wann haben Sie zuletzt eine

Webseite ohne zusätzliche Frame-

works entwickelt?

ISBN 978-3-645-60292-1

30,– EUR [D]

www.franzis.de
Know-how von Franzis
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Schluss mit  
Nervsoftware
Immer neue nervige Programme fin-
den den Weg auf Ihren PC. Mit unseren 
Tools beseitigen Sie die Zeckenplage und 
sorgen dafür, dass Sie und Ihr Rechner 
künftig unbehelligt bleiben.  

All-in-Ones 
Die praktischen Wohnzimmer-PCs erfreuen 
sich zunehmender Beliebtheit. Wir testen 
die neuesten Geräte und zeigen, worauf Sie 
beim Kauf achten müssen. 

Heimnetz schnell und sicher
Schützen Sie Router, NAS und die ver-
netzten Rechner vor Hackern und Daten-
dieben! Dabei müssen Sie die gewonnene 
Sicherheit nicht mit Performanceverlust 
bezahlen.

Ausgabe 3/2015
erscheint am

6. Februar 2015
Die redaktion behält sich das recht vor, Themen bei Bedarf zu ändern.

■ Steuertest: Jedes Jahr fordert das Finanz-
amt seinen Tribut. Wir stellen Ihnen die 
richtigen Tools vor, um Geld zu sparen, bzw. 
bereits bezahltes vom Staat zurückzuholen.

■ Alte Fotos digitalisieren: Sichern Sie sich die 
Schätze der Vergangenheit: Fotos scannen 
und wieder Brillanz verleihen.

■ Cloud für Unternehmen: PC Magazin zeigt 
an verschiedenen Beispielen, wie Admins 
Cloud-Dienste sinnvoll einsetzen. 
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